
Frankreich , Here Gaillard.
Großbrittanien , Herr Richard Chival . Hoppner.
Luca,  Herr Carl Ritter v - Rusconi.
Modena , Herr Vanni.
Portugal « . Brastlien , Herr Franz Cattaney.
Rom,  Herr Heinrich Falconi.
Rußland,  Herr Ritter von Naranzr.
Sardinien,  Herr Amen.
Schweden,  Herr Todorovich.
Bicilien (Beyde ) , Herr Ignaz Carabelly.

Spanien,  Herr Carl Ritter v . Ruseonk.
Toscana,  Herr Marcus Ant. Zanona.
Turkey,  Herr Todorovich.

In Zar « .
Rom,  Herr Julius Anton Gmppani.
S i c t l i en (Beyde) , Herr Joseph Salghetti.

In Z en g.
Rom,  Herr Anton Accurti.
Sicilien (Beyde ) , Herr Michael Dalla Costa.

n . Pantheon des Nationalruhmes der Länder und Völker des österreichischen Kai-
serthumes.

Historische Uebersicht der Hauptmomente
des Entstehens , Ausbildens und des Wachs¬

thums des österreichischen Kaiserthums . *)

Vor dem Jahre - , v . Chr . 694
gehört das eigernliche Österreich,  und der größ¬
te Theil der Lander dieser Monarchie , noch nicht
zum Schauplatz solcher Begebenheiten , welche die
Geschichte als ihr bekannte Thatsachen ausnimmt
und nur dunkle Sagen lasten lcytische Horden un¬
ter dem Nahmen HyperborNr als W i l d e in sol¬
chem umherirren.

Die Einwanderung oder das Vorhandenseyn
der Selten  in den jetzigen österreichischen Län¬
dern ist bestimmter , seit . 59Z

Die Feldzüge der Römer  im Noricum und
Pannonien ( oder dem eigentlichen Erztzerzogthum
Österreich , Steyermark , Kärnthen , Kram und ei¬
nem Th - ile von Ungern ) , unter August,  endi¬
gen mit gänzlicher Besiegung der Bewohner der
Länder am rechten Donau - Ufer . . n . CH . 16

Ca rnunt  in der Gegend von Perronel ist
dis Hauptstadt des Stamm landes der
v st e r r e ichi sch en Monarchie,  und längere
Zeit d,e Residenz des gelehrten Kaisers Marc-
Aurel,  welcher . . . . . .
in dem kleineren Wien , (doch schon Stadt und rö¬
misches dluiüLi ^ iuiu) gestorben.

*) Der erste und jweyte Jahrgang dieses im strengsten Sinne
des Wertes österreichischen  Hauskslenders enthielten geo¬
graphisch statistische Übersichten unserer Monarchie, - wenn dort
der Bestand derselben geschildert wurde , >v <e er  ist , so steht
man in dieser historischen Übersicht des Kaiserthums die Dar¬
stellung dessen , wie dasselbe das ward,  was es gegen¬
wärtig ist . " "

In demselben Carnune wird 8opUwius 8eve-
rvs zum Kaiser gewählt . . . . .

Die Verödung Carnunts , welches unrer den
Römern ansehnlicher als Wienwar , geschah um

Wien (Vindobona auch später Fabian « ge¬
nannt ) , erscheint bereits als ordentlicheStadt , auf
der Neisetafel des Kaisers Theodostus mit 2 Thür-
men . . . . . . .

Aber mit dem Anfänge des 5 . Jahrhunderts
endigte die römische Oberherrschaft über das Nori¬
cum und Pannonien , und Gothen , Hunnen,
Ostrogothen und Rugiervertrieben sich aus dem Be-
sttze des Landes , schnell nach einander , nur letztere
verweilten sich unter eigenen Königen längere Zeit.

Ankunft des heiligen Severrn  im
heutigen Österreich , der die christliche Religion da¬
selbst verbreitet , und durch feine Frömmigkeit , durch
seinen Einfluß bey dem rugischen Könige , so wie
durch seine Kenntniß der Heilkunde , der Wohl-
thäter der Einwohner dieser Gegenden wird

Eine neue , aber nur kurz dauernde geistige
C u l t u rs -Ep 0 ch e beginnt von diesem Zeitpuncts

Die Longobarden  wandern hier ein , um
das Jahr .
treten aber bereits . . . . . .
das Land den wi l d enH 0 r d en d e r A va-
ren ab.

Der Enns fluß  war die Gränzscheide des
fränkischen Reichs und Aoariens , und nie weiter
als bis an solchen , dehnte sich als ein Bestandtheik
des Frankenreichs , das Gebieth der bairischen Her¬
zoge aus-

Ungefähr um das Jahr , . . .
wurde von Ruprecht des Heiligen Schülern und
Nachfolgern im Bekehrungsgeschäfte der Avaren
die Ki r ch e z u St . R u pr e ch t in W i en erbaut.

191

Z (X,,

4 6 l-

527

527
LÜO

740



24
Aber fruchtlos blieben alle Cultur - Versuche

an den Avaren , durch .christliche M i s s i o»
n ä r e.

Diese Völkerschaft macht Einfälle m LaLLand-
über Der Enns , zur ZeitderReglerung Carl ' s des
Großen , welcher die räuberischen Avaren aber nicht
nur aus seinem Reiche vertreibt , sondern sie auch
in ihrem eigenen Lande angreift , bisandieRaab
vordringt , und eigene Granzgrafen  in der
neuen O st m a r k aufstellt.

Gouteranus , Werenharius Albericus , Gotefri-
dus und Geroldus , sind die ersten Nahmen solcher,
von dem fränkischen Könige unmittelbar abgehan.
gener , Markgrafen,  deren die Geschichte
erwähnt.

Ein neuer h u n n i s ch e r E i n fa l l in die Ost¬
mark veranlaßt « PipinS , Carls Sohn , Heereszug
gegen dieselben . . . . . .
wo er sie ganz besiegte.

Die Peterskirche inWien  wurde bereits
791 oder wahrscheinlicher.
erbaut.

Kaiser Arnulf rief , um den mährischenHerzog
Zwentibold zu bekriegen , die u n g r i sch e n Völ.
ker zu Hülfe , die in die Ostmark einfallen und
Lurch 84 Jahre im östlichen Theil derselben von
an verbleiben.

Der Geschichtschreiber Othilo  meldet
den Tod eines österreichischen Markgrafen Rüdi¬
ger von Pechlarn.

und den seines Sohnes gleich?» NahmcnS,
der ihm in seiner Würde folgte und starb

Aber sicherer ist die Existenz des Markgrafen
Burchhardt um . . . . . . .
erwiesen, der in der Schlacht bey Besentcllo im Nea¬
politanischen , die Kailer Otto I . den vereinten
Saracenen und Griechen lieferte , geblieben ist

Nach Burcharden , erhält das Badender-
gischeHaus,  ein edles fränkisches Geschlecht,
die markgräflichr Würde in der Ostmark-

Die Regierung des Markgrafen Leo¬
pold I . oderErlauchten,  aus diesem
Stamme , der die Ungern , dir ihre Besitzungnoch
bis Melk ausgedehnt hatten , aus Österreich ver¬
trieb , das verödete Land mit neuen Ansiedlern
(größten Theilö Bayern und Franken)  be¬
setzte , begann . . .

Die Regierung Hein rich  I . Leopolds
Sohn,  der thätig für die Aufnahme der Ostmark
sorgte , währte aber von . . . . .
dis 11V8.

Unter seiner Regierung kömmt zuerst in einer
vom Kaiser Otto m . dem Stifte Freysingen aus¬

gestellten Urkunde,  der Nähme Qstirichi
(Österreich) vor - , 996

Markgraf Albrecht  der Sieghafte
Sohn Leopold des Erlauchten von , . . 1013
bis 1056.

Markgraf E r n st d e r T a p fe re , Deutsch¬
lands Zierde und Österreichs Stolz,
ein gerechter Fürst , von . 1056
bis 1075 , wo er bey dem Heereszuge mit Kaiser
Heinrich gegen die ausruhrischen Sachsen , in dem
Treffen an der Unstrut am 8 - Juny schwer ver¬
wundet wurde , und den folgenden Tag hierauf
starb.

W i ch tig e s P ri v i l e g i u m , welches Kaiser
Heinrich IV. dem Markgrafen Ernst ertheilte , da-
tirt Tvrinbuchen . . . . 4 . Octob . 1058

Leopold dem IH . oder Schönen . Ernstens
einzigen Sohn , schreibt man das Gesetz rsUonL-
rium sustriseum benannt zu . Er regierte von . 1075

Unter ihm rertet sein Feldherr A z z 0 v 0 n
GobbatSburg ( Gobelsburg ) der Stamm¬
vater vieler berühmter österreichischer , adeliger Ge.
schlechter, fz . B . derer von Lichtenstein , Vel-
sperg . u . a ) , gegen den böhmischen Herzog Wra¬
tislaw , Österreich . . . - . . 1082
welches Kaiser Heinrich demselben nach dem Abfall
Leopolds verliehen hatte.

LeopoldderHeilige  folgte selbem
Vater . . . . . . . . 1096

Und nach diesem sein Sohn Leopold  V.
mit dem Beynahmen der F r e y g e b i g e . 11Z7

Unter ihm wird B a i e rn mit Öst e r r e i ch,
durch des Kaisers Ausspruch , auf dem Reichstage
zu Würzburg für einige Zeit v e r e i u i g t . 1138

Ihm folgte sein DruderH e inr i ch I a so m i le¬
gst t , vierter Sohn Leopold des Heiligkn - 1141

Er erbaute sich in Wien eine R e si d e n z , wo
jetzt das bürgerliche Zeughaus  steht , dann
wurde unter ihm auch die Krche aller Heiligen (jetzt
S t e p d a n s k i r ch e ) erbaut . . . . 1,50

FridrizianischesPrivilegium , wodurchHeinrich
Jasomirgott , Baier « verliert , aber Österreich ob
der Enns als Erbland erwirbt , und den Her¬
zog St i t e l erhält , datirt Regensburg - . 1156

Leopold der  IV . oder der T u g e n d h a ft e
Sohn Heinrich des II . oder Jasorwrgotts seit . 1177

Erwerbung der S t e y e r m a r k aus dem
Reichstage zu Worms . . . . . 1192
als Nachlaß und Erbschaft des letzten eigenen
fteyermärkischen Herzogs Ottocar VI . aus dem Ge » ^
schlechte der Grafen von St eye  r oder des
Trungaues im Lande ob der Enns.

Leopolds Nachfolger war sein eestgeborner
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Sohn  Friedrich  der Katholische genannt . » 194

Unter rhm kommen zuerst vejummre Spuren
ein s Münz-  Regals vor.

Leopold der Glorreicheder  VH . zwey-
tcr Sohn Leopold VI . geb . 1176 regierte 52Iayre,
Berühmt geworden als Held , Gesetzgeber und
weiser Staatsmann , folgte seinem Bruder . 1193

Ihm verdankte die Stadt Wien seinem Zeit¬
alter und ihren Sitten sehr anpassende P olizey«
H and  l ung  s - un  d - C i v 1 l . G e setze , die er ihr
m einer Urkunde von . . . . . —
ertheilte.

Dann erbaute er die -Gränzfestung N e u st a d t
gegen die Ungern , weicher dw durch Feuersbrün-
ste nothwendig gewordene öftere Wiederaufvauung
den Nahmen gab . . . . . . 1200

Vor seinem Zuge nach dem Orient ertheilte
Leopold der Stadt Wien  das Recht silb e rne
Münzen  zu prägen . 121,7

Neuer Freyheitsbrief , den König Heinrich VII.
Von Deutschland dem Herzog Leopold aussteltte,
und worin er ihm erlaubte das Diadem der
deutsche  n Köni g s k r 0 n e a u s s e ine m
Fürstenhute  zu tragen . . . . 1228

Im nähml ' chen Jahr erließ Leopold eine Zür
ditt 'e Zeit treffliche L an d e s 0 r d n u n g.

Leopold erwirbt Las nördliche Istrien und
Krain  durch Kauf von dem Bischose Gerold von
Freystugen . 1229

Friedrich der  S t r e i t b a r e , der letzte Ba»
brnb . rger , dritter Sohn Leopolds , geb - 1211 , regier»
te 16 Jahre , ein verkannter , vielfach verlästerter
Fürst , den aber bey einer richtigen Ansicht der Um¬
stände seiner Zeit , und manche große Eigenschaft
einer günstigeren Beurteilung werth machen ; von rr3o

Er kriegte mit allen seinen Nachbarn , und wur¬
de 1236 auch von dem Kaiser Friedrich irr die Reichs,
acht erklärt , aber er schlägt auch die Mongolen vor
der Neustadt , und rettet Europa  vor ihren
Verheerungen . 1 - 40

KaiserFriedrichll . , der sich mit Friedrich von
Österreich ausgesöhnt hatte , b e st ä t t i g t die F r ey-
h e i t e nÖ st e r r e i ch S aufdemReichstage zuVerona 1248

Friedrichs Tod in der Schlacht gegen die Un¬
gern an der Leytha . . . . . . 1246
worauf Kaiser Friedrich die ö st e r r e i ch i s ch e n
Provinzen als erledigte  Reichslehen einzieht.

Gesandtschaft der Österreicher an Kaiser Fried¬
rich nach Verona , um sich seinen Enkel , den Sohn
des verstorbenen römischen Königs Heinrich und
Margarethens , der Schwester Friedrich des Streit»
baren zum Regenten zu erbitten . . - 1243

MarkgrafHerrmannvon Baden,  der
Gemahl einer Schwester Friedrichs des Streit -bars«

(Gertnrdens ) verschafft sich einen Anhang in Öfter»
»eich und g ewinnc  W i en  .

Von dem ungrischen König Vela geschla¬
gen,  und aller seiner Hoffnungen beraubt , stirbt
Hermann.

Otto von Baiern dringtim Lande ob der EnnS
ein , indest Bela von Ungern her Österreich bedrohet.

Landtag von Tnedensee , auf welchem die ver¬
sammelten Lanöesedeln , und die Ge . stlichkeit Öster¬
reichs , sich einen Sohn M ar kr a f Heinrichs
von M e i ! senz  u m La  rüdes Herrn  zu erbit»
ten beschließen . . . . . . .

Der mächtige O t t 0 c a r von Böhmen  ver¬
mahle sich milder bereits 45 jährigen M a r g a re-
t h a von Österreich . . . . . .
und seht sich dadurch in den Besitz von Österreich.

' Bela , König von Ungern,  erwirbt
durch seinen Anhang Sreyermark .

Friede zwischenO t t 0 c a r undDela unter päpst¬
licher Vermittelung , wodurch der erste der letzteren
Steyermark bis an den Semmering  abkritt

Die Steyer märker empören  sich ge»
gen Bela 's grausame Regierung und erobern alle
Schlösser des Landes bis auf P e t t a u .

Ottocar,  von den Stcyermärkern zu Hülfe
gerufen , schlägt die Ungern  entscheidend bey
Marcheck , erobert Pettau und unterwirft sich das
Land . . . . .

Ottocar  läßt sich durch den Kaiser Richard
von Kornwallis auf dem Reichstage zu Aachen
mit Öst e r r e i ch und Steyermark beleh¬
nen. . . ..

Ottocar erhältKra in durch die Bezwingung
Philipp » von Kärnthen . . . . .

Rudolph von Habsburg,  seit 127Z rö¬
mischer Kaiser , ladet Ottocar auf dem Reichstag
von Frankfurt vor , um sich über den Rechtstitel
ftmes Besitzes von Österreich zu rechtfertigen .

Auf dem Reichstage von Augsburg wird O t-
tocar  alles Recht auf die von ihm errungenen
Länder ab gesprochen.

F r e y h e i t en und Begünstigungen , die
Ottocar der Stadt Wien  ertheilt .

Kaiser Rudolph  rückt mit seinem Heere
in Österreich ein , und Ottocar muß sich zum Frie¬
den bequemen , indem er auf Österreich , Steyer-
mark , Kärnthen , Krain und Eger verzichtet

Ottocar  brichr von N ^uem den Reichsfrie¬
den , wird von Rudolph besiegt , und fallt
in der , für Österreichs Besitz entscheidenden , Schlacht
bey L a a im Marchfelde den 26. August .

Rudolph  erklärt Wien  zu einer Reichs¬
stadt  und verleiht ihr besondere F r e y h ejt en

Prinz Albrecht,  der älteste Sohn Ru»
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dolphs , wird nebst seinem Bruder Rudolph , auf
dem Hoflager zu Augsburg von seinem Vater
mit O stepr e i ch , S t e y e r m a r k , K r a in,
Portenau , und der Windisch en Mark
belehnt - . . . . . ^ . 1237

(Die Fortsetzung folgt im nächsten Jahre,)

L . Stand der k . k. österreichischen Armee nebst

allen dazu gehörigen , theils zur Bildung , theils
zur Versorgung der Militärs und seiner An¬
gehörigen bestimmten Branchen im Jahre 1820.

Die oberste Stelle für alle Militär - Personen und
Gegenstände ist der Hoskriegsrath in Wien . Er besteht
gegenwärtig aus i Präsidenten , i Vicepräsidenten
5 Hoskliegsräthen ( jammtlich Generale ) 17 wirklichen
Hofrathen und Referenten , 16 Hofkriegs - Sekretären,
r Raths - Protokollistsn 19 Hofkriegs - Concipisten , 19
Hofkriegs - Concepts - Adjunkten ; ferner aus der Exp e-
di t i 0 n , dem Einreichungö - Protokolle,derRe-
gi ft r a t u r und dem Kriegs -K a u z e l k e y A r ch i v t.

Besondere Branchen dieser obersten Hosstelle sind:
Das Verpflegs - Departement , die Asten-
Unt e r s u H un § s - C 0 m m i s s i 0 n , die I u st i z . Nor¬
mal i e n - L 0 m m i fs i 0 n , das K r i e g s - A rchi v , das
G en : s « A rchi v , die R e m 0 n t i r u n g s - I u s p e c-
ti 0 n - die M 0 n t u r S - I n sp e c L i 0 u , das U u i v e r,
sa l - K r i e g S z a h la m t , und die Direktion der
Militärischen Kirche n angele g enheite  m

Weiter - Abtheilungen sind : dasH a u p t -G e n i e«
Amt,  bestehend aus 1 Generaldirektor , 1 Prodirector,
5 Feldmarschall - Lieutenants , 1 Amtsrathe , 1 Haupt¬
wanne und Auditor , 2 Amts - Concipisten ; ferner der
Registratur und dem Expedit . — Das Artillerie
H a u p t ze  u g a mt,  bestehet aus r . General - Artille-
riedwsctor , 2 Generalen , 2 Amts - Concipisten , ferner
der Registratur und dem Expedit . — Das allgemeine
M i l i tä r -A v p e l l a t i 0 n s - G e r i ch t , bestehend aus a
Präsidenten , r Hofrathe und Kanzelleydirector , io Äp-
pellations - Rächen , 2 Sekretären , 5 Raths - Protokol-
listen ; ferner dem Expedit , der Registratur und dem Em-
reichungs - Protokolle.

Unter dem Hoskriegsrathe stehen ferner die 14 M i-
litär - Gsneral - Commanden  in den Provinzen;
nähmlich 1 , in Wien für Oesterreich ob und unter der
Enns ; 2 , in Gratz , für Illyrien , Innerösttrreich und
Tyrol ; 3 , in Prag für Böhmen ; 4 . in Brünn für Mäh¬
ren und Schlesien ; 5 . in Lemberg für Galizien p 6 . in
Ofen fürUnge vn ; 7 . inMayland für die Lombardier inPa-

dua für das Venetianische ; y- zu Peterwardein für Siavo-
nien und Sirmrcn ; 10 . in Agram für die Danalgränze;
r l . eben daftlsst für die Carlftadter - Warasdiner Grän-
ze ; - 2 , in Lem Zwar für das Banat ; 13 . in Hermann¬
stadt für Siebenbürgen ; 14 . in Zara kür Dalmatien . —
Diese General - Commanden theilen sich fast durchaus
gleichförmig in das M i l i t ä r - p 0 l i t i s ch e , ök 0 no-
mische , Verpsiegs - , Justiz - Departement,
das Protokoll , die Registratur , das Expedit
das äuüicium clolagsbuin iniirtars *) uiixtum (für die deut¬
schen böhmischen und galizischen Erdlande ) , die K r i e g S»
C a ssa - V e r w a l t u n g , dieC 0 nsc r i p t i 0 ns d krec-
ti  0 n , die fe  l där  z t l i ch e D i r e c L i 0 n,  und das
F e l d - S u p e r i 0 r a t - Einige dieser Abtheilungen feh¬
len bey mehreren Generalcommanden ; so haben 10 . und
al . gemeinschaftlich ein lluüicüum clelegsMuig keine Con«
scriptionsdirectionen sind bey ß - 14 ; das Felö - Supe-
riorat fehlet bey 9— 12 , und bey r4 Bey dem General¬
kommando in Wien befindet sich außer allen erst oben
angeführten Abtheilungen noch l Militär - und Ci¬
vil-  g e m e i n sch a f t l i ch e C 0 m m i ss i 0 n i » Politi tüs 6t
jllsrWAiüus . Das Geniralcommando Neo . 6 ( für Un¬
gern ) hat noch 6 Oberkriegs - Commiffare in den Dlstr ' ktS-
Orten Preßburg , Kaschau , Neusobl , Odenburg , Fünf¬
kirchen und Debreczin , woselbst auch Kriegs - Casftn sich
befinden.

K . K . G ene r a l i t ä t v u d O b e r st en . Gegen¬
wärtig zahlt man 4i6 Generale , nähmlich r4 Feldmar-
schalle ( hierunter L Könige , 3 kaiserliche Prinzen , 2 kö¬
nigliche Prinzen , 2 Herzogs , Z Fürsten , 2 Grafen ) 28 an-
Hestellcs und 16 unangeftellte Feldzeugmeister und Gene¬
rale der Cavallerir ; 72 angcstellte und 59 unangeftellte
Feldmarschall - Lieutenants , 112 angestellte und IZ5 un«
angestellte Generalmajore , 194 angeftellte und i5i un-
angrstellte Obersten.

G e n e r a ! a d j u t a n t e u sind 6 . F c st u n g e n ,
Städte und anders Orte,  wo sich k . k. Comman-
danten * *) befinden , zählt man 8Z , nähmlich : Agram,
Alt - Gradisca , Arad,  Velluno , Bergamo , Bist,
ritz , Braunau , Bregenz , Brescia , Brody , Brünn,
Vudna , Carlopago , Carlsburg , Carlstadt,  Ca¬
stelnuovo , Cattaro,  C ?>ssa , Commachio,  Como,
Co morn,  Crcmvna , Cronstadt , Deva , Eger , Esscck,
Ferrara,  Fiume , Fogaras , Gratz , H e r m an st a d t,
Jnsbruek , Joseph ft adt,  Knin , Königgrätz,  Kuf¬
stein , Laybach , L e g n a g 0 , Lemberg , Lcopoldstadt , Les-
sina , Lissa , Mayland , Mantua , Maros - Vasarhely,
M unk a c s , Ofen und Pefth , Qllmütz , Osoppo,

") In den übrigen Provinzen ist der Zusatz mixt »», weaael ^sseu.
" ) In den durLschosteucn Oru » sind ortentticke Festungs - Co«r-

tt' andanten angestellt ; in t -cn . übrigen nur Platz - Comnunu-
danten , Piatz - Malore rc.
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Padua , Palma - u uv  v s,  Pav a,  Peschiera , P e t er¬
warb e,  n , Piacenr « , Pizzishe .' ene , P r ä g," R a g ü.
ja , Rocca - d ' Anfo Rothen hurm , Rov ' go , S a l z b u r g,
Scharding , Scbenico , S - mUn , Sondrio , Spa 'ato *)
Spiclbcrg , T h e r e s , enst a d t ^ T e m e s >va r , Trevilo
Trient , TriVt . Udne , V e n e d i g , Verona , Vicenza,
Wun , Zara , Zengg , Zetin-

Eigentliche Militärorden bestehen in dem österrei.
chischen Kaiserstaate zwey , nahmlich I . der Marien-
T h e r e ste n O rd , n ** ) : Großmeister (Sr . Majestät
der Kaiser ) , io Großkreuze hierunter is in fr <-,nden Staa¬
te * **) 46 Commandeurs ( hierunter 20 in fremden Staa¬
ten s) , 332 Ritter ( yiernnterroö in fremden Staaten -ss) , 1
Ordens - Kanzler , 2 Ordensbeamte . Il - Elisad  e th - T He¬
re st e n - S t i s t ung -fff ) : 2« Mitglieder.

Garden sind 4 umer 1 Oberste « , nähml ' ch r ) d i e ade¬
lige erste Arciere  n - L e i b G a r d e , bestehend ans r
Capitan , 1 Capuän - Lieutenant , 1 Oder - Lieutenant , 2 Un¬
ter - Lieutenants , t Premier5Wachtmeister , — Hosdienft-
stand : 4 Second - Wachtmeister , 26 Garden und Ritt¬
meister , 20 Garden und Ober - Lieutenants , 10 Gar¬
den und Unter - Lieutenants , ncbst dem nöthigen Stads¬
und Hans - Personale . — 2) Die k ö ni g l i ch u n g-
rische adelige Leib - Garde,  besteht aus,
1 Garde - Cgpitän , 1 Capitan - , 1 ersten r zrveyten Ser
cond - Lieutenant , 1 Premier - Wachtmeister , 4 Second
Wache - und Rittmeistern , 40 Garden und Unter - Lieu-
tenants ; nebtt den nöthigen Stabspartheyen und dem
Haus - Personale . - 3) Die Trabanten - L eib - Gar-
d c , zählt i Garde - Capitan , 1 Garde - Ober - , 1 Garde-
Unter - Lieutenant , 1 Garde - Premier - und 4 Second-
Wachtmelfter , 4 Vice Wachtmeister » 80 Trabanten , 4
Spielleute in Wien ; — 1 Garde - Second - Wachtmei¬
ster , 2 V '-ce - Wachtmeister , Zo Trabanten , 1 Spielmann
in Maylanö ; nebst den hierzu gehörigen Stabsparrhey-
en und dem Haus - Personale . — 4) die H ofb urgma-
ch e;  hierunter find , 1 Garde - Capiian ; 1 Haus - Comman«
dant , r Garde -Ober - , 1 Garde -Unlerlieut nanr , 2 Feldwe¬
bel , 12 Corporale , 2 Vice - Corpsral - , 200 Gemeine und 2
Tambours ; ferner die nöthigen Stabs - Parcheysn.

' ) Svalatro , wie Einige schreiben , ist unrichtig.
'ch Dlk -er Orvcn wurde von Ihrer Mai . der Kaiserin und Kö-

nich -ni LRari« Theresia den 18 , Iuny 1757 gestif -et . Das er¬
ste Großkreutz war der Feldmarsckall Graf Lascy-

"ch Unrer den Großkrenzc » sind : 1 König , 3 kaiserU Prinzen,
1 kön -.gt . Prinz . 2 Herzoge , 2 Fürsten , 1 Freyberr.

s) Unter den Sommandcurs beünven sich - König und mehre¬
re Prinzen.

tt ) Der Ritterstand zahlt 1 Kaiser , 1 König und mehrere Prin¬
zen unter seinen Mitgliedern.

ätt ) Dr - ke stnifiuiiq wurde im Jahre 17H0 von Ihrer Moj . der
Kaiserin « Elisiihetha Christina errichtet , und im I . 1771 von
Ihrer Majestät der Kaiserin » und Keniginn Maria Theresia
erneuert.

^ _ 3) Infanterie.

58 Linien - Jnfanterie - Regimenter,  und
Zwar z unter - oder nieder - und 2 oberösterreichische
2 innerosttrreich -sche oder fteyermärk . sche , 5 itlyr .sche,
9 böhmische , 4 mährische , 1 schlesisches , n gaiizisg -e
4 lomoardische , 4 venetianiiche , 15 ungrischr , 1 sie»
benbürgssches und k ungrisch - stebenbürgisches *) .

17 National - Gr an z - Infanterie - Regi¬
menter,  nägmlich : 6 croatische , 3 slavon -sche / r
banarssche und 4 fiebenbürglsche . Alle in ihren Gränz-
Stationen . — 1 Tyroler - Jäger - Regiment . —
20 G c ena d l e r - B a t a i t l 0 ne . — 1 .T sch a i k , st e n-
Bataillon . »2 Jäger - Bataillone,  und zwox
5 österreichische , 1 inn ^rösterreich sches , 4 böhmische,
2 mährische , 1 illycstches , 1 « slizisches . — 5 G a r N i-
s 0 n s - B a t a i l l 0 n e , deren 1 in der Bukowina , 1 in
SlavonieP , 1 in Ungern , 1 in Dalmatien , 1 in der
Lombardie liegt.

1i) C a v a l l e r r e.

8 Kürassier - Regimenter,  und zwar z böh.
mische, z mäyr,sche , 1 nieder » und innerosterreichifches _
dDragoner Regimenter,  hierunter z mähttsche,
2 02er - und nieder - und r inneröfterreichisches . —
7 Chesauxlegers - Regimenter,  nahmlich : 4
böhmische , 1 ober - und niederösterreichijches , 1 gaii»
zisches , 1 italienisches . — ir H u sa r e n - R e g i m - n-
t e r . deren 11 ungnsche und 1 siebenbürgisches Granz-
Husaren - Regiment ( Szekler ) . — 4 U h l a n e n - Regi¬
me  n t e r , aus Galizien . — 1 Gendarmerie - Regi-

-ment (zu Pferd und zu Fuß ) in der Lombardie.

e) A r t i l l e r i e.

5 Feld - Artillerie , Regime  n t er: 1 Böh,
mische» ( m Prag ) , 1 Niedri österreichisches ( in Wien,
1 Mährisches ( in Ollmütz ) , r In nerö sterreich !sch es ( in Bad-
weis ) , r aus den übrigen Provinzen ( in Pesch') , 1 Bom¬
bardier . Corps  in Wien , wo sich auch das Artil¬
lerie - F e l b z e u g a m t befindet , welches durch Ber.
theilung seine » Personals in vielen Städten der Mo¬
narchie sich verbreitet-

i4 G a rni so ns - Ar  t i l l e r ie - Di st r i c t e , näbm-
lich : 1) der Wiener ; 2 ) Prager ; 3 ) Ofner ; 4) Ollmü-
tzer ; 5 ) Gratzer ; 6) Lemberger ; 7) Venetiancr ; Z ) Man¬
tuaner ; 9 ) Temeswarer ; 10 ) Pet . rwa : deiner ; n ) Czrs,
städter ; 12 ) Siebenbürger ; r 3) Innsbrucker ; 14) Dal¬
matiner . — Zu jedem dieser Distncce gehören i oder
mehrere Provinzen mit den dortigen Festungen , Forts,
Brückenköpfen , Stückgießereyen , Gewehr - Fabriken,
Pulver - und Salnitrr - Erzcugungs - Anstalten rc.

' - Hiervon lioqt das niederösterrcichische Infanterie -
Nr ». ijI (Kerpen - in Mainz.

Regiment
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ä ) Genie - Corps.

Unter einem G e n e r a l - G e ni e - D i r e c L o r ste¬
hen:  i ) dasJngenieur - Corps , bestehend aus 6 Ge-
n >raten , Z2 ^Stabs - und ros Ober - Qfficieren , welche in
sämmtiichen Provinzen der Monarchie vertheilt sind . Au¬
ßer dem comptstten Stande und den erst angeführtcnOffi-
cieren sind noch bey der Ingenieur - Akademie in Wien
angestellt r General , als Localdirrctor , 5 Stabs - und 4
Ober - Officiere . sämmtlich als Professoren . Überdieß noch,
10berst - Lieutenant , und r Hauptmann als Auditor . —
2) Das Fortifications - Bauwesen  mit 57 Rech-
nungsführern und Zo Rechnungsführers - Adjunkten,
welche in den festen Orten aller Provinzen verbreitet sind.
— Z) Das M ine u r s cor p S in Haimburg , bestehend aus
2 Stabs - und 27 Ober - Officieren , nebst den nöthigen
Dtabspartheyen . — 4) Das Sappeurs - Corps  zu
Bruck an der Leytha zählt : 2 Stabs , und 28 Ober-
Qfficiere , nebst den übrigen Stabspartheyen.

e ) General - O-uatiermeister - Stab.

Dieser besteht aus 1 Chef , welcher Feldmarschall.
Lieutenant ist , 22 Stabs - und 55 Oder - Officieren . Dazu
gehören i ) ldaS militärisch - geographische  In.
st i tu  t zu Mayland , bey welchem die Officiere theils
aus dem General- Quarriermeister - Stabe , theils von
andern Branchen zugetheilt sind . - 2) Das P i 0 n n i e rs-
eorps  zu Wien , bestehend ans 2 Bataillonen unter Z
Stabs - und 64 Ober - Officieren , dann den zum Stabe
gehörigen Personen.

k) Kriegs - Marine . '

Unter dem Marine - Commando  in Venedig,
welches sich , nach Art der General - Commanden in den
Provinzen , in das politisch - militärische , öko-
nomischeundIuftiz - Departement . dasProto-
col ! ,dieRegistratur,ExpeditionundKriegs-
Cassa - Ve rwaltung , ärztlich eDirection und
Geistlichkeit  theilt , stehen sämmtliche I - Marine-
Qff i eiere,  und zwar : 5 Oberste ( Linien - S ch i s fs-
Capitäne ) , 5 Oberst - Lieutenants (Fregatten - Capitäne ) ,
5 Majore ( Corvetten . Capitäns ) , und 8r Ober . Offi¬
ziere . II . Das M a rine - Genie - CorpS,  welches aus
1 Stabs - und 10 Ober -Officieren  besteht . — HI . Das
Arsenal,  unter einem Oberdirector aus dem Stande
der Marine - Qfficiere . — IV. Das Marine Artil¬
le  r i e - Z e u g am t,  zählt : ! Stabs - Officirr als Di¬
rektor , dann 5 Ober - Qfficiere . - V. Das M a t r 0 s en-
Kanonier - Corps,  bey welchem die angestellten
Stabs - und Ober - Officiere aus dem Stande der Mari¬
ne - Officiere sind . — VI . Das Marine - I n fsnterie-
Bataillon,  bestehend aus 1 Stabs - Officiere und 25
Ober . Officieren . — VII . Das Marine - RechnungS-
wesen , die Civil - Vau - D i r e c t i 0 n und die

Haupt - Magazins . Verwaltung,  nebst dem nö-
thlgen Forst - und ärztlichen Personale . *)

Abgesondert davon fft das in Wien sich befindende
oberste Schissamt  mit den ihm untergeordneten
Schi s säm t e rn und s ch i s sä m t l i ch e n P 0 st enzu
Scharnftein , Prag . Preßburg . Comorn , Pefth , Sze-
gcdin , Elseck , Peterwardein , Semlin , Pancsova , Te-
meswar , S ssek und Mantua ; — dann das Ponto»
niers - Bataillon,  zu Klosterneuburg bestehend aus
1 StabSofficiere , 16 Ober - Officieren und 11 Ober - Brü-
ckenmcistern , nebst dem nöthigen Stabs - Personale.

Z) Fuhr -- und Remontirnngs - Wesen.
1 Militär - Fuhrwesen s - Corps  in Wien mit

6 Stabs - und 149 Ober - Officieren.
Unter derRemontirungs - Jnsperti  0 n

(1 General ) zu Wien stehen : oLand - Gestütteund

Remontirungs - Departements,  und zwar:
r in Wien für Österreich ob der EnnS ; r zu Hatschein
für Mähren und Schlesien ; r zu Nimburg für Böh«
men mit dem G e stüttsp  oft en  zu Nemoschütz ; 1 zu
Olchowze für Galizien ; i zu Radantz für die Bukowina
nebst einer Wirthschafts - Direction;  1 zu Graß
für Inner . Österreich , mit dem G est ü t tsp 0 st e n zu
Biber , 1 zu Laybach für Illyrien , mit dem G e ft ü t ts ->
Posten zu Ossiach ; 1 zu Meschen für Siebenbürgen;
r zu Crema für das lombardisch - venetianische König¬
reich ; — Ferner 2 . Gestütts - Commanden  in Un-
gern zu Mezöhegyes und Babolna , wo bey jedem der
bcyden letzteren eine Wirth  sch a ft  S - Direktion sich be.
findet . Jedes der fünfersten Departements hat 1 StabS-
Officier als Commandanten , unter dem mehrere Ober«
Officiere stehen , die an verschiedenen Orten der Provinz
verthe lr sind . Die Heyden letzten Departements werden
von Rittmeistern commandirt , deren jeder 1 Lieutenant
unter sich hat.

Militär - Monturs - Ökonomie - Verw a l-
tung . Der Mont urs - Central - Inspektion  zu
Wien (1 General , 1 Hauptmann als Rechnungsführer,
2 RechnungS - Adjuncten ) find untergeordnet : Die Mon-
turs -Ökonomi  e - H a u p t - C 0 m m i s si 0 n zu Stocke¬
rau mit dem Filial . Mont urö - Depot  zu Wien ;
7 Monturs - Ökonomie - Commissionen  zu
Prag , Brünn , Alt - Ofen , Jaroslau . Carlsburg , Gratz und
Verona . Jede dieser untergeordneten Branchen theilet
sich wieder in die Amtsverwaltung , Magazinsverw ltung
und Rechnungskanzelley . — Zu Mainz ist 1 G a rni so us-
Mont urs - Depot.

Militär - Verpflegs ' Wesen.  Dieses zählt,
im ganzen Kaiterstaate vertheilt : 24 Militär > Verpflegs«
Oberverwalter , 65 Militär - Verpflegsverwalter , 6g Mi.

' ) Sämmtlich« Branchen befinden sich in Venedig , mitAnsnab-
me des Forst - Personals , das jl! Cansegsis , Parenzs und Msn-
tello verthrilt ist.



litär - Verpfiegs - Adjuncten erster , Und y5 zweyter Classe , 97
Militär -Derpflcgs - Assistenten erster,und h3 zweyterClasse.

Militär - Gränz - Cordons  sind 7:  in Böh¬
men ( Srab zu Prag ) ; in Naederösterreich ( Stab 'zu
Schwechat ) ; in Österreich ob der Enns ( Stab zu Ried ) ;
in Innerösterreich ( Stab zu Gratz ) ; in Steyermark ( Stab
zu Gratz ) ; in Mähren und Schlesien ( Stab zu Trop-
pau ) , in Galizien besteht der Gränz - Cordon aus 4 Ab¬
theilungen,  wovon der Stab der ersten zu Suczawa
in der Bukowina , der zweyten zu Salosce , der dritte
zu Oleszyce , und der vierten zu Nwpolomice sich befindet.
Jeder dieser Cordons , so wie jede der vier Abtheilungen
in Galizien hat 1 Stabs - Officier (mit Ausnahme des
niederösterreichischen , wo nur r Hauptmann ) zumCom-
mandanten , unter dem mehrere Ober » Officiere stehen.

Königliche ungrische Krön wache  zu Ofen :
i Hauptmann als Commandant und i Lieutenant.

Feld - Kriegs - Commissariat.  Dieses besteht
in sämmtlichen Provinzen aus 20 Ober - Kriegs Com¬
missären , 97 Feld - Kriegs - Commissären , 79 Feld - Kriegs-
Commissariats - Adjuncten und io Accessisten.

Feld - Kriegs - Kanzelley ^ Personal.  Hier¬
unter sind im ganzenKaiserreiche yertheilt : 16 Feld - Kriegs-
Secretäre , 27 Amts - oder Feld - Kriegs - Concipisten , 29
Feld - Kriegs -Protokollisten , 4 Amts -oder Feld -Kriegs -Re-
gistratoren , und 3rAmts - odcr - Feld - Kriegs . Registranten.

Gerichts - Personal.  Unter demselben zählt man
in sämmtlichen Provinzen : 12 General - Auditor - Lieute¬
nants , 17 Stabs - Auditors , 21 Garnisons - Auditors,
4 Raths - Protokolliften , und 16 Gerichts - Acruare.

Grä nz - Ba u - D irect  i 0 nen  sind 5 : I . in der
Carlstädter , II . in der Warasdiner Banal - , m . in der
slavonifchen , IV . in der banatlschcn , V . in der siebenbür-
gischen Gränze , nebst eine m Seebauamte  zu Zengg,
welches aus 1 Bau - Hanptmanne und einem Bauschrei¬
her besteht . Bey jeder der Baudirectionen I — IV . sind an-
sngeftellt : i Baudirector , 1 Vice - Bau -Director , 2 Bau-
Adjuncten und 2 Bauschrciber ; bey V . 1 Baudirector,
1 Bau - Adjunet , i Bauschreiber.

Militär - Commu nitäten  sind 12 : I . In der
Carlstädter - Gränze zu Zeugg und Carlopago il In ^ der
Banal - Gränze zu Petrinia undKostainicza . Hl Inder
Warasdiner Gränze zu Belowar undIvanich . IV . In
der slavonifchen Gränze zu Peterwardein , Brood , Carlo-
wih und Semlin . V . In der banauschen Gränze zu Pan-
cfowa und Weiskirchen . Die erste hat ein ' bedeutendes
Schul - Personal,  die zweyte ein Cassa - Amt.

M i l i t ä r i s ch .- UnterrichtS - und Er ; i e-
hungsanstalten . s ) Die Ingenieur - Aka¬
demie  in Wien . ( Den Stand der Professoren siehe
unter v Genie - Corps ) . Zur Inspektion sind angestellt:
5 Ober - Off eiere . K ) M '- l i t ä r - A k a d e m i e zu Wie¬
ner - Neustadt zählt : i General als Local - Director,

Stabs - und 13 , Ober - Officiere als Lehrer , 1 Officier

2 .' )
als Adjutanten , 2 Officiere , die nebst mehreren Profes¬
soren die Inspektion haben , l Officier als Untervereiter,
2 Religions - Lehrer , 9 andere Lehrer , 2 Fecht - und r
Tanzmeister , 1 Schwimm - Meister , 16 Inspektions - Feld¬
webel , 4 Führer , 4 Tambours , — 1 Wachtmeister als
Futter - und Voltigier - Meister , 1 Corpora ! , ir Dra¬
goner , nebst dem nöthigenKrankenverpflegs - Cassa - , Kan-
zelley - und sonstigen Haus - und Wirthschasts - Perso¬
nale . — c ) Das militärisch - geographische  In¬
stitut . ( Siehe unter L General - Quatiermeister - Stab . )
Es besteht aus 2 Stabs - und 7 Oberofficieren ; 7 Zeich¬
nern , 6 Kupferstechern , nebst den nöthigen Konzelley-
und Haus - Personale . — 6 ) L u d 0 v i c e i sch e A k a d e-
miezu  Waitzen unter r General als Localdircctor . —
e) M e d i c i n i s ch - ch i r u r g i s ch e I 0 se p h s - A k a d e-
mie zu Wien . Sie hat r Director , 6 Professoren , wo»
von 1 das SecretariatS - Geschäft hat ( sammtUch Feld-
stabsärzte ) , 1 Bibliothekar , 1 Prosector und 1 Oberarzt
als Aufseher der Zöglinge . —- 1) C a d e t t e n - C 0 m p a -
gnie  zu Olmüh , zählt : 1 General als Inspektor ^ Qber-
Officiere als Lehrer , i NeligionS - Lehrer , 1 Fecht - ,
1 Schwimm - Meister , 3 Feldwebel , 6 Corporale, , Tam¬
bour , r Zimmermann , 29 Gemeine , — 1 Oberarzt,
und 1 Fourier . — g) C a d e t t e u - C 0 m p a g u i e zu
Geäh hat 1 Stabs - Officier als Inspecteur , 5 Ober - Of-
ficiere als Lehrer , 1 Religions - Lehrer — i Fecht - und
1 Schwimm - Meister , 4 Feldwebel , 6 Corporale , 2 Tam¬
bours , 1 Zimmermann , 21 Gemeine , — 1 Fourier . —
il) Marine - Cadetten - Collcgium  zu Mayland
unter i Stabs - Officier als Director . i ) Militär-
Equitations - Institut  zu Wiener - Neustadt . Bey
demselben sind : i General als Inspecteur , 1 Stabs-
Officier als Commandant , 2 Professoren der Equikanon
und 2 Officiere zur Aushülfe bey derselben . — L ) R e-
gimentS - ErziehungShäuser:  1 ) zu Mayland
für 25o Söhne der obligaten Mannschaft von den lom¬
bardisch - venetianischen National - Regimentern , welche
kein eigenes Erziehungshaus haben . 2 ) Isolirte Regi¬
ments - Knaben - Erziehungshäuser in den Provinzen , 55
an der Zahl . In jedem befinden sich gewöhnlich 43 Zög¬
linge . — I) Er z i e h u n g 6 - I n st i t u t für 46Qff !-
ci ers - Töchte  r zu Hernals , hat ö Lehrerinnen und
1 Religionslehrer . Die erste Lehrerinn ist Vorsteherinn
des Instituts . — m ) T h i e r a rz 1, e y - I n st i t u t zu
Wien : 1 Director , z Professoren , 4 Correpetitoren,
einige Pensionäre ( sämmtlich aus dem Civil - Stande ) . Als
Militär - Commandant ist daselbst 1 Stabs - Officier
angestellt.

Sanität  s - Wese .n . Unter 1 O b e r st - Fe l d a r z-
t e stehen 42 Srabsseldärzte , i3i Regiments - Ärzte , 5,22
«ff ctive und 270 supernumeräre Ober - , dann 600 Un-
terä : zte . — Militär - Medikamenten - R e g i e
zähl : 6 Provisoren , 1 Qua - Provisor , 26 Senioren ( in
sämmtlichen Provinzen vertheilt ) und ein Rechnunzzssüh-
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rer . -— C o nt u m a n z - A n st a l t e n sind 17 , und zwar
rin der Carlstädter Granze zrrSzluin und Rudano-
wacz , nebst L Ra st e l len zu Prostcheni - Kimen und
Szerb ; i in der Banal - Granze zu Kostainicza ; r in
der slaoonischen Granze zu Scmlin und Vrood , nebst
2' Ra sie l len zu Mitrowitz und Alt - Gradisca ; r in
der banat . schen Granze zu Kuppanek und Pancsowa;
Lin der siebenbürgifchen Gränze , nähmlich Vulkan,
Roihenthurm , Terzburg , Tömös , Bodzan , Ovtos,
Csrk - Gyiemeß und Tölgyes ; r in Galizien zu Bojana
und Bosanze , nebst 2 R a si e l l e n zu Sinouz und Bra-
jcstik . T ^ bey sind Directoren und Ärzte , und bey man¬
chen noch sonstige Beamte angestellt-

Invaliden - Häuser  sind : Zu Wien ( nebst ei¬
nem Filiale  für Officiere zu Neu - Lerchenfeld außer
den Linien Wiens ) ; zu Prag mit Filialen  zu Brand¬
eis , Podiebrad , Pardubitz , Theresienstadt , Josephstadt
und Kuttenberg in Böhmen ; 2 Filiale .zu Neudorf
nächst Brünn und zu Eibenschütz in Mähren ; zu Pettau
in Steyermark ; zu Pesih in Unaarn mit 1 Filiale  zu
Tyrnau . — Italienisches  I n v a l i d e n - B a t a i
lon  zu Cenrda im Venrtianischen.

WienerMilitär - Polizey -Wache zu Fuß und
zu Pferde zählt , außer 1 Hauptmann als Commandau«
ten , 4 andere Oder - Officiere , l Adjutanten , t Rech-
nungssüb -' er , 1 Oberarzt , 1 Fourier . 563 vom Feldwe¬
bel zu Fuß ; 1 Wachtmeister , 5 Corpo ^ ale und 24 Ge¬
meine zu Pferde.

Hofkriegs Agenten  sind 6 , — Hoslriegs - Ad.
vocaten 13.

6 Gallerie berühmter und merkwürdiger Oester¬
reicher.

a ) M 0 na rche u.

Kaiser Joseph der  Erste.
Joffph , der erstgeborne Sohn des Kaisers Leopold

des Ersten , wurde zu Wien den 26 . Julius i6 ?8 gebo¬
ren . In seinem siebenten Jahre erhielt er zum Odersihof-
meifter Carl O ' to Fürsten von Salm . Der Kaiser Leo¬
pold trieb die Selbsiverläugnung so weit , daß er dem
Obersthofmeister befahl , wenn er an seiner Regierung
etwas zu tadeln fände , den jungen Prinzen davor zu
warnen , und ihm richtigere Verhaltungsregeln beyzu-
bringen.

Als Joseph in keinem zwölften Jahre zu Augsburg,
wo er zum römischen Könige gekrönt wurde , dem Erb¬
prinzen von Würtembera die vielen Stunden herrecbne-
te , in welchen er täglich beschäftiget war . und selben
fragte : ob auch ihm so viel zu thun auferlegt würde,
gab dieser Prinz zur Antwort : Nein , Eure Majestät,
ich muß nicht so viel studieren als Sre ; denn Sie sol¬

len auch einmahl mehr Länder regieren als ich ; " allein
Joseph antwortete ihm auf eine würdige Art : S 0 sehe
ich wohl , daß ich noch zu wenig  t h u e . Er
machte auch einen so guten Fortgang , daß er in seinem
vierzehnten Jahre,  außer Verdeutschen Sprache,
die l -tein -sche , italienische , spanische , französische , böh¬
mische und ungrische mit vieler Fertigkeit  rede¬
te . Da se ' n Vater die lateinische Sprache vorzüglich lieb¬
te , so schrieb er alle Mahl in derselben an ihn , wenn er
ihm was zu berichten hatte , hingegen war damahls am
kaiserlichen Hofe die französische Sprache so verhaßt,
daß es Leopold unangenehm war , wenn selbe in sei¬
nem Vorzimmer geredet wurde.

Im Jahre 1687 wurde nach Preßburg ein Reichstag
ausgeschrieben , auf welchem sich Leopold und Joseph ein-
fanden . Die Erbfolge des österreichischen Hauffs in Un¬
gern , die sich in der Tbat schon auf altere Verträge grün¬
det , wurde feyerllch festgesehet , hierauf wurde der Erz¬
herzog Joseph zum Könige in Ungern gekrönt , und auch
eine Krönungs - Denkmünze gepräget . Im Anfänge des
Jahrs i6yy wurde e ? nüt Wilhelmine Amalie , Tochter
Des Herzogs von Hannover , vermählet.

Als in dem fpan ' schen Successwns - Kriege im Jah¬
re 1702 die französische Festung Landau , die ebewah ' Z
zu Teutschland gehört batte , belagert wurde , waruoffph
sehr begierig dieser wichtigen Krisgsunterncbmung bey-
zuwohnen . Sein Vater willigte nur ungern darein , ihn
einer solchen Gefahr auszusetzen ; da er es ihm aber nicht
abscklagen kannte , rhat er wenigstens ein G-elübd " , daß
er dem heiligen Ioffph zu Ehren e ne Säule aufnchten
lassen wolle , wenn sein Sohn unverletzt zurückkäme . Als
er in das Lager vor Landau kam , eilte er sogleich in die
Laufgräben vor der belagerten Festung , da ihn aber ei¬
ner sein - r Kammerherren hach , sich von einem Orte zu
entfernen , wo er den häufigen Kugeln so sehr auegeseht
wäre , gab er zur Antwort : we r sich für ch t e t - m a g
wieder zurückgehen . Melac,  der Befehlshaber
der Festung bewies ihm ebenfalls seine höfliche Achtung,
denn er ließ ihm zu seiner Ankunft in das Lager Glück
wünschen und anfragen , wo der König s . in Quartier
hätte , damit er Die schuldige Erfurcht für dessen Person
beobachten könnte ; allein Joseph ließ ihm zurück melden:
er lasse sich zwar dieses An erb iethe u gefal¬
len ; und sein Quartier habe der an ibnab-
geschickteTromveter gesehen;  sonst aber be¬
st n d e e r st ch üb e r a l l , w 0 e s d i e N 0 t h erfor¬
dere , der Com Mandant würde daher nicht
unterlassen , jenes zu tbun . was seines Herrn
Dien st mir sich brächte-  Ioffpb führ fort , alle Ver¬
anstaltungen dieser Belagerung zu besichtigen , fand sich
an den gefährlichsten Posten ein . und einige Wochen
nach seiner Ankunft im Lager hat sich Landau an ihn
ergeben.

Am 5 . May ! 7o5 , an dem der Kaiser Leopold starb,



bestieg Joseph der Erste den Th "sn seines Vaters . Er
hat gleich im Anfänge seiner Regierung das geheime
Raths - Collegium , welches unter seinem Vater aus un¬
gefähr 1Z0 Mitgliedern bestand , auf den sechsten Zheil
herabgesetzet . Leopold halte etliche undert Kammerherren,
Joseph begnügte sich mit vier und siebzig . Unter Leo¬
pold war es der Hof -Jude Oppenheimer,  dem der
Vorschuß bey denZahlungen des Hof s aufgecragen wur¬
de , allein Joseph legte kurz vor dem Tode seines Vaters
zu Wien eine Bank  an , in welcher der Hof die nöthi-
gen Gelder finden könnte , die im Jahr 1706 fenerlich
eröffnet wurde , aber nach dem Tode des Kaisers wieder
unterging.

Zu einer A kademie der Künste und Wissen¬
schaften  wurde auch gegen das Ende von Leopolds
Regierung zu Wien der Grund gelegt , aber Joseph wur¬
de erst im Jahr 1705 der eigentliche Stifter derselben,
derenMilglieder mehrere würdige Denkmähler der Kunst
daselbst hinterlaffen haben - Der Kaiser selbst war durch
das angeführte Gelübde seines Vaters an den heiligen
Joseph , dessen Er - üllung er ihm noch auf seinem Tod»
bette empfohlen hat , verbunden , demselben zu Ehren
eine Bildsäule errichten zu lassen , woran Leopold durch
den Tod gehindert worden ist . Joseph ließ also durch den
berühmten Baumeister F i schc r v 0 n Erlach  im Jahre
170V kas hölzerne Modell einer solchen Säule aufftellen,
welche« nachher in Ma »mor und Erz angeführt wurde,
aber die Ausführung scheint genauen Beobachtern nicht
so glücklich gerathen zu seyn , als Fischers Entwurf ge¬
wesen seyn mag . Dieses Denkmahl siebt unter demNah-
men der Josephs - Säule «uf dem hohen Markte
zu Wien.

Den spanischen Erbfolgekrieg machte bas deutsche
Reich zu einem Reichskriege , gleichwohl aber hatten die
beyden Brüder und Churfürsten von Baiern und Cöln
die französische Partey ergriffen ; allein nach der Schlacht
dey Hochstädr mußte sich ganz Baiern an den Kaiser er¬
geben , und die Cursürstlichen Prinzen wurden nach Gratz
abgeführet . Die Baiern , die ihrem Churfürsten sehr treu
waren , verschworen sich im May 1705 alle österreichi¬
schen Bevollmächtigten und Soldaten zu ermorden , da.
her rotteten sich die Bauern zusammen , und ihre An¬
zahl stieg im December aus 3o,o<.,c>. Durch die Truppen,
welche zur Verstärkung nach Baiern geschickt wurden«
wurden die Bauern zwar geschlagen und zerstreuet ; al¬
lein , weil der Ctzurfürst , der sich in den Niederlanden be¬
fand , im folgenden Jahr 1706 ftine Unterthanen zur
abermahligen Ergreifung der Waffen aufmunterte , so
beschleunigte dieß die Achtserklärung des Churfürsten von
Baiern , und seines Bruders des Chursürsten von Cöln
am kaiserlichen Hofe.

Am 29 . April des Jahrs 1706 vollzog Joseph die
Achteerklärung gegen die jwey Chursürsten . Auf seinem
Throne sitzend , und von seinen Hofämtern umgeben,

ließ er durch den Reichs - Vicekanzler bekannt machen,
daß er die bisherigen Chursürsten von Cöln und Baiern,
Joseph Clemens , und Maximilian Emanuel , die sich an
ihm und dem Reiche mit Untreue vergr ffen hatten , in
die Acht und Ober . Acht erkläre , mithin ihrer Länder
und Würden entsetze ; dann überreichte ihm der Reichs-
Vicekanzler die Cölnischen und baierffchen Lehnbriefe,
welche der Kaiser mitten von einander riß , und vor sich
auf die Erde warf . Darauf traten zwey Neicheherolde
mit bedecktem Haupte auf die Bühne , setzten sich auf
die Knie , zerrissen die aufgehobenen Stücke , gingen da¬
mit zu dem nächsten Fenster am Throne , machten noch
vi l kleinere Stücke , und warfen sie in den Burggra-
beu hinab.

Joseph wollte , sobald der damahlige
Krieg sein End erreicht hatte , eine Reise
durch alle sein ? Länder unternehmen , sich
e ine Z e i t l ang i n d e r H a u p t st a d t eines jeden
Landes auf h alten , um die Mangel der V e r»
fa ssung d e ft 0 gewisser a u s h e b en zu können.
Mit vielc-r Sehnsucht sprach er öfters von dieser Reift,
und hat sich auch schon ein kleines Gefolg ausersehen,
mit welchem er sie anzutreten gedachte ; allein diesen,
und anderen Hoffnungen wurde er durch einen frühen
Tod entzogen . Am ir . April des Jahrs i7rr überfiel
ihn eine Krankheit , an der man bald die Kinderdiattern
oder Pocken erkannte . Die Ärzte , welche uneins waren,
brachten beynahe eine Nacht mit Berathschlagungcn zu,
doch sein Ende nahte heran , und er starb am 17 . April
in seinem 35 . Jahre.

Hätte Joseph länger gelebt , so hatte er den Krieg
mit Frankreich wegen der spanischen Erbfolge mit grö¬
ßerem Nachdrucke fortführen können , allein da sein Bru¬
der Carl ( als Kaiser Carl VI . ) nunmehr der einige
Fürst war , auf welchem das österreichische Haus beruhte,
so hielt es der englische Hof für gefährlich , in ihm das
Kaiserthum , die österreichischen Erbländer , und die spa¬
nische Monarchie vereinigt zu sehen ; aus der Ursache
schloß Anna , die Königin von England mit dem König
von Frankreich Ludwig XIV . einen abgesonderten Frie¬
den , und Carl , der kurz vor dem Tode seines Bruders
der ganzen spanischen Monarchie ziemlich versichert war,
mußte sich nun an den , in Italien für ihn eroberten,
Landern , und an den spanischen Niederlanden begnügen.

Joseph war von mehr als mitlerer Größe,
hatte blaue hervor st ehende feurige Augen,
mit denen  erstens herumblickte,  und in seinen
Bewegungen eine gewisse Anmuth mit Ansehen verbun¬
den . In seiner ersten Jugend übertraf er , wie man sag^,
fast die Schönheit des Frauenzimmers , als er aber in
Feldzügen und auf der Jagd sich an jede Veränderung
des Weiters gewöhnt hatte , «fing diese seine Gestalt i»
die männliche über . Er hatte einen großen Hang zum
Vergnügen , war immer fröhlich , belustigte sich auch un-
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Ler den ernsthaftesten Geschäften , und liebte daher den
Umgang derjenigen , die sinnreiche Scherze vorbrachten;
eine von den Ursachen , warum ihm der Graf , undnach-
mahlige Fürst von Lamberg,  mit dem er auch aufer¬
zogen - worden ist , so sehr gefiel . Unter allen Ergehlich-
keiten war er der Jagd am meisten ergeben , Lamberg
wurde daher auch zeitig sein Oberjägermeister , damit er
ihn desto mehr um sich haben konnte , und als er dnm
Grafen von S t a r y e m b e r g einem seiner geschickte¬
sten Feldherren , den Oberbefehl gegen die Kruzzen
(mißvergnügten Ungern ) auftrug , empfahl er ihm ja
auf alle Weise dafür zu sorgen , daß ihm diese Räuber
seine Jagden nicht verderben mochten . Diese Kruzzen
kamen unter der Reg erung Josephs auch wiederholet
in die Steyermark , plünderten und brennten bey Ds-
chantekirchen und Neudau hin und schleppten , nebst
anderer Beute , sehr viel Vieh mit fort.

An Prachttiebe überttaf Joseph seinen Vater und
dessen Hofstaat weit . Das Lu st schloß Schönbrunn
erbaut « er schon als römischer König , und in ruhigeren
Zeiten war er Willens ein neues kaiserliches Schloß an
Wien anzubauen , das an Größe , Schönheit und Herr¬
lichkeit der Garten alles in dieser Art übertreffen sollte»

Obgleich damahls am kaiserlichen Hofe ein strenges
Cercmoniei eingesiihrr war , und auch Joseph diese zwang¬
vollen und lästigen Hofsitten nicht abgeschafft hatte , so
belebte er doch durch sein ungezwungenes gefälliges Be¬
tragen seinen Hof ungleich mehr , als sein Vater . Er
war sehr herablassend gegen seine Hofbedienten ; zeigte
den angehenden selbst , wie sie ihre Dienste verrichten
müßten , und wurde von allen , wie von seinen Unter-
thanen überhaupt , ausnehmend geliebt . Auch konnte er
die Lobsprüche von jenen , die bey ihm Gehör hatten,
nicht vertragen , er wollte sie auch ebenso wenig gedruckt
lesen , und befahl daher Lenen , welche auf seinen Ge-
burts - oder Nahmenstag Gedichte verfertigten und mu-
sikalisch einrichteten , nur wenige Worte dieses Inhalts,
weil es einmahl gebräuchlich wäre , einfließen zu lassen;
denn ich komme nicht , sagte er , eure Lobfprüche und
Schmercheleyen , sondern eure Musik zu hören.

Überhaupt hatte er ungemeine Liebe und Hülfsbe-
gierde gegen seine Unterthanen , sah ihre Freude als
die seinige an , und begegnete jedermann , der sich ihm
näherte , sehr leutselig . Er hatte die Nachricht von dem
Siege bey Taragossa zwar durch Briefe erhalten , aber
der aus Spanien selbst abgeschickte Bothe blieb lange
aus , und das Volk wurde dadurch ziemlich unruhig.
Der Kaiser , ging daher öfter an das Fenster , um sich
nach demselben umzusehen, .und da ihm einer seinerStaatS-
d,dienten vorstellte , daß er doch schon Sicherheit genug
von dem Siege habe , so gab er ihm zur Antwort : ich
wünsche es n i ch t M e r n e t w c g e n , daß er bald
kommen möge , sondern wegen meirres ar¬
men Volkes , das in Furcht un - Hoffnung

auf die  B e stät l g u n g dieser guten Zei tu n g
wartet.  Als zu einer anderen Zelt eine ähn .iche ange¬
nehme Nachricht aus Spanien kam , da sich der Kaiser
eben in der Oper berand , und dav Volk , aus Begierde
etwas davon zu vernehmen , so stark an seinen Sitz drang,
daß e : ganz in die Enge gebracht wurde , verstatttte er
sein - n Hofte ten und Trabanten nicht , dasselbe zurück¬
zutreiben , sondern sagte : verstöret die Freude
des Volkes nicht,"  brfayl auch den erfochtenen Sieg
laut bekannt zu machen.

Eine Officiers - Frau fand keine andere Gelegenheit
ihm ihre Noth vorzutragcn , als da «r im Begriffe war,
auf die Jagd zu fahren . Sre nahm sich daher die Frey-
h - it , unter vielen Thränen se ne Füße zu umfassen , und
wollte ihn nicht ehe in den Wagen steigen lassen , bis er
sie angehört hatte . Die umstehenden Hofleute näherten
sich schon , um sie forrzufchaffen , der Kaiser aber hinder¬
te sie daran durch diese Worte : Lasset sie , sie ist
ein armes betrübtes Weib , ich will hören,
w a S s i e w i l l ; w e r w e iß , w e n n i h r i n solchen
N ö t h e n w a r e t , u n d keine andere Gelegen¬
heit hättet mit mir zu reden , ob ihr mich
ni ch t e twa g a r b e y m Kop s e nähmet-  Er hörte
sie darauf an , nnd erfüllte ihre Bitte.

Vorzüglich belohnte er die Verdienste der
S t a a t s b e a m t c n mit einem zuvorkommenden Eifer,
schlug ihnen auch fast nie eine Bitte ab . Dem Fürsten
von Lamberg schickte er noch auf seinem Todbette iSo .ooo
Gulden , um davon freycn Gebrauch zu machen , weil
er , wie er hinzusetzte , nicht mehr seine Dienste vergel¬
ten könnte , sondern ihm nur seine Gnade zeigen wollte.

Auch als Christ  hat Joseph nachahmungswürdige
Beyspiele hinterlassen ; denn er war nicht nur in den Fest¬
tagen in verschiedenen Kirchen mit feinem ganzen Hof¬
staat zu sehen , sondern versäumte auch , selbst im Lager
und auf der Jagd , das Anhör en der M e s se k e r.
neu Tag.  Als ihm einst auf der Jagd ein Priester mit
der consecrirten Hostie begegnete , begleitete er selb« zu
dem Kranken , und von demselben in die Kirche zurück.

Er führte auch wirklich durch seine sanfte , und
wohlthätigc  Regierung , der cs auch nicht an Stär,
ke fehlte , ein neues Leben in seinen Staaten ein . Wien
insonderheit war vorher nicht so blühend , und ver¬
gnügt  gewesen . Die Einwohner dieser Haupt - und Re¬
sidenzstadt erinnerten sich noch lang nachher der Zeiten
Josephs , als ihrer goldenen Zeit  mit Dankbarkeit.

b) Feldherren-
Prinz Eugen.

Olympia Manzia , Mutter zweyer Töchter und fünf
Söhne , unter welchen Eugen der jüngste war , lebte
uls Witwe an dem Hofe Ludwig XIV - Königs von Frank-
reich . Ihr Gemahl war der Sohn eines Prinzen Carl.
Arian von Savoyen und Mariens vsn Bourbon , jedem



Tbrone ebenbürtig , und dem französischen besonders ver¬
wandt.

Olympia beherrschte durch die Macht ihrer Reitze den
König Ludwig , aber ohne Dauer . DieHerzogin von Ba¬
siere entriß ihr des Königs Herz . Olympia rächte sich
durch eine Satyrs -m dem Könige und iyrer Nebenbuh¬
lerin « , und wurde dafür aus Frankreich verbannt . Sie
begab sich nach Brüssel.

Von schwacher Leibesbeschaffenheit war Fugen , und
daher zum geistlichen Stande bestimmt , aber die Kriegs¬
lust , welche sein Herz und seinen Geist beseelte , führte
ihn unaufhaltsam zur Trommel und zur Fahne . Das
kleine  A b e' chen,  wre ihn der Hof Ludwigs nannte,
konnte aber in Frankreich keine ehrenvolle
militärische Anstellung erhalten,  und in dem
ersten Trohe verkannter , aber sich selbst bewußter Kennt¬
nisse , verließ Eugen die französischen Staaten . „ Nur als
Feind, " so schwur er , „ werde ich je wieder den Boden
Frankreichs betreten . " Und er hat glorreich Wort gehalten.

Im März 168Z kam Eugen nach Wien . Kai¬
ser Leopold  ernannte ihn zum O b erst en bey dem
Heere  in Ungern , welches unter Anführung des Prin¬
zen Carl von Lothringen bey Raab stand , und kurz dar.
auf von den Türken bis Wien zurückgedrängt wurde,
das die Feinde ungesäumt auf das heftigste belagerten.

Pohlen , Sachsen , Baiern und andere Reickstrup»
pen hatten indessen das österreichische Heer verstärkt . Die
Türken wurden - angegriffen und geschlagen . Eugen focht
mit Heldenmuth an der Spitze feines Regiments , und
folgte mit ihm der siegenden Armee nach Ungern . Der
Kaiser verlieh dem rapfern Obersten das Regiment
Kuefstein,  welches bis auf den heutigen Tag den Nah.
men Savoyen führt.

Auch im Verlaufe des türkischen Krieges zeichnete sich
Prinz Eugen bey jeder Gelegenheit aus , und besonders
in der Sch la ch t bey Moh a c z , wo er der Erste das
verschanzte Lager der Feinde erstieg . Zum Lohn  ernann«
re ihn der Kaiser zum F e l d m a r s ch a l l - L i e u t e n a n t.
Der Friede ward geschlossen. Eugen brachte den Winter
in Wien zu.

Der Ehrgeitz König Ludwigs von Frankreich hatte
indeß seine Richtung nach dem Besitze Spaniens genom¬
men , wo die spanische Linie des Haukes Habsburg dem
Erlöschen nahe war . Vor allem standen die Besitzungen
der Spanier in Italien in Gefahr , in Frankreichs Ge¬
walt zu fallen . Solche zu ichühen und den Herzog Zima-
deus von Savoyen , leinen V -ttter , zu dem Bunde gegen
Frankreich zu vermöaen , ward Eugen als Gesandter und
Feldherr nach Savoyen beordert.

Herzog Amadeus willfahrte zwar dem Wunsche des
Kaisers und seiner Verbündeten , traf aber , unftät in
seinem Benehmen , nur halbe Maßregeln , wodurch der
Krieg mit Frankreich in die Lange gezogen wurde , und
keine großen Resultate lieferte . Indeß war Eugen den-
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noch einmahl nach Frankreich gedrungen , und hatte sein
Wort gelöst , es nie anders , als in der Eigenschaft eines
Feindes zu betreten.

Der stolze König von Frankreich bemühte sich jetzt
das von ihm und seinem Hofe so sehr verkannte Abe-
chen  für sich zu gewinnen . Er ließ Eugen annehmlich?
Anträge machen , aber dieser schlug solche ohne Zögern
aus . „ Ich bin Feldmarschall des Kaisers,"  ließ
er ihm sagen — und das war gut und stark.

Während Eu ren in Italien gekochten , war es dem
kaiserlichen Heere in Unaern ziemlich schlecht gegangen.
Die bürten bedrohten schon Peterwardein und Sze 'ge»
dm , und das kleine österreichische Heer fühlte sich zu ohn-
mächtig , den Orientalen zu widerstehen . Da ward Eu¬
gen nach Ungern beordert , den Sieg wieder an die Fah.
nen Österreichs zu fesseln . Seine erste Sorge war , die
Armee auf 45,ooc> Mann zu bringen , die zweifle, - die
Türken zu schlagen.

Bey Zentha,  so erfuhr Eugen endlich von einem
gefangenen Väschen , wollten die Feinde über die Theiß
setzen . Schnell eilte Eugen mit srinem Heere dah -' n . Die
Türken hakten bereits eine Drücke geschlagen und ein
Lager verschanzt . Bey der plötzlichen Erscheinung des
österreichischen Heeres gerieth aber der Großherr Musta-
pha in großes Schrecken , und ging wieder mit der Hälf¬
te feiner Truppen über den Fluß hinüber . Die jenseits
zurükgeülieüsnD Großvezier mit dcr
Weisung , lwy Lebensverlust die Christen zu vernichten.
Österreichs Schuhgeist geboth aber anders . Während das
österreichische Heer das Lager der Türken stürmend er¬
oberte , hatte das schwere . Geschütz die feindliche Brücke
zerstört , und unter dem Schwerte der Christen sank der
osmanische halbe Mond blutig zu Boden . Jenseits der
Theiß weinte und fluchte der Großherr und zerzauste
seinen Bart ; dann floh er in der Tracht eines gemeinen
Ianitscharen nach Adrianopel . Eugen vertheilte die große
Beute unter ftine Braven , und behielt nichts für
st ch , als das große Siegel  d e r P so r t e,  welches
der erschlagene Großvester am Halse getragen , und das
Zelt des Groffherrn.

Ungern ward nun von den Feinden gereiniget , auch
Bosnien noch in diesem Feldzüge erobert . Eugen kehrte
nach Wien zurück , überall vom Jubel des Volkes beglei¬
tet , als Retter und Befreyer gepriesen . Ader der Em¬
pfang in Wien entsprach nickt dem Dewußtseyn seiner
Siegergroße , denn er harte einem ausdrücklichen Be¬
fehle , sich in keine Schlacht einzulassen , nicht gehorcht,
weil er im Angesicht des Feindes ihm nicht gehorchen
konnte,  der auf einem Rückzug das Heer unbezweifelt
vi-rnichtet hätte , und sah sich daher durch das Bemühen
seiner Feinde bald seines Degens beraubt und zur get
sanglichen Haft in seinem Hauke verurtheilt . Eugen sqnh
dieses Benehmen zwar h ' - t,  er gehorchte aber ohne
Murren , nicht so die Wiener Bürger . Diese u ^ ^
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Abgeordnete an ihn , und erbothen sich im Nothfall,
Gut und Blut für ihn zu wagen . Der Prinz dankte für
s» viele Liebe , verwies aber selbst leine Freunde zur Ru¬
ne ; und als er in kurzer Zeit darauf in den Augen sei¬
nes Kaisers gerechtfertigt erschien , der zu seinem Anklä¬
ger Capraea im Unwillen die Worte sprach : „ I ch dan¬
ke Gott für den Mann , den er zu meiner
Rettung sandte , und fern sey « s von mir,
ihn zu verfolgen,"  erhielt er neuerdings den Ober¬
befehl über das Heer , und zwang auch bald die Türken,
einen Frieden ( zu Carlowitz , den 26. Jänner 1698 ) zu
schließen , der seinem Monarchen ganz Ungern , Siebenbür¬
gen , Slavonien und Croatien bis an die Unna sicherte.

Am 1 . November 1700 starb Carl U . König von Spa¬
nien . Sein Tod war die Quelle eines dreyzehujährigen
Krieges . Österreich hatte das legitime Recht zur Erbfol¬
ge , Carl hatte solche aber willkürlich an den Sohn des
Dauphins von Frankreich , Philipp von Anjou , übertra«
gen . Das Schwert ward nun zur Bestreitung der Erb¬
schaft einer Seits und zu ihrer Behauptung anderer
SeitS gezückt . Österreich sandle Eugen mck3o,ooo Mann
nach Italien . Frankreich that dasselbe unter dem Mar¬
schall Catinat.

Der Franzose bewegte sich kriegSlistig hin und her,
aber ohne Erfolg ; er mußte sich bis hinter den Fluß
Qglio zurückziehen . Der Marschall Villeroy übernahm
statt Catinat das Comman - o de « französisch ? » Armee ;
er wollte sich durch eine glänzende Waffenthat auszeich-
nen , und griff Eugen in seinen Verschärfungen bey
Chiari , an . Der österreichische Feldherr schlug ihn aber
zurück , und der ganze Feldzug war für die Franzosen
verloren . -

Während dieser Ereignisse starb der vertriebene Kö¬
nig von England , Jacob U . , zn Versailles . Ludwig er¬
kannte seinen Sohn als rechtmäßigen König von Eng¬
land , die Engländer aber hielten es mit Wilhelm von
Oranien , und das Schwert sollte abermahl wie ein Got»
tesurtheil entscheiden , wer Recht habe . Mit Frankreich
hielten es die Gebrüder Churfürsten von Baiern und
Cölln , mit England Österreich , Holland und mehrere
deutsche Reichsfürsten . Der Markgraf Ludwig von Ba¬
den befehligte gegen Frankreich ein Heer am Rhein,
Marlborough die englische Armee mit der holländischen
in Belgien , und Eugen die österreichische in Italien.

Der Krieg begann im Anfänge des Jahres 1702 mit
einem Überfalle von Cremona . Mir vi -cker Klugheit und
List hatte ihn Eugen veranstaltet , aber mehrere unvor-
gesehens Zufälle hinderten sein ' Gel ngen . Das Kühne
dieses Unternehmens bleibt aber ewig in der Geschichte
denkwürdig ; denn Eugen war durL einen unbeachteten
Canal in die Stadt gedrungen , batte zahlreiche Gefan¬
gene gemacht , unter diesen den Marschall Villeroy , und
ohne selbst viele Menschen einzubüßen , als gute Beute
auf seinem unbeschwerten Rückzugs mit fortgeführt.

Den gefangenen französischen Marschall Arftßte im
Oberbefehle der Herzog von Vendome , ein lud . Aicher,
aber auch ein geschickter Mann . Er kämpf e mit abwech¬
selndem Glücke gegen Eugen , aber Entscheidendes ward
auch in diesem Feldzuge nicht auSgerichtet.

Der Kaiser ernannte den Prinzen Eugen  im
folgenden Jahre ( 1703) zum Kriegs - Präsidenten
und Eugen verwendete seine Zeit zur Verbesserung der
Finanzen des Reichs , Herstellung der Vollzähligkeit des
Heeres und zur Besiegung einigerungerischer Aufrührer.

Mit dem Jahre 1704 begann der Kampf auf 's ' nsue.
Die Baiern hatten einige wichtige Vortheile erfochten;
bey Donauwörlh verloren sie aber eine Schlacht , und
nun war der Weg nach Baiern und Schwaben offen,
Marlborough eilte aus den Niederlanden an die Do«
nau , und stieß zu dem Markgrafen von Baden ; beyde
zogen gegen den Churkürsten , mit welchem sich der fran¬
zösische Marschall Talard nebst 5 t Escadrons und eben
so viel Bataillons vereinigt hatte . » Ich bringe, " sprach
der kecke Franzose prahlend , „die unüberwindliche Armee,
welche Sie in Stand sehen wird , alles zu erobern , was
Ihr Sinn begehrt ."

Mittlerweile war auch Prinz Eugen mit seinem Heere
bey der Armee 'der Attnrten angekommen . Marlborough
theilte das Commando des Heeres mit ihm , und es herrschte
unter den Verbündeten eine so vollkommene Einigkeit,
wie sie nur die Geschichte in den Jahren i 8 i 3 und 1815
noch einmahl , bey einer so großen Verschiedenheit der
kriegführenden Völkerschaften aufzuweilen hat.

Die Schlacht von Höchstädt ward geschlagen . Die
Franzosen und Baiern erlitten große Niederlage , und
Bayern fiel in des Kaisers Macht.

Im folgenden Jahre 1705 erhielt Eugen das Com»
mando der italienischen Armee . Bey Cassiano fiel ein
großes Gefecht vor ; beyde Theile schrieben sich den
Sieg zu.

Der Herzog von Savoyen , der es dießmahl mitdeS
Kaisers Parthey hielt , hatte sein Land den Feinden über¬
lassen müssen , und wurde in Turin belagert . Es glückte
ihm , die belagerte Festung mit dem größten Theile sei¬
ner Reiterer ) zu verlassen , und sich mit dem kaiserlichen
Heere zu vereinigen . Eugen rückte nun vor das Laaer der
Franzosen , deren Befehlshaber uneins waren ; lächelnd
schüttelte er dem Herzoge von Savoyen die Hand : „ Vet¬
ter ! die Leutchen sind jetzt so aut als geschlagen ." So
sprach er ; und so war es-

Eugen stürmte das Lager der Feinde an der Dora.
In 3 Stunden war es erobert . Achtzig tausend Fran¬
zosen waren von 30,000 geschlagen , alles Geschütz und
Bagage rrobe . t,  und am 6 . September zog Eugen mit
seinem Vetter rrirmphirend in Turin ein . Ganz Ita¬
lien « eriety durch diesen Sieg in des Kaisers Hände , und
Eugen verfolgte seine Eroberung bis in die Provence,
zog sich aber sodann wieder nach Piemont zurück.



Das kommende Jahr ging Eugen mit Marlborough
nach den Niederlanden . Leyde lockten mit Glück gegen
die Franzosen - Endlich wurde Marlborough von seinem
Commando , einer Empfindlichkeit semer Kömginn wegen,
encsetzr , und seine Stelle nahm d r Herzog von Ormond
ein , der jedoch bald , da die Engländer Frl de machten,
Lue alliiree Armee verließ . Am il . April I7IZ ward auch
von Len Holländern zu Utteckt Fr ed ?n geschl ssen ; ihnen
folgten Savoyen , Portugal und Preußen ; und am 6.
Mac ; 1714 fugte fich auch der Kaiser zu Rastadt zum Fric ',
den , der zu Baden in der Schweiz aus das Reich aus»
gedehnt wurde.

Bcynahe ro Monathe ruhete Eugens glorreicher De¬
gen , als ihn wieder die Kriegsdrommele 1715 '-ns Feld
rief . Die Türken hatte » den Venetianern die Halbinsel
Morea weggenommen , und der Kaiser , als Garant
dieses Landes , sendcte - den Venetianern den Prinzen Eu¬
gen wnt 60,000 Mann zu Hülfe.

Der Großvezwr hatte drc Verwegenheit, ' zugleich
Von Peterwardem die Parallele zu eröffnen , und den zum
Entsatz herbeygeellren Eugen in seinen Linien zu blockr-
ren . Eugen laumte aber nicht lange , sich Luft zu machen.
Er e - oberre die türkischen Verichanzungen mit Sturm,
wobei ) der Großvezier nebst fernen vornehmsten Baschen
und Zo,000 Türken erschlagen wurden . Die Eroberung
Temeswars und des ganzer : Banars war die Folge die¬
ses glorreichen Tages.

Schon der zweyte Feldzug endigte den Krieg . Eu-
gen belagerte Belgrad ; die türkische Armee rückte zum
Entsatz herbey , beynahe 150,000 Mann stark . Europa
zitterte bcy dem Gedanken , eine Schlacht durch die Über¬
macht des Femdes verloren gehen zu sehen ; nur Eugen
nicht . Eines Tages sagte er zu mehreren , Desorgnrß äu¬
ßernden Generalen : » Eines wird sicher geschehen , entwe¬
der ich schlage die Türken , oder sie mich "

Den 16 . August 171 ? lieferte Eugen eine Schlacht;
sie dauerte lange , und blieb auch lange zweifelhaft ; end¬
lich krönte der Sieg Österreichs Fahnen . Das ganze La¬
ger und 280 Kanonen waren die Trophäen des blutigen
Tages - und in Zeit von zwey Monathen darnach Bel¬
grad , Semendria , Orsova und ganz Servien ; zu Pas-
sarowitz wurde den 21 . Iuly 1718 der rühmliche Friede
geschlossen , welcher Österreich diese Erobe¬
rungen sicherte.

Die folgenden Jahre waren für Österreichs Waffen
in Italien und am Rheine nicht glücklich. Eugen war
70 Jahre alt geworden , und müde der unaufhörlichen
Kriege . Im Jahre 17Z6 , am 20 . April , fand man ihn des
Morgens todt in -seinem Bette . Er ruht im Dome
z u St . Stephan inWien.

Eugen war ein trefflicher Feldherr , ein guter Staats¬
mann , und ein herrlicher , wissenschaftlich gebildeter
Mann , in Geschäften ernsthatt , im Scherze fröhlich.
ÖH e r r e ich w-a r i h m ü b e r a l l e s , obgleich er von
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Abkunft ein Italiener , und in Frankreich erzogen war.
Er unterichrrrb semen Nahmen in drey Sprachen : Eu¬
genio von Savoye.

Nach der Schlacht bey Zentha waren die Türken
nicht mehr als E oberer furchtbar . Das christliche
Euro p a war vor einer Unr e riochung durch
den Halbmond gesichert , d e r R ü ck s ch r i l t z u r
Barbare y für immer verhindert.  Dieß unge¬
meine Verdienst gebührt dem Helden Eugen.  —
He >l ihm und uns l

c) Geistliche Oberhirten . '

Cardinal Päzm -my.
Peter Püzmäny de Panasz,  Cardinal und

Erzbischof zu Gran,  Primas in Ungern , war aus ei¬
nem sehr alten Geschichte entsprossen . Schon unter Kö.
nig Stephan l . hat bereits einer aus dieser FamiUe als
Feldherr gelebr-

Er ward 1572 zu Großwardein  geboren . Als
Knabe besuchte er die Schule in seiner Vaterstadt , die
fernere Bildung aber nahm er auf der hohen Schule zu
Gratz . Noch in seiner frühen Jugend , kaum 17 Jahre
alt , trat er in Len Jesuitenorden , wober> er in der Lire,
ramr so erhabene Fortschritte machte , daß man ihm die
Lehrkanzel des Studiums der Weltweisheit und hernach
der Gottesgelehrsamkeit an der Universität zu Gratz anver-
trautc . Auch wurde P -Hmäny zu vielen Missionen nach Un¬
gern gebraucht , wobey er mir so unvcrgleichlichem Bestre¬
ben die Ausbreitung  des röm  i sch - k a t h 0 l i sch en
E la  u b e ns in Ungern zu befördern suchte, daß er in we-
Niger Zeit über dreyßig ansehnliche , und zum ersten
Adel Ungerns gehörige protestantische Familien der rö.
mischen Kirche wieder zuführte . Dieser Eiser Päzniäny ' s
gefiel dem damahligen Erzbischöfe Franz Forgäch
sehr ; er erwarb sich aber dessen Geneigtheit und Freund»
fchaft dadurch gänzlich , daß er den Bruder - es Cardi-
nals , Siegmund , welchen zu bekehren der Cardinal selbst
schon ganzer drey Jahre sich vergeblich bemühte — in
wenig Wochen glücklich bewog , den katholischen Glau¬
ben anzunehmen . Dafür schätzt ihn Forgüch  beständig,
nahm ihn zu seinem vornehmsten Rath , und ließ ihn,
so lang er lebte , nicht mehr von seiner Seite.

Päzmäny mar also ein Mann geübt an Erfahrungen
und von vortrefflichen GristesgabtN , welcher das re -feste
Urtheil die größte .Bildung , die erhabenste Beredsamkeit
besaß , und vorzüglich ein praktischer Gottesgelehrter war.
Diese seine Eigenschaften und die Empfehlungen des Erz¬
bischofs F 0 r g ü ch machten ihn dem Könige Mathias
wohl bekannt , der ihn auch so zu schätzen wußte , daß
er nach dem Tode des F r a nz F 0 r g L ch bey dem Papste
um die Einwilligung sich verwendete , du Päzmäny
zum Erzbischöfe zu erheben . Pazmüny  weigerte stch
zwar Hiese Würde anzunehmen ; um aber die katholische
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Religion im Sinken arEzuhalten , bedurfte das Vater¬
land einen besonders eifrigen , geistli Yen Oberhirten , und
da zu diesem großen Werke der König ihn vor allen an¬
dern am würdigsten h elt , so maßte er diese Beförde¬
rung sich gefallen lassen ; er wurde itzi6 mck Feyerlich-
keit in das Grane  r Erzbisthum eingesetzt , und ihm
das Wohl der ungnschen Kwche anempfohlen . — Bey
dreier Würde verachtete er auch die Krönung d s Königs
Ferdinand H. 1618 zu Preßburg,  welche F -' yerlich-
keit er späterhin noch zwey Mahl zu verrichten hatte;
nähmlich 1622 krönte er Eleonoren und 1625 Ferdinand m«
zu Öd enb u r g.

Und PLzmäny entsprach den Erwartungen seines
Königs und des Vaterlandes vollkommen . Seinem Be¬
rufe gemäß zog er gegen die Häretiker mit Worten,
Tharen und Schriften ; den Adel Pannoniens bewog er
durch gelinde Ermahnungen zur römischen Kirche zurück¬
zukehren . Der ungrischen Geistlichkeit schrieb er die nöthi-
ge Ordnung vor , und um alles anzuwenden was zum
Besten der Religion gedeihlich wäre , ließ er nichts un-
versucht , was löblich und nöthig war . Gesetze , Syno¬
den , Disciplin mußten ihm die Hand dazu biethen;
gber das anziehendste Mittel , die Ehre Gottes zu begrün¬
den , war wobl unläugbar fein eigenes , untadelhasteg
Beyspiel . — Mit fast königlicher Pracht ließ er viele Gott
gewidmete Gebäude auf eigene Kosten errichten : man
sebe an das Cathedra ! - Gebäude zu Tyrnau;  die Re¬
sidenz der Gesellschaft Jesu , und das Kloster der Claris-
serinnen >u Preßburg;  man betrachte die Semina«
rien des ungnschen , jüngeren Clerus zu Wien und Tyr,
Nau. — Sie sind Denkmähler von Päzmäny ' s Elfer
für Gott und das Vaterland!

Um die vielfachen Verdienste Päzmänys einiger Ma¬
ßen zu belohnen , hielt König Ferdinand I . , welcher ihn
überaus liebte » bey dem Papste Urban VIII . um die
Cardinals - Würde für ihn an , mitwelcherPurpur - Wür¬
de Päzmäny  auch 1629 beehrt wurde . 16 ^2 wurde er
als königlicher Gesandte an den Papst nach Rom geschickt,
um mit diesem über ein Dündniß abzuhandeln , welches
die christlichen Machte gegen die Türken knüpfen sollten.
Der Papst empfing ihn freundlich und ertheilte ihm die
Cardinals - Insignien , mit dem Titel : 8 . Uieron ^ ini KII-
zricorum . Was jedoch seine eigene Sendung anbelangte,
so zeigte der Papst anfangs einigen Unwillen darüber.
warf ihm vor , daß es ungeziemend sey , daß ein Car-
dinal fick als Gklandter in weltlichen Angelegenheiten
brauchen lasse . — DochPäzmLny ' s mächtige Bered¬
samkeit , die Lieblichkeit seines Vortrags , und seine mit
Weisheit angebrachten Vorstellungen besiegten bald die
Sinwürfe des heil . Vaters und er genehmigte die Äuße¬
rungen des Königs Ferdinand . Mit grosser Freuden ; ,
bezeigung und mit den huldvollestcn Ausdrücken em-
pfing der König den zurückkehrenden Primas , und um
ihm die beträchtlichen Reisekosten zu ersetzen , und ihn

von seiner ferner « Gewogenheit zu überzeugen , ertheills
er ihm die Vollmacht , leibst Münze prägen zu lassen.

Päzmäny . kder selbst Gelehrter war,  wollte
auch zu dem Flor der Wissenschaften das Semige be¬
tragen . Aus erkenntlicher Liebe zu seinem Vaterlands
hatte er also unterm 12 . May 16Z5 zu Preßburg  ei¬
nen Schenkungsbrief ausgestellt , Kraft dessen dem Schul-
Collegio zu Tyrnau  100,000 Gulden an barem Gelds
und angelegten Capitalien zugeeignet , und dadurch der
Grund zu einer Universität gelegt würde . Diese hohe
Schule zierte er auch mit einer ansehnlichen Bibliothek
und versuchte selbst einen Theil der Corvinischen Bücher
dazu anzukaufen , wofür er den Türken zu Ofen Zo 000
Gulden anbokh , weiche aber gedachte Bücher nicht ab¬
liefern wollten , sondern selbst behielten » obwohl diese
Bücher nachher durch den Krieg zerstreuet und vernich¬
tet wurden.

So war Päz m Lny beständig darauf bedacht , wie
er Gottes Ehre befördern und dem Vaterlande nützlich
seyn könnte . — Dch Gesellschaft Jesu , die er seine Mut¬
ter nannte , überhäufte er mit vielen Wohlthaten und
breitete sie sehr in Ungern aus . Kein Jahr verging , >rr
welchem er nicht etwas Heilsames zum Besten der Re¬
ligion oder des Staates unternommen hatte , und nur
der Tod unterbrach ihn in seinen frommen Geschäften,
welcher ihn zu Preßburg  idZ ? den 19 . März von die¬
ser Erde zu einem bessern Leben führte . Sein Leichnam
wurde in der St . Martinskirche , an dem Fuße des
Grabmabls des heiligen Johann Elemosynar — beyge-
seht , und vermög seines Ausdrücklichen Willens ihm diese
sehr kurze Grabschrift gesetzt:

Petrus dgräinLÜs.

Das Gr an er Erzbisthum hat schwerlich einen grö¬
ßer « Mann aufzuwsisen als Päzmäny  gewesen . Er
schrreb über 20 verschiedene Werke meist theologischen
Inhalts . Den st' honE llv Lsrnpi « ließ er in ungrischer
und lateinischer Sprache drucken , und da er vieles in
ungrischer Sprache schrieb und darin eine besondere Rein¬
heit beobachtete , so ehrt ihn die Nation billig auch als
einen Verbesserer der vaterländischen Sprache , und nennt
ihn mit Recht : den Vater und Fürsten der u n-
Arischen Beredsamkeit.

ä) Gelehrte.

Nicolaus Frey Herr von Jacquin-

Ein Mann , dessen bloßer Nähme unter allen ge¬
bildeten Völkern des Erdbodens für eine Lobrede gilt,
war NicolausJoseph Frey Herr von Jacquin,
der Heilkunde Doctor , k. k . Bergrath , Ritter des k. St.
Stephansordens , Professor der Botanik , und im Jahre
1809 Rector der Wiener hohen Schule , Mitglied bey-
nahe aller gelehrten Gesellschaften EuropenS , einer der



größten Naturforscher und der edelsten Menschen , die
je un ' ere Gackung verherrlichten . Er beschloß am 26.
October 1ÜI7 in einem Alter von 9» Jahren und ttMo-
nathen , stin der Wissenschaft , dem Staats und der
Menschheit geirsihkes Leben , nachdem er es bis nahe an
die äußerste uns von der Natur gesteckte Gränze gebracht,
und die Gunst des Glückes mit Weisheit benützt harte,
um es mit allen Kränzen des edelsten Ruhms auszu¬
schmücken.

Der gelehrte Jacquin,  der mit der reinen Be¬
geisterung einer schönen Seele seiner Wissenschaft lebte,
und schneebedeckte Alpen erkltzmm , Meere der entge¬
gengesetzten Halbkugel durchschiffte , Krankheiten des un¬
gewohnten heißen Erdgartels , alle andere Befahrender
Fremde bestand , um nur das Reich der menschlichen Er-
kenntniß zu erweitern , und gleich den Läufern in jenem
sinnigen Spiele der Athener die überkommene Fackel
hellleuchtend weiter zu tragen , — dieser Jacquin , am
26 . Februar 172? zu Leyden in Holland geboren , schien
Anfangs nicht bestimmt , andere als Schätze im gewöhn¬
lichen Sinne des Wortes , und diese durch den Handel
zu erwerben , dem sein Vater , Besitzer eines großen
Tuch - und Sammetgewerbes in Leyden ansehnliches Ver¬
mögen dankte.

Wir müssen Holland das Verdienst gönnen ', ihn
geboren und erzogen ; — Frankreich die Ehre , ihn viel¬
fach angeregt und eingeübt zu haben ; aber den Ruhm,
ihn gastlich ausgenommen , ihn erkannt und aufseine
eigentliche Laufbahn gewiesen , den ersten Flügelschlägen
seines Genius Beyfall zugejauchzt , ihm eigenen Heerd ge¬
geben zü haben, . Ehebett , tkeure Pfänder der Liebe,
Gönner , Muße , Einkommen , Rang , und was man
sonst zu Preisen des Lebens oder zu Bausteinen des Tem¬
pels der Unsterblichkeck zählen maq , —> diesen Ruhm
eignet mit gerechtem Stolze unser Vaterland , eignet
Österreich  sich zu.

In ihrem im Jahr 1752 noch unscheinbaren Tempel
zu Schönbrunn hatte ihn die Götcinn dem Beherrscher
eim s großen Staates , Franzl . , aufgeführt , um den
Liebling in ihre ewig blühenden Lusthaine — in ihre von
der Natur ang - legten Treibhäuser der Wendesonne auf
einen unermeßlichen Schauplatz seiner Kräfte , in ein
Feld der reichsten und glänzendsten Ernten zu bringen.
Denn , als der wißbegierige Kaiser später den Entschluß
faßte , seine Sammlung von Naturseltenhelten sowohl
iw seinem Schönbrunnerqarcken als im Naturalien - Cabi-
nete aus Westindicn zu bereichern , da war cs Jacquin,
dessen er huldvoll wieder gedachte , und dem die Reise
dahin , die Leitung des ganzen , durch seine Folgen für
die österreichische Landesbildung und für die gelehrte Welt
überhaupt P wichtig gewordenen Geschäftesausgetragen
wurde . Wem ist es unbekannt , jenes Jnselmeer , das
zahlreichste des Oceans , das , zwischen dem 29Z . und zr6
Breitengrade , Amerika 's Mitte wie der kostbare Gürtel
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einen schönen Leid umfchlingr . Mit einem Ende berührt
es den Meerbusen von Maracaibo , mit dem andern öff¬
net es den von Mexiko , und scheint aus Gipfeln unge¬
heurer Gebirge zu bestehen , von dem festen Lande durch
eine Umwälzung loSgerisftn , deren Andenken unterge¬
gangen ist , deren schreckliche Eindrücke aber auf das
menschliche Gemüth sich in dem düstern Wesen der a ten
Ka r a ib en , — in ihrer abergläubischen Anbcthung des
bösen Geistes  bis auf C 0 l u m b u s Zeiten fortge»
pflanzt hatte . Himmel und Erde tragen hier für den Eu¬
ropäer eine veränderte Gestalt , die Natur will nach ei¬
nem andern Maßstabe gemessen seyn . Unter dem mehr
lothrechten Strahle der Sonne eine Hitze von 44, ja 472
Graden gegen 9 Uhr Morgens sich erheben , mitderGluth
der Sonne zunehmen und Nachlassen ; — nur zweyZahrs-
zeiten , die Trocken - und die Regenszeit , die letztere zwi¬
schen der Mitte July und October , und dann Woiken-
gssffe in Strömen , daß sie rauschen wie Hagel , und in
einer Woche mehr Wasser vom Himmel fallt , als bey
uns in einem Iahte ; daher eine auflösende Kraftsin der
Luft , der Fleisch kaum 24 Stunden , Früchte reif oder
unreif ahgenommen nicht halb so lan ^ e , Brot nur als
Zwieback , Mehl nur in Tonnen fcstgestampst wider¬
stehen ; — ern üppiges Pflanzenleben , ewiges Gründer
Gefilde und der Bäume , die ihre Wurzeln selten 2 Schuh
in die nahrungslose Tiefe Hinabfenken , sondern nach
Maßgabe ihres Gewichtes auf der Oberfläche ausbreiten ;
in den Bergwäldern so hartes Holz , daß es zwischen den
Felsenritzen versteinert , dem Eisen , von dem es den Nah-
men erhalten , trotzt , und nicht mit Axt und Säge,
sondern durch Feuer gefällt oder ausgerotter werden muß;
unter den seltensten Fruchtdäumen die Banane,  de¬
ren schwammiger Schaft mit der Reife der Frucht ein-
dorrt , doch sterbend den John nach prosftn sieht , den
gleiches Schicksal im kommenden Jahre erwartet ; Ern¬
ten ohne Pflug und Dünger , zu denen für die Bäckerey
von ganz Europa nicht gesaet , sondern gepflanzt wird;
Tabak , Zuckerrohr,Kaffey undMamockstauden aufdenMo-
derschichten der alten von jener Liane durchsponnenen
Wälder , die mit ihren Laubgeheng n nur wilde , nicht
obsttragende Bäume umschlingt und überwebt , als ob
sie menschliche Nahrungsmittel zu schonen hätte , oder
das Edle seiner Natur nach die Umstrickung des kriechen-
den Schmarotzers sich abwehrt ? ; — unter den einheimi¬
schen Thierartcn Schönheiten von Vögeln affr ohne Ge-
sang ; die aus Europa eingr üorten Hausthiere ihrer
ursprünglichen Kraft entartet ; — der Mensch , der K r e 0-
le , von der Natur , die Rosen der Wangen ausgenom¬
men , mit allen Vorzügen des Körpers und Geistes aus-
gestartet , und selbst der Gebrechlichkeit des Alters über¬
hoben , wohlgebildct , beherzt , offen , gastfrey , scharfsin¬
nig , Lustreich , jeder von ihnen ein König , aber zu Jac-
quin ' s Zeiten noch durchaus auf Kosten des armen Ne¬
gers , der diePflanzungen des süßen Zuckers Mit bluti-



Aem Schweiße b -' gi ßt , und nur frohlockend die Ketten
der wunden Hände zusammen sch .agt , wenn das gckbs
Fieber dem Tode verschwenderische Feste gibt , wenn un¬
heimlich im Winter das Meer sich empor hebt und als
Rur clll Nili -ne die Schiffe an den du - chwühckm Küsten
zermalmt , oder wenn der Ourangan in Wesi ' n seine
Schrecken los äst , und den hell '- sten Lag plötzlich Ver¬
finsternd zur Mitternacht , blühende Fluren m scheußli¬
che Wüsten verwandelt , uralte Bäume entwurzelt , d . s
Wohnungen der pflanz r zerstiebt , und , unter dem Ge¬
heule der Thiere und Menschen , unter Donner und Bl ' tz
die Erde zittert , wie aus ihren Fugen gerissen , und d >.e
Natur im ? odeskampsezu liegen scheint . Auf diesen In¬
seln langte I a c q u >n am 28 . Iuny 1755 an , nachdem
er sich m t dem Gärtner van der Schot und zwey
italienischen Vogelstellern am 1 . Jänner zu Livorno ein-
geschrfft . und während eines kurzen Aufenthaltes im süd¬
lichen Frankreich die -Rolandsgrvtten , ks -,uius cks ckü« « -
chisre und (ch' li v durchforscht , und 17 Kisten mit Zoophy-
ten und Fossilien für Wien gesammelt . in Marseille den
berühmten üv la ( ionckü-uiu -; , j . nen Helden an Wißbe-
Zierde , in Montpellier den trefflichen 8anvL » os ausgesucht,
Helvelins kennen gelernt , und den Rath dieser Gelehr¬
ten , ihre aufmunternden Wünsche und Hoffnungen in
die neue Welt mitgenommen hatte . Von der Ordnung
seiner Reift , die er über Martinique , St . Euftache,
S . Martm , Guavelope , S «. Cristopye , (Wl-scao , St.
Domingo , Jamaika bis nach Carthag ^na , auf dem fe¬
sten Lande von Amerika , sorrschte , von wo er über Cuba
wach Europa zurücksegelte , wird sein Tagebuch , wenn
es einst erscheint , Rechenschaft geben , und zugleich über
die Hindernisse , Gefahren und Unfälle , mit Venen er
zu kämpfen hatte , und wie zumahl nach der Heimkehr
seines Landmanns van der S ch 0 t alles , sogar die
Wartung der erworbenen Thiere auf ihn allein zurückfiel,
belehren . Was er endlich während dieses vierjährigen
Aufenthalts in Amerika für den eigentlichen Zweck s e i-
ner Sendung  geleistet , und wie glücklich er die For¬
derungen der Wissenschaften mit den Wünschen der Lieb-
haberey zu paaren gewußt , Davon zeugt jene Menge er«
lesener Naturseltenheiten und Kunsterzeugnisse der alt . n
Karaiben , dir er in ungefähr fünfzig Kisten nach Europa
schaffte , und die theils noch die kaiserlichen Sammlun¬
gen zieren , theils in den Gewächshäusern undThiergär-
ten von Schönbrunn so lange das Vergnügen und die
V lehrung Der Beschauer ausgemacht haben . Er har in
dieser Hinsicht viel , — er hat , wenn man noch den da-
mahligen Stand der Naturkunde erwägt , allss «gelffstet,
was man von der Thätigkeit im Entdecken , von der Ein¬
sicht in Auswahl und Aufbewahrung , von dem Uneigen-
nuhe in Besorgung solcher Schätze erwarten konnte;
aber die Aufgabe , die er sich aus fr eye m Antriebe,
als Abgeordneter eines Welttheils an den andern , als
Stellvertreter der gekehrten Welt vor Dem Throne der

Natur , als Flora ' s Geweihter stellte , und mikdem Mei¬
ner ours und Guß des Genies zu ltffen verstand , war
!e ho h , daß er auf das ganze Verdienst des kundigen
Sammlers verzichten könnte , ohne auch nur das Ge¬
ringste an seiner Unfterblrchkfft einzubüssen , da er irr
Amerffa ' s Hainen jene Zweige gebrochen , die er heim¬
gekehrt zum nie welkendem Kranze semer Stirne und in
die leuchtenden Kronen seines er '.-abenen Gönmrs ver¬
flocht. Wohl ist es nicht erst nothweudig , zusa -en . daß
von jener , Kaffer Fran . I . gewidmeten Urstütis bckirpiuM.
KweriesuLi -nm geredet wird , von der I a cq u i N schon
durch die biunmorstiv 8v stem,itioi » I-gaut -iru !» t.iariüküvsr' nrr»
die höchsten Erwartungen erregt hatte , und die sofort
die Bücke von ganz Europa aus sich zog als eines jener
Meisterwerke des menschlichen Geistes , wodurch es glau¬
ben konnte , die Blutschuld seiner in und für Amerika
beqang nen Gräuel zu mildern , und den Genius der
Mensch !) - it Mit dessen En -völkerung einiger Maßen zu
versöhnen . Daß nach dem großen Plümier und nach
S l 0 ane,  die ein halbes Jahrhundert vor I a cqu tn
und Browne  zuern die westindische Pflanzenwelt durch¬
forscht hauen , noch eine solche Ausbeute zu machen war,
die obendrein nicht allen Reichthum der dortigen Flora
erschöpfte — das setzte nicht minder in Erstaunen » als
die musterhafte Vollendung des Werkes selbst , das an
Genauigkeit und Vorsicht in der Bestimmung und E,n-
theilung , an Kürze und Deutlichkeit in der Beschreibung
an Wahrheit und Schonheck der an Ort und Stelle,
nach Pater P lu mier 's Verfahrungsart , ausgenomme-
nen Zeichnungen der Pflanzen keinen Vorgänger hatte,
und kaum etwas zu wünschen übrig ließ . Er bereicherte
die Naturkunde , und folglich die Urkundensammlung der
ewigen Weisheit , und Allmacht hier schon mit vielen , und
nach und nach mit fünfzig neuen Pflanzengattungen , ohne
der äußerst zahlreichen Verbesserungen und Berichtigun¬
gen zu gedenken , die er in den früheren Bestimmun¬
gen und Beschreibungen vieler Pflanzengattungen , Arten
und Spielarten machte.

Seitdem die Scheidekunst aus ihrer langen Kindheit
hsrvorging , und über die Urbestandtheile der Körper und
die Geheimnisse ihrer Verbindung und Trennung helle¬
res Licht verbre -tet ward , sah man den thörichren Hoff¬
nungen und den nicht selten verbrecherischen Gaukeleien
der Goldmacher und Quaksalber die Axt an die Wurzel
gelegt ; die barbarische Üppigkeit unserer Lrzneyläden
eingeschränkt , dem in d e Schule der Wissenschaft g - -
schickten Gcwerk ' fleiße die Vorteile neuer Quellen red¬
licheren Erwerbes , ehrenvoller Haltung in der Gesell!
schaft zugewendet , und den lange gesuchten Stein der
Weifen in Mehrung der Summe unserer geistigen Ge¬
nüsse , in gemeinnütziger Thätigkeit , in Anbethung des
Unerfvrschlichen , in standhafter Ertragung des Unver¬
meidlichen endlich gefunden . Hier wird , indem von dem
Ruhme Der neueren Scheidekunst gesprochen wird , nicht



der unstrs Jacquin aus den Auqen verloren . Zwar murrte,
wie gewöhnlich , noch eine Zeinang der vom Throne ge¬
stoßene Jrrthum , aber es diente nur dazu , teuren Sturz
ruchbarer zu machen , und Iacquin ' s Nahmen auch
unter den Scheidekünstlern zu verherrlichen , deren er¬
stes , I^gvoisier , sein Verdienst um die Wissenschaft of«
fenttich anerkannte , sein Urtheil ehrte , seine Freund¬
schaft suchte , und beydes dadurch am unzweydeutigsten
aussprach , daß er mit Jacquin  einen lebhafteyBrief-
wechsel unterhielt , und kein neues Werk drucken ließ,
ohne ihm sogleich einen der ersten Abdrücke zu über»
senden.

Wer hat endlich Jacquin  auf der Kanzel gesehen,
und gibt nickt zu , daß man , das Musterbild ei-
nesLehrers  aufstellend , nur I a cqu i n s 8  b enb i l d
geliefert habe ? Wer von den Tausenden , die seine Schü¬
ler gewesen , segnet nicht im Stillen sein Andenken mit
den Empfindungen der reinsten Achtung und des feurig»
ften Dankes , die einer der Ausgezeichnetesten unter ih¬
nen , der jehiae Staats - und Conferenzrath Freyhcrr
von Stifft  in der Zueignung seiner Praktischen
Heilmittellehre an Jacquin  laut , und kommen¬
den Jahrhunderten vernehmbar ausgesprochen hat . Wev
endlich , dessen Herz treu für Fürsten und Vaterland schlug,
sah nicht neidlos I a cq u t » 's Verdiensten um den Staat
das heiligste Siegel aufgedrückt im den Beweisen der
höchsten Gnade und des Ehrenvollsten Vertrauens , wo¬
mit er unter vier auf einander folgenden Regierungen
von seinenLandes -Herren überhäuft wurde ! Ja , wer fühlte
sich nicht hingerissen zu freudiger Bewunderung unserer
Staatsgrundsa ' tze , nicht begeistert zu jeder Hoffnung und
Hingebung des guten Bürgers , als den Mann , der als
anspruchloser Musensohn aus Leyden , ein Büschel Pflan¬
zen in der Hand , traulich in Österreich eingewandert
war,  die hochselige KaiisrinnM aria T h e r esia  ihrem
Adel zuzählte , — des jetzt glorreichst regierenden Kaisers
F r a n z l - 'Majestät aber in den Ritterorden des h . Ste¬
phan aufnahm , und i n den Freyherrnstand erhob —
gleichsam zum Beweise : daß es in den Augen unsers
erleuchteten Herrscherhauses nichts bedürfe als edel  zu
feyn , um in den Genuß aller Vorrechte des Erbadels
zu treten?

Man blickt nicht auf die vielartige Menge der ge¬
lehrten Arbeiten Iacquin ' s zurück , ohne über die
Fruchtbarkeit und Schnellkraft seines Geistes zu erstau¬
nen , und das Erstaunen muß steigen , wenn wir uns
fragen : wie er sich überdwß noch in der Jnsectenkunde
einen Nahmen machen , Bücher lesen , amtliche Gutach¬
ten verfassen , und den lebhaften Briefwechsel besorgen
konnte , den er in jenem goldenen Zeitalter der Natur¬
kunde mit Forschern vom erllcn Range — mit Linee,der
feine hohe Achtung und Freundschaft für Jacquin
durch die nach m geschaffene Benennung einer Pflan.
zenqattung : äaogumiL , der Welt kund gab , mitLuEe ' s

großem wissenschaftlichen Gegner Haller , mit Lav vi¬
sier,  dem Ritter Bank ' s , Gronovius , Pallas,
Thunberg . Schreber , Gleditsch , Murray.
T hou in  und mit so vielen andern unterhielt , und durch
den er jede Veränderung auf dem Gebicthe seiner Wis¬
senschaften schnell erfuhr , offen besprach , bescheiden vor-
bereitere ? In der That , man begriffe nicht , wie die auch
reichlich zugemesftne Zeit seines Lebens aller dieser Ar¬
beit genügt , oder wie nicht diese rastlose innere Thätig,
keit selbst den festen Bau seines abgehärteten Körpers
aufgerieben habe , wenn man nicht das Wort de» höchst
anziehenden Räthsels in der Betrachtung fände , daß sein
ganzes Wesen ein Kunstwerk des Schöpfers voll Einklang
war , in dem eine Thärigkeit die andere bedingte und
hob , Geist und Körper , Schriftsteller und Lehrer sich
wechselseitig , beyde aber der Mensch Jacquin  auf
das glücklichste unterstützte , als sollte in einem sprechen¬
den Bcyspiele auf 's neue offenbar werden , daß die Vlu.
me des Geistes , die wir Genie nennen , sich mit ihren
Wurzeln in dem Gemüthe verliere , und aus seinen hei¬
ligen Tiefen ihre edelsten Farben und Düfte sauge.

e) Merkwürdige Reisende.

Andreas Jelky , der ungrische Robin  so n.

Andreas Jelky wurde zu Baja in Ungarn geboren
und erlernte das Schneiderhandwerk . Er wanderte im
Jahre >764 bis Paris , kehrte aber nach zwey Mvnarhen
nach Deutschland zurück. In Aschaffenburg kam er iy
Gefahr , Soldat werden zu müssen , und entkam ihr nur
durch Hülfe eines Bauernweibes , die ihn in einer Krein-
ze auf dem Rücken aus der Stadt trug . In Hanau er¬
wischten ihn aber hannoversche Werber , dvch. gelang es
ihm abermahl , sich durch die Flucht zu retten . In Rot¬
terdam ließ er sich jedoch bethören , sich mit emem söge,
nannten Seelenverkäufer einzulassen , und ward mit 80
andern Deutschen auf ein Schiff gebracht,  das nach
Ostindien segelte . Ein Sturm warf das Schiff auf die
englische Küste . Zelkn sprang ins Meer , und erreichte
glücklich , von einem Balken unterstützt , schwimmend das
Land . Ein holländischer Schiffer , der nach Surinam
fuhr , nahm ihn sodann an Bord , wo er die Kleider der
Matrosen ausbessern mußte.

Von Surinam kam Jelky nach Lissabon , im Jahrs
1756 , wo ihn ein Maltheserschiff aufnahm , welches
jedoch von einem muhamedanischen Corsaren aus Afrika
aufgebracht wurde . Nun schmachtete Jelky in der Scka-
verey und wurde endlich auf folgende Art daraus erlö.
set . Jelky ' s Herr pflegte fast jede Woche auf eine be¬
nachbarte Insel zu schiffen und sich daselbst mit dem Fisch,
fange zu belustigen . Eines Tages konnte er nicht abkom-
men , und ließ einen Ausseher , Jelky und einen Knaben
allein dechin abfahren , um Fische zu fangen / die er für
em «n werthm (Hast bestimmte . Jelky bemühte die Gel «.



Fettheit , warf den Aufseher in ' S Meer , und segelte mit
dem Knaben davon . Am siebenten Lage traf er auf ein
portugiesisches Schiff , das nach Makao segelte , und ihn
aufnahm . Von da gelangte er nach Batavia , wo er zwey
Monathe lang unter der Müitz diente . Nach Verlauf
dieser Zeit nahm ihn der Vorsteher der ostindischen Com.
pagnie in sein Hans , und Jelky trieb seine Profession
daselbst mit so glücklichem Erfolge , daß er sich etwas
Vermögen erwarb und das Bürgerrecht erhielt . Er hei -,
rathete hierauf die Tochter eines Engländers , zog sich
aber die Ungnade der Gemahlin « des Vorstehers zu , und
wurde wieder unter die Miliz gesteckt. Er diente nun
eine Zeit lang auf den verschiedenen Inseln , welche der
ostindischen Compagnie in dieser Weltgegend gehörten,
und kam endlich aus die Insel Ternate in Garnison.

Eines Tages ward Jelky mit Igo Mohren beordert,
die Nelkenbäume auf den benachbarten Inseln auszurot-
ten . Sein Wegweiser führte ihn aber irre und in das
Land der feindlichen Pappu , welche Jelky und seine
Begleiter gefangen nahmen , und ihn selbst in einen kä-
figartigcn Kerker einsperrten . Ein sechzehnjähriges Mäd¬
chen , die Tochter eines Oberhauptes der Papp » , hatte
Mitleiden mit Jelky , und kam am neunten Tage seiner
Gefangenschaft um Mitternacht , in Begleitung zweyer
Diener , in seinen Kerker , nahm ihn Hey der Hand und
führte ihn auf schmalen Fußsteigen zu einem Flusse , wo
ein Schiffchen bereit stand , und sich Jelky , das Mäd¬
chen und die beyden Indier ungesäumt einschifften.

Nach einer mehrere Stundenlangen Fahrt aufdem
Flusse und dann auf dem Meere , gelangten sie in eine
abgelegene und öde Gegend , und brachten in dieser Ver.
borgenheit über ein Jahr zu , bloß von Früchten und Fi.
scheu lebend . Das Mädchen starb und Jelkn war über
ihren Verlust untröstlich ; sie ward von ihm begraben,
und Jelky sehnte sich nach ihrem Verluste mehr als zu¬
vor nach einem von Christen bewohnten Orte . Endlich
war er so glücklich , eines Tages ein chinesisches Schiff
zu gewahren , das bey seinem Aufenthaltsorte von Ter¬
nate nach Batavia fuhr . Sr machte ihm ein Zeichen mit
einer langen Stange , an welche er die Blätter von Pi-
sang band , und das Schiff setzte ein Boot aus , welches
ihn und die zwey Pappu menschenfreundlich aulnahm
und nah dem Schiff - brachte , auf welchem er glücklich
in Batavia ankam.

Sein vprmahliger Herr , der Vorsteher der ostindi¬
schen Compaanie , Herr von der Parra , war indeß Stätt-
halter in Batavia geworden . Zu ihm eilte nun Jelky,
warf sich ihm zu Füßen , und wurde von ihm nicht al¬
lein gütig ausgenommen , sondern auch ansehnlich be¬
schenkt. Durch seine Unterstützung erhielt auch Jelky die
Fähndrichsftelle bey Ver Bürgerschaft , ward Vormünder
der muhamed 'aniichen und indischen Waisen , und erhielt
auch die Befugnis, , 12 Stgdtlehnwägen zu seinem Nu¬
tzen zu halten . Ja , der Statthalter ging in seiner Gunst

für Jelky noch weiter ; er borgte ihm Geld , und setzte
ihn in Stand , in wenigen Jahren ein großes Vermö¬
gen durch den Handel erwerben zu können.

Jelky wurde in kurzem Lieutenant , dann Stadt¬
rath und als Gesandter nach Japan gesandt , wo er fei¬
ste Aufträge auf das beste vollbrachte . Hierauf wurde er
beordert , den Prinzen eines sehr alten Königs auf Java
zu krönen , was ibm reichliche Geschenke einbrachte.

So viele glückliche Ereignisse trübte endlich der Tod
seiner Galtinn und des Statthalters . Jelky sehnte sich
nach seiner Heimath ; er versorgte zuvor seine beyden
Töchter , und segelte den 25 - October 1776 nach Europa
ab , und traf am 6 . May r 777 in Amsterdam und am
2 . October desselben Jahrs in Wien ein . Er erhielt die
Gnade , Ihren Majestäten vorgestellt zu werden , und
seine Schicksale zu erzählen , wie auch mehrere osi ' ndi-
sche Kostbarkeiten überreichen zu dürfen , wogegen er mit
einer goldenen Medaille und einer goldenen Dose be-
schenkt wurde.

Von Wien begab sich Jelky nach Ofen , wo er sich
zum zweyten Mahle verheirathete und einen Sohn zeug¬
te . Aber er genoß nicht lange die Freuden des Neich-
thums und der Ruhe , und starb 1785 im sechs und vier¬
zigsten Jahre seines Alters.

Es wird fast kein Land in Europa seyn , das nicht
unter seinen Eingebornen ähnliche Schicksalskinder zählt,
die , hinausgeworfen in die weite Welt , unzählig ? und
wunderbare Reise - Abenteuer bestehen , obwohl selten ei¬
nigen vergönnt ist , solche in der Heimath zu genießen.
Die Auswanderung « - und Reisesucht der neuesten Zei¬
ten vermehrt die Zahl der Abenteurer mit jedem Tage;
und was durch den Handel nicht erreicht werden kann ,
versucht es durch Kriegsdienste in fremden Erdtheilen zu
erobern , wobey sehr natürlich eher Tarnende zu Grun¬
de geben , ehe es Einem gelingt , die Früchte seiner An¬
strengungen im Frieden zu genielien . Aber solche Aben¬
teurer sind wie die Gewitter , sie schlagen zwar ein , rei¬
nigen aber auch die politische Luft von unglückvschwan-
gern Wolken . Die Erde ist aller Menschen Eiqemhnm.
Sie treiben , sich auf derselben hin und her , bis die Mut¬
ter ihre eigenen Kinder verschlingt . Das Grad ist des
Menschen unfehlbares Erbe.

f) VaterlandSvertheidiger.

Der Dragoner Katharina Marschall.

Ihr Vater war Soldat , und siarh , da sie noch sehr
jung war . als Invalide im Dorfe Przemerzitz , eine und
eine halbe Stunde von Köniagrö ' tz , wo er sich in den
letzten Jahren seines Lebens aufh '.ell . Dort lebte auch sie
bey ihrer Mutter , bis sie hinlänglich herangewachfen
war , und um ihr Brot zu verdienen , in Dienste gehen
konnte . Ein Verwandter ihrer Mutter , der in Prag
Bedienter bey einem Grafen Deym aufdem Zdaras war.



n-khm sie als Kmd-Lmagd in 's Haus . Während ihrer Ab¬
wesenheit von ihrem Dorfe wurde ihr jüngerer Bruder
J o Hann  Marschall,  der als Knecht bey einem
Bauer diente , als Necrut gestellt , und nach Prag abgc-
sührr . Dort suchte er sie , sobald er konnte , auf , brach
m die bitterst,n Klagen über das Loos , welches ihn ge¬
troffen hatte , aus , und versicherte , daß ihn Lügst und
Unlust zum Soldatenftan .de verleiten würden , sich Lei¬
des anzurhun , und daß er entschlossen sey , fein Leben
in den Fiuthen der Moldau zu enden , wenn er Soldat
bleiben müsse - Der arme Junge , den sie als ihren ein»
zigen Bruder sehr liebte , dauerte sie herzlich . Sie trö¬
stete ihn so gut sie konnte , gab ihm etwas von ihrem
ersparten Gelbe , und sagte , er sollte unter dem Vor¬
wände , Abschied von ihr zu nehmen , in der Nacht wie¬
der kommen ; sie würde bis dahm ein Mittel ersinnen,
ihm zu helfen . — Sie war eine junge rüstige Magd;
ihr Dienst gefiel ihr nicht sehr ; es trieb sie die Lust , Welt
und Menschen zu sehen , und etwas zu versuchen ; im
Gesichte und in der Gestalt ähnelte ihr ihr Bruder sehr;
auch der Ton der Stimme war brynahe derselbe . So
war ihr Entschluß , als er in der Nacht zu ihr kam , ge¬
reift ; sie überredete den Furchtsamen leicht , mit ihr die
Kleider zu wechseln . Unter dem Vorwände , daß sie ih¬
ren Bruder begleiten , und dann zu ihrer Mutter , die
erkrankt fty , und ihrer bedürfe , zurückkchren wolle,
nahm ffre von ihrem verwandten Dienftherrn Abschied,
und fand sich vor Tagesanbruch in ihrer Verkleidung
bey ihrrn Cameradcn ein - Ihr Bruder , der , als Weib
verkleidet , seine Schwester verstellte , begleitete sie zu
rhnen , und gab ihr die nöthigcn Winke , damit ein un-
verniukhetcr Zufall sie nicht verrache , ehe lsie sich in das
fremde Verhältniß gefunden haben könnte . D « er die
ganze Zeit beynahe nichts gesprochen , in sich selbst ver¬
schlossen , geseufzt , und sich von den Übrigen einsam
geschieden hatte , so konnte Anfangs ihre Einsamkeit
und Schüchternheit nicht aufsallen . So stand sie als Re-
erut bey E m a n u e l W e n z e l G r a s K o l l o w r a r h-
Krakvwsky  Dragoner ( später Friedrich Josias
P - rinz  S a ch se n - K o b u r g.  S a a ls  e ld  6 ) . ,—
Ihr Bruder kehrte in sein Torf zurück , wo er vorgab,
UIS untauglich entlassen worden zu seyn , und trat sei¬
nen vorigen Dienst wieder an . Sie , im Dienste ihrer
Kaiserinn als junger Rettersmann , zog mit einem Re»
ernten - Detaschcment nach Ktattau . wo der RezimentS-
stab lag , der spä - er nach Lovositz . uud nach einigen Iah«
ren nach Brandeis übersetzt wurde . Ihre Lebensart gc.
siel ihr recht gut . Gelehrigkeit , Pünktlichkeit , und ein
bescheidenes Betragen hatten ihr "bald die Liebe ihrer
Kameraden , und die Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten
erworben Sie hatte Geschicklichkeit und Glück -genug,
durch sechs Jahre ,hr,r Dienstzeit ihr Geschlecht verbar¬
gen zu können , obwogl sie mehrmahl Gefahr lief , ent¬
deckt zu werden . — Am meiste « war dieses derZallals

sic in einen . NeirenEefcht mit e -uem bayerischen Grern-
p-ikek eine Kopfwunde erhielt , d : .' sie aus eine kurze Zeit
betäubte - Es war ein günstiger Umstand für stc , daß he
sich bald erhohlte , uud nicht zugab , m das Spital ge.
bracht zu werden , sondern sich durch Gebrauch einfacher
Mittel selbst hellte - Nachdem sie ungefähr sechs Jahre
beym Regiments gestanden war,  traf sie ein Comman-
do nach Prag . Don hier aus ließ sie , da sie der Sehn¬
sucht , von den Ihrigen nach so langer Zeit , wahrend
welcher sie von ihnen nichts gehört hatte , wieder etwas
zu erfahren - nicht länger widerstehen konnte , durch ei¬
nen Cameradcn — sie selbst war des Schreibens unlun.
big — zum ersten Mahl unter dem Nahmen Johann
Marschall  an ihre Mutter schreiben , und sie bitten,
nach Prag zu kommen , und sie zu besuchen - Man denke
sich die Überraschung der Mutter , da sie von ihrem Soh¬
ne , dem Bruder , der ihr auf dringendes Begehren und
Anrathen das Schicksal seiner Schwester verschwieg , und
bloß vorgab , daß diese unzufrieden wegen Mißhandlun¬
gen und karger Kost und Lohn ihren Dienst in Prag
verlassen , und sich auf das Land , nicht weit von Prag,
in einen andern begeben hatte , die überraschende Lösung
des räthselhasten Brieses erfuhr . Aus Furcht verrathen
zu werden , hatte auch der Bruder es nicht gewagt , Er¬
kundigungen von der Schwester einzuz -ehen . Aus das
eiligste begab die Mutter sich nach Prag zu der Tochter,
und keine Vorstellungen , keine Birten konnten die Mut¬
ter vermögen , die Geschichte der Tochter zu verschwei¬
gen , die zur allgemeinen Bewunderung sogleich im gan¬
zen Regiment bekannt wurde . Man säumte nicht , die¬
sen sonderbaren Fall an das böhmische General - Comman-
do , und von da an den Hoskriegsrath nach Wien zu be¬
richten - Es kam der Beseht zurück , den Dragoner Ka¬
tharina Marschall , unter Begleitung eines Cvrporalen
und zweyer Cameradcn , mit dem von ihr gerittenen
Pferde und e er vollen Ausrüstung , nach Wien zu schi¬
cken , um der Kaiserinn Maria Theresia  vorge.
stellt zu w . rden . Als Katharina Marschall dort ankam,
war die Kaiserinn eben in Schönbrunn . Der Dragoner
Katharina Marschall genoß die Gnade , vor Ihr und dem
jungen Kaiser Joseph  erscheinen zu dürfen . Huldreich
und freundlich wurde Katharina Marschall empfangen,
und mußte sich erst im Reiten , und dann im Fechten
mit dem Sabel zu Pferde produciren . Nachdem sie die
allergnädigste Monarchinn entlassen hatte , besah ! Sie,
dem Dragoner Katharina Marschall ihren Abschied zu
geben , und nebst einem Geschenk von Zoo fl . C . M . noch
150 fl . an Reisegeld auszuzahien . Auch erhielt Kathari,
na Marschall eine Anweisung zur Ausnahme indaswäl-
sche Spttal zu Prag , wenn sie Krankheit oder Gebre.
chen des Alters Pflege bedürftig machen würden . — Ei.
nige Jahre nach ihrer Entlassung , heirate etc sie den Feld¬
webel Joseph Fiatta , von Fabris ( jetzt Zach ) Infanterie
DE ' i5 . ) , mit dem sie drey Kinder zeugre , welche bald
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nach ihrer Geburt wieder starben . Im letzten Iahee des
Türkenkriegs , in welchem sie ihren Mann uo - raU be¬
gleitete , verlor , sie ihn zu Rhimaszowbat , wo ihn eine
epidemische Seuche hinraffte . In dieser Zeit hatre sie
das Unglück , die erhaltene Anweisung auf das wälsche
Spital zu verl .eren . Sie ging hierauf mir einem Trans¬
port von der Armee nach Prag , wo sie sich seit jener
Zeit auf mannigfaltige Art ehrlich zu ernähren trachtete.

v . National - Museen für die Natur - und Län¬
derkunde , so wie für die Geschichte des österrei¬

chischen Kaiferthumes.

Die Ambraser Kunstsammlung i n W i e n.
Wem aus den österreichischen Lesern ist es unbe»

kannt jenes goldene Alter für Wissenschalt und Kunst,
unter und durch Ferdinand und die schöne Philip¬
pine Welser,  und wer k nnet nicht ihre , durch halb
Europa  gepriesenen » K unst « und W und e r - K am-
mern von Ambras !"

Der kinderlose Markgraf Carl von Burgau,
Ferdinands und Philippinen » Sohn , trat 1606 Am¬
bras  und einige andere Güter für 170,000 Gulden an
Kaiser Rudolph  und die übrigen Prinzen des Hauses ab.
Dir Kunstkammer allein wurde hier über 100,000 Gul¬
den geschätzt , und gleich einem Hausgesetze verordnet:
»daß dis Rüst - , K u n st - und W un 0 e r r am-
mern ganz und unverrückt b e y s « m m en blei¬
ben  sollen ." — Seither blieb auch die Herrschaft Am¬
bra s und ihre Sammlungen immerdar unmittelbar
landessürstlich.

Der Tyreler tapfere Treue rettete 1703 die Ambra¬
ser Schätze aus den Gefahre « des bairisch - französi ' chen
Einfalles - Als 1796 — 1806 gleiche Stürme wrederkehr-
ten , befand sich die Sammlung aus einer fast unun¬
terbrochenen Wanderschaft - Zn dem , für dre Tyrolrr rwch
mehr als i7o3 ruhmreichen Jahr 1809 , war -das Schloß
Ambras  ein Hauptpunkt zwischen den Znnbrucken von
Innsbruck und Hall,  und au ? der Diagonale der
Ellbogen - Straße , oder der kürzeste « Communication
aus dem obsrn Innthals nach der Centralftellung des
Brenners . — Aber die Schätze waren schon lange nicht
mehr dott , Tyrol  schon seit den ersten Novemberta¬
gen i8o5 in Feindeöhand . — Als der Preßburger Frie¬
de eben unterschrieben war , gab Hormayr  die An¬
regung zur Rettung dieser Schatze als Privat - Ei«
genlhum des kaiserlichen Hauses , und T al¬
le y r and s und Berthiers  Befehle an den Inten¬
danten Stassard  überlieferten selbe dem zur Über¬
nahme Abgeordneten Abb « N e um ann,  des k . k. Münz«
und Antiken - Cabiuets hochverdienten Direktor-

Die Sammlung erhielt nun im » « Lern Belve¬

dere zu Wien  eine Stelle , ihrer würdig , wenn auch
mit dem cl -iss schen Boden von Ambras  aus ke -.ne
Weise vergleichbar , und im Laufe des letztverfioffenrn
Jahres noch mehr beengt durch das große M0 sa i k-
bild des Abendmahles  von Leonardo da
Vinci.

Beschreibung der Sammlung . — 1) Rü¬
stungen und Waffe  a - Im Emgangssaale , die Tur¬
nier - Rüstungen und Harnische zu Pferde , in den vier
folgenden die Rüstungen zu Fuß und die Gew , h e . —
Rüstungen zum deutschen Gesiech , zum Schweffrennen
mit eisernem Part und Rennhut , — zu wälschem Ge-
stech ( auch Dielen oder Paliarennen genannt ) , zum
Nennen mit Wülsten und Tauschen , fest angezogen,
zum Rennen unter dem Bund . Geschifftrennen , Feld-
und Freycennenic . — Des Mannes Rüstung zum deut¬
schen Gesiech wiegt bey drey und siebenzig , zum Schweif¬
rennen ein und achtzig Pfund , die drcyzehn Fuß lange
Turnier - Lanze vierzehn Pfund . — Dazu hatte das Strnt-
roß noch den Mann , das eiserne Geschirr , die schwere
Decke , meist von Eisendrath , die Strohbauschen , Fe¬
derbuschen , Riemen rc - zu tragen.

Des Erzherzogs Ferdinand  geschobener Hoch¬
zeitsharnisch , und sein überaus herrlicher schwarzer Prunk¬
küraß . — Die Harnische M ax I . , Al exaride r Far¬
nese ' » , Kaiser Ruperts, — (des neun Schuh hohen
Leidtrabanken Ferdinands,  der große Bauer von
Trident  genannt ) . — Reitzeug und Kleidung des
Großwesir W e h m e d S 0 k 0 l 0 wi t sch , alle zu Pferde.

In den Nilchen der drey Rüstkammern , und zwar
in der ersten die Harnische der Kaiser und Erzher¬
zoge von Österreich,  drey und dreyßig an der Zahl,
von Albrecht l . an bis auf Sigmund Franz.
Vorzüglich schön sind die beyden Kürasse Don Juans,
— von arideren berühmten Männern : Ferdinand
dem Katholischen,  Pfaizgraf Friedrich dem
Siegreichen,  dem Pohlenkönig StephanBatho«
r y,  in allem neun und dreyßiJ Harnische in dieser ersten
Rüstkammer.

Aus der zweyten , welche deren neun und vierzig,
näbmlich von vierzig bis neun und achtzig zählt , bemer¬
ken wir : Carls  V . Erzfeinde : Ulfen , Johann
Friedrich von Sachsen und den Absalon  Mo¬
ritz,  der ewig unruhige Heinrich von Braun«
schweig,  um das Kreuz auf seiner Brust dre bedeu¬
tungsvollen Worte : » Here mine tidt steit in deinen
Händen . Ersdde mi van den , de mi vorfolgen !" —
Des brandrnburgischen Helden Albrecht Achilles
ganz weißer Kampfharmsch mit eiserner Schürze und
zierlicher Streitaxt , der Helm ein Habichtskopf , —Mo«
riz von Oranien.  des KömgSfelderS goldener Har¬
nisch , — die Erretter Wiens  wider den großen S u-
le y m ann 1629 , Gras Niclas Salm, 'W i l h e l m
F r e y h e r r von R 0 g end  0 r s , und ihr Zögling Pfalz»



graf Philipp , Georg und Caspar von Freunds-
berg,  fünf Heiden vom Hause Hohen - Ems,  drey
Radzivil,  drey Ranzow,  Lazarus Schwendi,
der,Salzburger Erzbischof M a t t h a u s L an g , S chärt-
leinvonDurtenbach.

In der dritten ( neunzig bis hundert fünf und drey-
ßig ) . Die Helden von M e d i c l s , von E st e , Gonza¬
ga . Ursini , Bentivoglio,Fregoso,Ottavio,
und Alexander Farnese , Philibert von Sa»
voy en , mit Egmont , Sieger bey St.  Quentin,
Andreas und Gianetcino Doria , aus Venedigs
Heldenzeit,  San Severin o , Micheli,Venieri,
Barbar igo , Duodo , Astor Baglione rc . Von
den Heroen Carls V - , außer den bereits genannten:
der Herzog von Alba , Pescara , Leyva , Mon¬
drag o n e rc.

Außer den Nischen, Waffcnstücke von Friedrich
mit der leeren Tasche , Philipp dem Guten
von Burgund , von dem bey M oh a cs erschlage¬
nen Ludwig , letzten Iagellonen in Ungarn und
Böhmen , von F r anz I . , Waffen des großen Mar¬
schaus  Trio ulzi , des ungrischen Leonidas , Ni¬
clas Z rini , Siegberts Grasen von Heister (sieg¬
haften Beendigers der ungrischen Bürgerkriege, auch
»70Z in Tyrol hochverdient ) , des schwedischen Mar-
schalls Horn, —- Stande rbegS,DragutsRei s,
des großen S u ! e y m a n n , die Hauptfahne , der Noß-
schweif , der Pusikan und Kocher des Großwcsirs Kara
Mustafa , 1683 beym Entsätze Wiens erbeutet . —
Die Streitaxt  Mont e z u m a s , Inkas von M exi ko,
durch Ferdinand Cortez nach Rom verehrt , von
dort an den Erzherzog Ferdinand.

2) Gemählde und sonder h eit Ebenbil¬
der , — die berühmten ungeheuer»  Stammbaume
des Erzhaufes , ein schätzbares Denkmahl der Sorgfalt
Maxi . , wahrscheinlich aus derselben Quelle , wie der
Babenberger Stammbaum im Klosterneuburger Kreutz-
gang , und die tabulse elsustrvneobarg . , wenigstens
thcilweise von dem Domherrn Ladislaus Sundt-
haim , Maxens  vorzüglichsten genealogisch - und ar¬
chivarischen Emissär , — des Königs Rud olph De  cke,
die tyroliscke Maultasche , — herrliche Bilder des rit¬
terlichen Max und Mariens von Burgund,
Carl  V . uns seine Schwestern als Kinder , die meisten
Helden der Sammlung rc. — Der Entwurf zu M a-
xens Maufolaum zu Innsbruck,  seine eng da¬
mit verwandte Triumph - und Ehrenpforte.  —
die kleine Portraits - Sammlung , auch gegen tausend
Stück und über zwey hundert Jahre alt , eine Folgerei-
hr fast aller europäisch . » Souverame , der berühmtesten
Feldherren aller Nationen , vieler Gelehrten und Künst¬
ler . — Esther und Ahasver,  unzählige Figuren,
lauter Bildnisse , worunter Max,  des Erzherzogs Fer¬
ch i n a n d s Postkitt nach B rüff e l Lc.. rc.

4L
5) Die Kunst - und Wunderkammern , a.

Natur geschichtliche Gegenstände . Ferdi¬
nand  s ungemeine I a g d l u st ist in dieser , an man¬
cherlei) Merkwürdigkeiten keineswegs dürftigen Abthei¬
lung nicht zu verkennen . — Das seltsamste Stück »st ein
Eich stock mit einem darin eingewachsenen Hirsch.
g e weih  von zwey und zwanzig Enden . Weder der
Stamm noch Horn ist versteinert , und man kann von
oben herab , da , wo der Baum ausgehöhlt ist , beyder
Geweihe Verbindung am Schedel , deutlich mit Veit
Hand fühlen.

Bedeutend ist die Sammlung von Koralt ge-
wachsen, —eine Zierde der Fossilien bilden die söge,
nannten Handfteine  oder Aufsätze von SilßerglaL-
erz mit erhobenen Vorstellungen , oder wo diese fehlen,
mit angesetzten Figürchen oder von Silber , mitSchmtlz-
arbeit.

K . Antike Thongefäße,  Bildwerke und Ge«
räthschaften von Metall aus alter und mittlerer Zeit.
Zwey Bruchstücke eherner Edicte über ein Ackrraesetz,
L.6X sgrLrla , vom Jahre der erbauten Stadt 6Z9 oder
114 vor Chr . — Verschiedene römische Denkmahle , Ge«
räthschaften , Waffen , in Tyrol  ausgegraben.

Die vielen kleinen Droncefiguren : »die meistenThcils
nach Plünderung derStadt Rom a . 1527 von dorr an»
her gebracht worden . " —

c . Bildwerke aus Stern. — Der in dieser
und andern Abtheilungen vorherrschende italienische Ge¬
schmack erklärt sich zur Genüge aus dem Umstande , daß
so viele tyrolische Landesfürstinnen , Italienerinnen ge¬
wesen . Nach dem Tode del Philippine Welser
vermählte sich Erzherzog Ferdinand  mit seiner sech¬
zehnjährigen Nichte Anna Ca t Hari na von Man¬
tua;  die Gemahlinnen Leopolds und Ferdinand
Carls  waren die Mcdizäerinnen Claudia und An¬
na , Leopolds  Tochter Isabelle  heirathete nach
Mantua.  Aber auch die deutsche Schule ist nicht leer
ausgegangcn.

ck. Florentinische , römische und falscheMusis -Ar¬
beit,  darunter von römischer , Carl V . , Ferdi-
nand I . , Philipp II.

e . Kunstwerke aus Elfenbein , Horn und
Holz,  aus ersteren die- berühmte Anbethung der drey
Könige , «Salomon  s Urtheil , die arkadische Gruppe ,
— die schönen und kostbaren Becher nnd Kannen , der
kleine Aufsatz mit dem Ring aus Zillerthaler Gold , ent¬
deckt durch den Arzt Hanns Friedrich Egg s 1050 unter
F e r d inand  II . , Erzherzog L e 0 p 0 k d und Erzbischof
ParisLodron. — Arbeiten aus dem , bey den Alten
ganz vorzüglich zu Gefäßen beliebten Horn des Rhino-
ceros , aus Holz der Raub der Sabinerinnen,
das Probestück Alexander Collins von Aste,
cheln,  nach dem Tode der GebrüderA b e l aus Kölln,
die erhobenen Tafeln aus karrarischein Marmor an M a»

L *
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xirnilianL mehr erwähnten Mausoleum , der Amazo-
rrenkampf und das Reiteraefechr , verschiedene trefflich
aus Holt erhoben geschnittene Brustbilder , einige mit
Albrecht Dürers  Monogramme.

f. Gegenstände von Wachs , Pappe,
Schmelz werk,  eingelegte Arbeiten von Holz , El¬
fenbein , Perlmutter u . dgl.

g . Glasgemählds und Glasarbeiten,
durchsichtige sowohl als undurchsichtige . Die großen Glas.
Pscale . Die Willkommbecher,  Fäßchen für die'
Manner , Schiffchen für die Frauen . Pflicht der
Ambraser Gäste,  diese . Becker aus einen Aug aus¬
zuleeren , daher die Trinkbücher (gleich unfern Stamm-
bückern ) von 1567 bis 161H.

ü . Gefäße von Stein und Thon,  Nachahmung
Raphaeliscker Werke , meist von mittelmäßigem Werthe.

L. Uhren , mathematische Instrumente,
mechanische Kunstsachen . Wie viele ausgezeichnete Künst¬
ler des teutschen Vaterlandes erschienen nur allein in
dieser Rubrik ? Vexirscklöffer und ein Vexirsessel , Haupt-
spaße unserer guten Alten.

K . Allerlei ) Hau sgeräthe , dann einiae
türkisch - , indianische u 1. d chinesische Stü-
Hg, —. Friedrichs kV. Credenzmesser , — Maraareth - us
der Maultasche Trinkbecher , silbern und vergoldet , halb
kugelförmig ohne Deckel und Fuß , mit Lilien und Wein»
laub von getriebener Arbeit geziert , mit der sehr ver¬
ständlichen Aufschrift : Liebes langer Mangel,
ist MineS Her zens  A n gel,!

l . Ein Schatz von alten musikalischen Inste u«
menten,  manche noch aus der Zeit Maxens  l . —
Saiteninstrumente und Blasinstrumente , die jetzt völlig
Verlornen » Tartali " , jenes uralte aus einem Elephanten-
Zahn gearbeitete , mit vielen flach erhobenen Thierfigu.
reu und Baumzweigen gezierte Lärmhorn . ein Zwillings,
bruder des Jagdhorns des Iazygenfürften Leel zu
Iasz Deren  y i,  womit er den Kaiser Conrad  er¬
schlagen haben soll ( '. !)

m . Kostbarkeiten und Kleinodien des
letzten Zimmers , oder sogenannten Gold-
Cabine  t s . — Die herrlichen Einlassungen von email-
lirtem Golde , an Gefäßen , Kästchen , Bücherembänden,
Beschlägen , geschnittenen Steinen und anderem Ge¬
schmeide.

Aus Gold und Edelsteinen : das berühmte 26 Mark
"> Loth Goldes wiegende Salzfaß  oder der Tafel¬
aufsatz Benvenuto C e lli n is , Ne v tun und
Amphitrit e,  oder wie der unsterbliche Künstler selbst
sich ausdrückte , das M - er , das fick mit der Erde verbindet,
nach seiner Vesreyung aus dem Kerker zuerst modellirt für
feinen beharrlichen Gönner , den Cardinal von Ferra¬
ra,  alsdann verfertiget für König Franzl , und in
Denvenut  o ' s Todesjahre durch C a r l IA . dem Erz¬
herzoge Ferdinand  verehrt , als dieser sich zu S p e y e r

mit seiner N >ch : e Elisabeth , Maxmilian N.
Tochter , als Earls  Stellvertreter hatte trauen lassen.
— Noch andere Geschenke Carls,  die Achatkanne,
der goldene Becher mit dem Erzengel Michael  mit
mehr als hundert Diamanten , dreyßig Rubinen und
Smaragden , über hundert und dreyßig großen Perlen,
eben so ein Trnrmph der Schmelzarbeit , als der Degen
Carls  V . der Gvldschmiedekunst , wahrscheinlich auch
von Benvenuto Cellini—  sin köstlicher persischer
Dolch — die russischen Heiligenbilder.

Die Waffen Carls  V . außer obigen noch ein
Degen , Schild , Sporn , Steigbügel und Armbrust . Ihr
elfenbeinener Schaft von Albrecht Dürer  gramer.

Geweihte Schwerte ? und Hüte  durch d -e
Pavsts , F er d i n a n d e n I . und dem Erzherzog Fer¬
dinand  gesendet . Das ungemein prächtige ungrische
und türkische Reitzeug , ein Eeschenk von Lazarus
S -chwe u d i , Maxen und Rudolph  II . durch
kluge Mäßigung und beharrlichen Muth , in der un¬
aufhörlichen Fehde in Ungern und Siebenbür¬
gen,  ein Diener wie Wenige.

Fra u engünsie  oder Faveurs , von den Damen
ihren Rittern im Turnier geschenkt . Claudia ' S präck«
tigeS Arbeitskästchen . — Die Monstranze, ' womit dem
auf der Marti ns wand,  in der augenscheinlichsten
Gefahr des Hungertodes schwebenden römischen König
Maxmilian  am Ostermontag räyo der von Ziel
herbengerufene Priester den letzten Segen ertheiite.

Die gelchnittenen Steine , die Ringe , jene Herr»
liche Kette (zwischen 2637 und 1657 verfertigt ) , neun
und vierzig aus Muscheln erhobene Brustbilderder öster¬
reichischen Regenten von Rudolph  I . bis einschlieffuch
F erdi  u a n d III . Aufjedäs Bildes Rückseite , das Wa«
pen erhoben geschnitten , die unterlegte bläuliche Folie
gibt der Muschel das Ansehen des Chalcedons . Die Ar¬
beit ist durchaus meisterhaft , die Fassung reich von weiß
und schwarz emaillirtem Golde , mit vier hundert acht
und achtzig Rubinen geschmückt.

(Die Fortsetzung im nächsten Jahrs ) .

Unserem Zeitaller war es Vorbehalten , durch Nach¬
forschung » Sammlung und Aufstellung vaterländischer
Merkwürdiakeiten alles dasjenige , was durch eigenen
Werth wie durch historische Beziehuug zum Ruhms des
Heimatblandes gere cht , dem Vandalism , der Indolenz
und der Trödelsucht zu entreißen und dasselbe in eige¬
nen N a t i 0 u a l - M u s s en , zum Nutzen , zum Ruh¬
me und zu? Nachahmung zu bewahren . Noch hat die¬
ser österreichische Ha u Skale  u d er  bisher nichts
von diesen herrlichen Schöpfungen unserer Zeit mittheilen
können . Indem in dem vorliegenden Jahrgange dieser
Artikel mit der Ambraser - Sammlung  beginnt,
wird er in den folgenden Jahrgängen auf das N atio-



nalmuseum in Pe ft h , auf das Johannäum
r u G r ä tz , auf das F r a n z e n s m u se u m in Brünn,
auf das  L a nL e s m u s e u m rn P r a g, auf das  B r u-
l' e n r h a l i s ch e M u s e um in H e r m a n n st a d t , auf
das  schlesrschc Museum in T rop p a u , auf die
M r ne r v a in T r i e st re. übergehen , und so eine an¬
schauliche Darstellung dessen liefern , rras die wacker»
österreichischen Völker für die Kunde ihrer Ländcr .Schö»
neS , Gutes und Großes wirten.

III . Die österreichischen Frauen,
dargcstellt in den hochherzigen Wirkungen des edlen
Vereines der adeligen Damen in Wien , zur Aufmun¬

terung und Nacheiferung.
Der österreichischeHauskalender  hat im ver¬

gangenen Jahre einige Worts über die Entstehung und
die Wirkungen dieser wahrhaft humanen Vereins , die
unserm Jahrhunderte — dem der Humanität — vor¬
zugsweise zur Ehre gereichen , gesagt . Er hat zugleich
versprochen , ein Denkbuch  dieser Frauenvereine des
österreichischen Kaisertumes zu werden , und mit dem
Ausweise ihrer segenvollen Wirkungen im ersten Jahre,
ihrer Entstehung begonnen . Er glaubt hie- am zweckmä¬
ßigsten die Übersicht der Gesammtsumme zu liefern,
die dieser edle Verein vom Jahre 1811 bis zum Jahre
1819 verwendet , und dadurch jo viele Thränen getrock¬
net , so vielen Kummer gelindert hat.

. . 144.20 / st - 54 kr.
. . 89,559 - - 9 —
. . 67,972 — - —
. . 70,790 —- Li —-
. . 75,42g . — 5o —
. . 99817 — 3 —
. . 7l,3lZ — 55 -—
. . 85,034 — 58 —

Sumrnd 7io,L25 fl . 10 kr.
Dress Summen wurden verwendet : für die Zög¬

linge des Taubstummen - und Blinden - Instituts , für
das Institut für kranke Kinder , far das ErssehungShaus
der englischen Fräulein in St . Pölten und in Krems,
für das Spital der Elisabetbincrinnen in Wien und in
Lin ; , für die Urselinerinnen in Wien und in Linz , für
die Salesianermne » m Wien , für das Piaristen » Colle¬
gium in Wien und KrsmS , für die ReoonvaleScenten,
für entlassene Züchtlinge , für Pfründner in Versorgungs-
härssern an Geld und Bekleidung , für das Erziehungs-
Haus des NemmentS Strauch , für die Abgebrannten in
Wiener Neustadt , für Prämien an Verdient » Dienstbo»
then , für das Spital der Barmherzigen in Feldsberg,
für Verpflegung der Findlinge , in die Casse des Ma-
rienspikals nächst Baden , für die barmherzigen Brüder

in Wien , zur Vertheilung an die ältesten Jndivaliden,
für die Mechitaristen zu St - Ulrich , für die Abgebrann¬
ten auf dem Lande in verschiedenen Gegenden , für Prä¬
mien der Zöglinge des Waisenhauses und Kostgeld für
dieselben , zur Unterstützung der beraubten Kirche im Alt-
lcrchenfeld , zur Unterstützung der dürftigsten Bewohner
der Schlachtfelder von Aspern Und Wagram , für die
dürftigsten Abgebrannten in Baden , als beständiges Ver-
lagsgtld der Kunst - uud Industrie - Anstalt für feinere
Handarbeiten , für Einrichtungskosten , Gehalt und Mie-
the der Kunst - und Industrie - Anstalt für feinere Hand¬
arbeiten , für Verpflegungs - und Heilunaskostcn vön
Slambllndeu und Augenkranken , Bau - , Einrichtungs-
und Verpflegungskoften für das Marienspital , für die
Witwen der juridischen und medicinischen Facultät , für
Kosten deS Concertes im Universitäts - Saale , für Ver¬
suche zur Erzeugung von Suppentafeln aus Knochen¬
gallerte , mit Inbegriff der Maschinen , für Unterstü¬
tzung verwunderte Krieger und ihrer Familien , für die
Aushülfscasse des JnvalidenhauseS in Wien , für eine
Arne zur Errichtung der Schwimmschule , für die Wie.
dergenesenden im k. k. allgemeinen Krankenhause , für
laue Donaubäder zum Gebrauche dürftiger Kranken,
für Prämien der Pflegemütter der Findlinge , an die
Filiale Lin ; , zur Unterstützung dürftiger Wöchnerinnen,
für durch die Schlacht bey Culm Verunglückte , zur Be¬
lohnung der Militär - Krankenwärter , die sich vorzüglich
ausgezeichnet haben , zur Unterstützung verschiedener,
durch Wasser , Brand , Epidemie verunglückten Bewoh¬
ner einiger Filialen , und Schulenunterstühung , zur Un¬
terstützung der Angehörigen jener Feldärzte , welche in
Erfüllung ihrer Pflicht verunglückt sind , zur Unterstü¬
tzung dürftiger Militär - Familien , für Kranke im k- k.
allgemeinen Krankenhaufe aus Filialen , für Zöglinge im
Mädchen - Pensionats und Waisenhause , zur Erziehung
der im Jnvalidenhause befindlichen Kinder , und Wäsche
für Kranke , für ausgezahlte Gewinne der Neubistritzer
Verlosung , welche aus wichtigen Gründen angesproch >n
wurden , zur Unterstützung und Rettung vieler verschäm¬
ten Armen , vieler Personen und einzelner Familien,
welche durch die . Zeitumftände dem Verderben nahe wa¬
ren , zur Stiftung des ersten Bettes im Marienspital,
für die Schulen zum Unterricht in den feineren weibli¬
chen Handarbeiten , für feyerlichen Gottesdienst , für
Gehalte bey den verschiedenen Anstalten , zur Unterstü¬
tzung dürftiger Wöchnerinnen , zur Unterstützung ver¬
schiedener , durch Wasser , Brand re . rc. Verunglückten
Bewohner einiger Filialen und Schulenunterstützung,
als Stiftvngs - Capital zweyer Krankenbetten im Ma»
rien - Spital , zur Stiftung des vierten Krankenbettes
im Marien - Spital , und zur Erweiterung dieses Spi¬
tals durch den Ankauf des benachbarten Hauses.

Einnahme im Jahre 18 >1

—— — - ,8i3

- - — - 1815

- . — - 1817
- - 1818
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k' . Die ungarischen Frauen,

dargeftellt in den hochherzigen Wirkungen des edlen Der»
eines der adeligen Damen in Pefth , seit seiner Entste¬

hung im Jahre 1817.

Es find nun dreh Jahre verflossen , seitdem der wohl-
thatige Frauenverein zu Pesth in Wirksamkeit trat . Die
zu jener Zeit allgemein herrschende Theurung und Nah-
rungslosigkeit , die viele Taufende in schreckliche Noth
und unverschuldetes Elend gestürzt hatte , erregte bey al¬
len gefühlvollen Menschen inniges Mitleiden , und ver.
anlaßte die erste Annäherung theilnehmsnder Herzen un¬
ter dem Frauengeschlecht zu einem Verein,  der Hülfe
und Retturfg gewähren sollte . Mit dem huldreichsten
Beyfalle Sr . Majestät , unseres gütigsten Monarchen,
beehrt , und durch eine eigene allerhöchst angeordnete
Verfassung befestiget , mußte dieser Fra u e n v e r e i n,
unter dem Schuhe weil . Ihrer k . k. Hoheit der höchft-
sel . Erzherzoginn Hermine,  gedeihen ; mit zweckmä¬
ßig geleiteten , und durch Mitwirkung vieler edlen wohl-
thätigcn Seelen immer mehr verstärkten Kräften strebte
er seinem schönen Ziele — Verminderung des menschli¬
chen Elendes in dem Umkreise der Stadt Pesth — un-
ermüdet entgegen.

Diejenigen , auf deren Unterstützung der Pesther
wohlthärige Frauenverein alle mögliche Sorgfalt verwen¬
den zu müssen glaubte , waren solche von Unglück und
Noth bedrängte Arme , die weder durch Arbeiten oder
Dienen , noch auf andern rechtlichen Wegen , sich die
zur Erhaltung des Lebens und der Gesundheit unent-
behrlichen Bedürfnisse verschaffen , oder doch nicht hin¬
reichend erwerben kannten . Das Betteln vor den Thü-
ren oder auf den Straßen wurde denen , die beym Ver¬
ein Hülfe finden wollten , durchaus nicht gestattet ; wer
sich dessen nicht enthielt , hatte keinen Anspruch auf Un¬
terstützung . Dem wahrhaft Dürftigen aber , der aus
Altersschwäche , wegen Krankheit , aus Gebrechlichkeit,
oder sonstiger Hülflosigkeit nicht im Stande war , sich
den nothwendigen Leöensbederf zu erwerben , wurde
vom Verein entweder dieser Bedarf selbst , an Nahrung,
Kleidung , Wohnung , Holz , ärztlicher Hülfe und Arz»
neyen verabreicht , oder , wenn kein Mißbrauch zu be¬
sorgen war , bares Geld ertheilt , damit er sich das Nö-
thige dafür anschaffen konnte.

Von Dürftigen dieser Clasfe wurden auf solche Art
betheilt:

im ersten Jahre . . . . . 1094
im zweyten — . 86r
im dritten — . 98Z

meisten Theils ganze Familien , fo wie auch einzelne Per¬
son - u , die entweder in Pefth geboren , oder doch seit
niedreren Jahren dort in Arbeit oder Geschäften gestän¬
de » , oder gar ein bürgerliches Gewerbe aetrreben hat¬
ten , aber durch Unfall in Elend gerathen waren.

Diese Summe , welche dazu verwendet ward , hatte
betragen:

im ersten Jahre im baren
Gelds . . . . 15,549 fl . 55 kr.
in Arzeneyen . . 453 — uz —
an Brennholz . . 847 — 50 —

10,650
im zweyten Jahre  in
barem . . . . 10,490 — 14 —
an Arzeneyen . . 1 . 521 — 16 —
an Brennholz . . 1,562 — 00 —

i5,5 ?4fl . - kr.
im dritten Jahre  in
barem . . . . 6,i58 — 54 —
an Arzeneyen . . 972 — 24 —
an Brennholz . . 1,310 — - —

8,441 fl . 18 kr.
Diejenigen Armen , die in ihrer Krankheit zu Hause

nicht verpflegt werden konnten , wurden in dem sehr
gut eingerichteten städtischen Spitale , auf Kosten des
Vereins , versorgt.

Die Anzahl derselben war:
im ersten Jahre 23 , und die Auslagen dafür 844 fl . 5 kr.
im zweyten — s5 - . . . 849 — 40 —
im drittten — 10 . . . . 165 — 5o —

Überdieß wurden jedes Jahr mehrere arme Kranke
im Spitale der EE . Klosterfrauen in Ofen , auf Em¬
pfehlung des Pesther Frauenvereins verpflegt , der deß«
halb jenem hülkreichen Krankensufte auch einen Beytrag
von 700 fl. zufließen ließ.

Auch solchen Armen , die ihres Augenlichtes beraubt,
zu jedem Erwerb unfähig und hülflos waren , suchte
man die Gelegenheit zu verschaffen , wo möglich von ih¬
rem Übel befreyr zu werden . Der Pesther Frauenverein
hat nähmlich eine eigene Anstalt zur Pflege und
Heilung armer Staarblinden,  sowohl hiesiger,
als fremden , die oft aus fernen Gegenden des Landes
durch die Sehnsucht nach ärztlicher Hülfe hieher getrie¬
ben werden , errichtet , woran auch der Ofner Frauen-
verein gleichfalls Theil nahm , indem er auch jetzt seine
Augenkranken hieher schickt , und die Hälfte der Ausla¬
gen erstattet.

Im ersten Jahre  wurden in dieser Anstalt r6
Staarblinde ausgenommen , wovon 9 ganz geheilt , 4
sehr gebessert , und nur 3 als unheilbar entlassen wur¬
den ; die Kosten dafür hatten 1067 fl . 64Z kr . betragen-

Im zweyten Jahre  fanden 14 Staarblinde die
gewünschte Aufnskme , wovon n glücklich qeheiler , einer
merklich gebessert , und 2 als unheilbar n »ch Hause gin¬
gen ; die Ausgaben beliefen sich aus 11Z0 fl . 44 kr.

Im dritten Jahre  konnten 18 Augenkranke in
Pflege genommen werden , wovon n vollkommen her-



gestellel , 5 bedeutend gebessert , und nur s alg Unheil,
bar in ihre H - imary zurückkchnen . Die Auslagen mach¬
ten 1256 fl . 4Y kr . aus.

Gegenwärtig befindet sich dieses Institut in Pesth,
m der n uen Welt -affe , im Hause des Hrn . Unger
Nro . 591 zu ebener Erve.

Ferner ließ sich der Verein besonders die Sorge für
arme verwahrloste Kinder angelegen seyn , die entweder
verwaiset , oder von so dürftigen Alkern sind , daß stein
keine Schule gehen können , weil ste weder Schulgeld
zu zahlen , noch Schulbücher zu kaufen im Stande sind,
oder auch , weil sie schon ihren Altern zum nothdürsti-
geu Lebenserwerbe an die Hand gehen müssen . Der»
gleichen Kinder , so lange ste ganz klein undyerlassen
sind , werden theils ordentlichen Pflegemüttern auf Ko¬
sten des Vereins zur Verpflegung und Erziehung über¬
geben , theils in wohlhabenderen Familien untergebracht:
was die größeren aber , vom sechsten Jahr - an betrifft,
die wurden während der vorhergehenden Jahrein schon
bestehende öffentliche Schulen und Institute zum Unter¬
richte geschickt . Seit November 1819 hat aber der Pesther
Frauenverein eine eigene Schule für solche Kindererrich-
tet , und mir dem Arbeitshause verbunden .'

Für solche Arme , die sich selbst lieber durch ihren
Fleiß und ihre Thatigkeir , als durch müßiges Betteln,
ihren Unterhalt verdienen wollen , wenn sie nur bestän¬
dig Arbeit finden , sorgt der Pesther Frauenverein theils
durch eine besonders errichtete weibliche Handa  r«
d e i t en - N r e d e r l a g e,  theils durch eine bloß zu die¬
sem Zwecke gestiftete L r b e i t s - oder Erwerbs-
a n st a l t.

Auf diese Art wurden im ersten Jahre 120 solcher
Hausarmen , im zweyten Jahre 176 , und im dritten 9?
unterstützt ; und bey den bloß für die Niederlage ver.
fertigten Arbeiten , ohne den auswärtigen Bestellungen,
hatte der Arbeitslohn betragen im ersten Jahre 2118 fl.
1 kr . , im zweyten 1691 fl . 28 kr . , im dritten 1273 fl.
22 kr . , wo nähmlich in den beyden letzteren Jahren die
fremden Bestellungen , die nicht aus der Niederlage be-
zahlt wurden , sehr bedeutend waren.

Eine zweyte , vom Pesther Frauettvercine gestiftete,
Unterstützungvanftalt ist für arbeitsfähige Arme anderer
Art , die nähmlich nur gröbere Arbeiten verrichten kön¬
nen , bestimmt , weil diese oft gar keine Arbeit finden,
-oder wegen Alter und Gebrechlichkeit nicht zu jedem schwe¬
ren Tagwerke tauglich , leichtere Arbeit suchen müssen,
damit ste sich den nötyigen Lebensbedarf verdienen - Um
solche arme Menschen vom Betteln » wozu sie sonst ihre
Zuflucht nehmen müßten , abzuhalten , hat der Pesther
Jrauenverein die Erwerböanstalt oder das frey-
willrge Arbeits - Institut errichtet.
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So klein der Anfang dieses Institutes war,  so er¬

weiterte es sich doch bald zu einem bedeutendem Umfan¬
ge . ES wurden darin mit angemessener Arb it bffchäf-
tigt , und mit hinreichendem Erwerb versorgt : im ersten
Jahre schon 83 Personen , im zweyten 177 , im dritten
Jahre , wo die Arbeitsschule damit verbunden war , 144
Erwachsene und 71 Kinder.

So wurden für die Ausführung des , vom Pesther
wohkthätigen Frauenverein aufgestellten Zweckes folgen¬
de Summen verwendet:

im ersten Jahre . . . . . 50,7v5 fl . 46 kr.
im zweyten Jahre . . . . 63 .0,4 — 112 —
im dritten Jahre . , . 63 283 — 9ä —

und die Anzahl derjenige « , die überhaupt von diesem
Vereine unterstützt und versorgt wurden , stieg

im ersten Jahre aitf . * 582
im zweyten Jahre auf . . *253
im dritten Jahre auf . * 393

nicht bloß smzelne Personen , sondern meisten Theils gan¬
ze Fam i li en , die oft sehr zahlreich waren , und al«
so die einzelnen Lhecknelmwr an den Woylthaten deS
Frauenveremes sehr vermehrten.

Kurze Geschichte und Stand des Vereins
zur Unterstützung der österreichisch - kaiserlichen

Invaliden vom Jahre 181 ^ bis 1820.

Die glorreichen Feldzüge in den Jahren rZi3 und
1814 haben ganz Europa Ruhm verschafft , und insbe¬
sondere dem Kaiserstaate Österreich sein Ansehen , seine
Macht , seine Würde wieder gegeben . Die Erinnerung
an diese zwey Jahre soll nia -t nur in der Geschichte,
sondern in dem Herzen jedes österreichischen UnterthanS
dankbar ausbewahrt werden ; sie muß es werden , denn
nie erlöschen in dem biederen Bürger eines rechtlichen
Staates die Gefühle der Bewunderung üb -k weltbeglü¬
ckende Thaten , mit welcher die innigste Dankbarkeit ge.
gen die Vollbringer derselben so enge verbunden ist-
Jeder aus unseren Lesern wird , als wäre es heure , den
lebhaften Antheil der gesammten österreichischen Monar¬
chie in froher Rückerinnerung neu und ungeschwackr m
seinem Innern aufleben fühlen . In diesem so ehrenvol.
len Freudenräusche standen die würdigen Bewohner der
Haupt - und Residenzstadt Wien  nicht nach . Wettei.
fernd wirkten sie zusammen , ihrem allgrüeblen Monar¬
chen einen Beweis der treuesten Theünahme , der dank¬
barsten Anerkennung seiner Opser , der unb ^digten Er¬
gebung für Ihn — einen Beweis ihres Hanges zur Wohl-
thätigkeit , der Dankbarkeit gegen Mitbürger , der An-
hänglichkeit und Liebe für Seine hohe Person zu geben.

Darum wurde der 16 . Juny , als der Tag des



feyerlichen Einzuges Sr - Majestät in Wien , zur Er¬
richtung eines Denkmahls bestimmt . Aber dieses Denk¬
mahl sollte nicht vorübergehend , es sollte bleibend
senn ; es sollte des erhabenen Zweckes würdig , den Na¬
tional - Charakter , und vor allen die Bewunderung und
dankbare Anerkennung der großen Thaten unserer Ar¬
men auch für die spate Nachwelt laut und unzweydeu-
rig aussprechen ; es durfte für den guten Kaiser keine
Schmeichelet ) , es mvßie seinem väterlichen Herzen Ent¬
sprechendes seyn . Auf den Vorschlag des nunmehrigen
Herrn Hofrathes Hartl von Luchsen stein  vereinig¬
ten sich unter dem Vorsitze Seiner Durchlaucht des Für¬
sten Joseph zu  S ch w a r z enb  e r g
die Titl . HH . Franz Freyherr von Hager,  Prä¬

sident dcr obersten Poüzey - Hofstelle.
- — Martin von Lorenz,  Staats - und

Konferenz - Rath . '
- A u g u st F r e y h . v . Reichmann,  n . ö.

Regierungs « Vice - Präsident.
—- Moriz Gras von Fries.
- Franz  Freyh . von Siber,  k . k . Hof¬

rath und Polizey , Ober - Direktor.
— - Peter  Edler von M e r t ens,  k . k. Hof»

rath und Stadthauptmann.
—- Jos . Hartl  Edler von L u chsenst e in,

nied . österr . Regierungsrath.
5- S t e p h a u Edler v . W oh l l e b e n , nied.

esterr . Regierungsrath und Bürgermeister.
-I o s. Edler v o n N e u b au e r , k . k . Rath,

Hof . und Gerichts , Advocat.
—- Caspar Wagner,  Hof - und Gerichts-

Advocat.
—- Joseph  W e r g l , k . k . priv . Großhändler.
-- Joseph  E Hel  t , bürg - rl . Handelsmann.
Diese Manner also wurden die Stifter , und die Stühe

einer der wirksamsten , großartigsten, ' und am vollkom¬
mensten gediehenen Anstalten — einer Anstalt , die sich
wahrlich nur in Österreich so schnell , so reichlich
und so ede lmüthrg  realistren konnte ! Sie büdetcn
den Fond des wohlthätigen Unterstützungs r Capitalv für
die österreichisch - kaiserlichen Invaliden.

Und hiermit war durch ihre großmüthiqen Opfer
das Werk begonnen . Sie erließen nun den 24 . May
1814 eine Einladung zum Beyiriti und zur Unterstü¬
tzung ihres Vereins . Dann hatten sie die Staturen in
i ? Puncren eben so b . friedigend . als allgemein ver
stündlich aus einand r aefttzt . Aus dies n erhellet erstens
der Beweggrund und Zweck dieser Stiftung ; dann die
Vereinigung der kle neren B - yträge zu den dr,y fekge
setzten Sti ' tungs - Cap talien zu 2000 , iooo und 5 « o
Gulden W . W - , drren 5 pLt . Interesse zu jährlichen
ivo,  50 und 25 Gu den ihrem Zwecke q - mäß verwendet
werden : dir ersten für invalide Offiziere , die z «v,yren
für invalide Umerofficrere , und die letzten für rnvaüde

Gemeine -; endlich daß die Stifter aufdas Präsentation ? »
Recht Verzicht leisten , und die rrillkührliche Dortheilung
der jährlichen Zinsen aller drei ) Elasten dieser Capita¬
lien nach ihrer Bestimmung Seiner Majestät , unfern:
gnädigsten Kaiser , oder seinem Thronerben üb - rlasten.
»In der vollen Überzeugung, '- schloß diese Einladung,
»daß Seine Majestät dieser wohlthätigen Stiftung die
allerhöchste Sanction nicht versagen , sondern vielmehr
dieselbe als ein , Ihrem väterlichen Herzen angenehmes
Dankopfsr aufnehmen werden , rechnet der Unterzeichnete
Verein mit gegründetem Vertrauen in den erprobten
Edelmut !) und Biedersinn feiner Landsleute aus einen
der Umstände wegen nothwendigen schnellen Beykntt-
und die thätigste Mitwirkung derselben , welche gewiß
gemeinschaftlich mit den Mitgliedern dieses Vereine die
schönen Vorgefühle rheilen werden , durch die Vollbrin¬
gung dieser wohlthätigen Stiftung ein bleibendes Denk,
mahl des österreichischen National . Charakters — der
dankbaren Würdigung militärischer Verdienste in den
unglücklichen Opfern des Nachruhms — und dcr unver¬
brüchlichsten Treue und gränzenlofesi -n Liebe für unse¬
ren , bald wieder in unserer Mitt ; lebenden großen Kai'
ser der spatesten Nachwelt zu überlie ' ern ."

Die Theilnahme , welche dieser patriotische Aufruf
erweckte , war so lebhaft , und die von allen Seiten ein¬
laufenden Beytrage so reichlich , daß binnen vierzehn
Tag ^n der Cassen - Stand theils in barem Golde und
in verzinslichen Staat -Papieren , theils in Privat - Schuld-
verschreibungeri eine Summe von H5 . or5 Gulden er.
reichte . Aber dieser glänzende Erfolg war nicht die Wir¬
kung eines gahen , leicht vorübcreilenden Eindruckes , er
war ein Gepräge der edlen Denkungsart , der erhabe¬
nen Gefühle , des ausgezeichneten Charakters der Be¬
wohner des Kaiserstaa - es . Darum wuchs der Fond zu.
sehends bis an den H- Utigen Tag , und ein Deukmahl
steht da — ein ewiges Denkmahl an glorreiche Tage,
an einen väterlichen Regenten , a« würdige Uttkertha-
nen , an belohnte Aufzeichnung tapferer Krieger.

Um eine gedrängte Darstellung der Wohltaten die¬
ses Vereins zu liefern , glauben nur nur die Summe der
jährlich ihrem Zwecke gemäß verwendeten Unterstützun¬
gen näher würdigen zu dürfen-

Am 10 . Zuny 1814 , als dem unvergeßlichen Tage
des siegreichen Eiyzuges unseres geliebten Monarchen

L oov fl . WBa.in Wien , wurden ausgespendet
im Jahre 1 l- : 5
— —— ittiß
— - - 1817
— - — iZiL
— — 1Z19

2,55o
27,125
29 6l,o
42 4oo
45,050

Mithin in diesen 6 J - Hren volle . . 155,726 fl . WW.
Ferner wurde im Jahre iL . Z an vier Gemeine , und



Vrßgleichen im Jahre 1819 jedes M » ht 100 fl . C . M.
gleichmäßig ausgetheilt ; also noch 200 fl. C - M.

Es wurden also voni8i5 bis i8 >9 inclusive in einem
Zeitraum von 4 Jahren >y > Officiere , jeder mit 100 fl . ;
659 Unteroffrcrere jeder mir 50 fl . , und endlich 4027 Ge¬
meine , jeder mit 25 fl . WW . ; dann 8 Gemeine , jeder
mit 25 st . C - M - betheiiet . Wie siel Thränen wurden
dadurch getrocknet , wie viel Leiden gemildert!

Dieses ist die Geschichte des Entstehens und des se¬
genreichen Erfolges dieser Anstalt . Die Sache spricht
hier selbst ; kein Wort zu ihrer weiteren Würdigung!
Wir wollen nun ihren Stand mir Anfänge des Jahres
1820 betrachten , wobey uns der öffentliche , ausschließend
für die Mitglieder abgedruckre Ausweis die nörhigen er¬
freulichen Belege liefern wird.

Der Bestand der Unterstützungs « Easse mit dem 1.
Januar 1820 war folgender:

Capital von Jährliche
Gulden Erträgnisi

an öffentl . Fondspapieren 455,765 io,2 «w fl . W . W.
an Privat - Schuldverschrei-

bungen - . . 681,590 34,o75-

also auf ewige Zeiten . 1,157,235 44,275 -
Dann noch auf bestimmte

Dauer . . . — — 3,025 -

Haupt - Summe . . 1, >37,285 47,3v0fl . W . W-
Don diesem ausgewiesenen fruchtbringenden Der

einsvermögen sind nach den festgesetzten drey StiftungS-
Classen 50 ewige  Stiftungen für invalide Officiere zu
jährlichen t 00 Gulden ; 200 für Unterofficiere zu5o;
und >i67 für Gemeine zu 25 Gulden WW . nebst/ « deß-
gleichen zu 26 Gulden Conv . M . , also im Gesammt-
betrage 1421 ewige  Stiftungen errichtet und sicher ge¬
stellt worden.

Nebst diesen haben sich Wohlthäter auf ihre ganze
Lebenszcit , oder eine bestimmte Anzahl von Jahren therls
zu jährlichen statutenmäßigen Beträgen zu 100 , zu 60
und 25 Gulden , theils zu kleineren Beyträgen verbind¬
lich gemacht . Dadurch werden beylaufig 65 zeitliche
Stiftungen hergestellt.

D : rß ist der erhabene Anblick des Denkmahles , das
der österreichische National - Geist zur frohen Erinne¬
rung eines siegreichen Krieges , einer glorreichen Rück¬
kehr des allgelrebten Kaisers , einer würdigen Dankbar,
keit gegen die verdienstvollen Verrheid ' ger des Vater«
lan - es und seiner Ehre so - t d e l , so schnell , seiner
wür  digfürewigeZei ^en e richt t hat . Di ß ist eine Ein¬
richtung , die als Product der glücklichen Idee eines ver¬
ehrten Patriot . » *) durch Thaligke ^ , Geisteskraft , Ge»

*) Nähmltch des Herrn Hofrathcs von Hartl.  Diese ausge¬
zeichnete Anstalt ist nicht die einzige , die aus seinem redli¬
che« Strebe « für die Beförderung des Guten und Nützlichen
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meinstreben in der Ausführung so weit  gediehen ist,—
eine Einrichtung , die die gegenwärtige Generation seg«
net , die Nachkommenschaft anstaunen , der Lenker alles
Guten belohnen wird ! —

n . Erste österreichische Spar - Casse in der Leo-
poldftadt in Wien.

Wie in anderen Hauptstädten EuropenS , hat sich
auch in Wien ein Verein zur Errichtung einer Spar»
Easse gebildet . Nachdem ihm den 9 . July 1619 unter
Vertretung des Herrn Ignaz Ritter von Schönfeld,
k. k. Hof - Agenten , Lir Bewilligung der k . k. nied . österr.
Landesregierung in schmeichelhaften Ausdrücken ertheilt
worden war , trat er den 4 . Oktober desselben Jahre¬
in Wirksamkeit . Er setzte sich den Zweck vor,  dem Fa»
brrksarbeiter und Handwerker , dem Taglöhner und
Dienstbothen , dem Landmanne und überhaupt jedem
sparsamen Menschen , aus was immer für einer Nation,
Geschlecht , Alter und Religion , ein sicheres Mittel an
die Hand zu geben , von seinem mühsamen Erwerbe
nach und nach ein kleines Capital zurückzukegen , um es
in späteren Tagen zur besseren Verpflegung , zur Aus»
hülfe in Krankheiten oder zur Erreichung anderer End¬
zwecke verwenden zu können . Darum kann Jedermann
Beträge von 25 Kreutzer C . M . , oder 1 Gulden l5
Kreutzer WW . bis >00 Gulden C . M . oder 250 Gulden
W W . in diese Anstalt erlegen . Seine Einlage wird ihm
gehörig versichert und von dem Tage des Eclageö » bis
zu jenem der Erhebung mit vier vom Hundert verzinset.
Die verfallenen und unbehobenen Zinsen werden neuer¬
dings zum Capitale geschlagen und als solches behan»
delt . Fünfzig ehrenwerthe Männer haben sich theils als
S t i st er , theils als Beförderer,  durch die Herbey«
fchaffung eines unwiderruflichen Fondes von 10,000 Gul¬
den in 5pCt . Staats - Obligationen , um die Gründung
und Einrichtung dieser Anstalt verdient gemacht . Solche
beträchtliche und freywillige Aufopferungen haben dieselbe
in den Stand gesetzt , mit vollkommener Sicherheit ihrem
edlen Zwecke öffentlich entgegen zu arbeiten.

Da es Niemanden gleichgült ' g seyn dürfte , die Nah¬
men jener Männer zu wissen , deren Eifer für die gute
Sache ein Werk zu Stande brachte , das mit bedeuten»

hervorging . Der Verfasser behält sich vor , eine gedrängte Dar»
stellung a^ er von diesem Ehrenmanne veranlasiten gemein,
nühigen Einrichtungen zu liefern , — nicht um dadurch di«
Achtung der großen Verdienste des edlen Hosrsrhes zu vermeh,
ren , das wäre ein eitler Versuch ! — nur um den für unser«
vaterländische Ehrentafel nicht uninteressanten Beleg zu er,
«euer » , wie viel ein einziger gutgesinnter Staatsbürger z«
leisten vermag , wenn Herz , Geist und Wille wahrhaft
groß sind.
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So
den Schwierigkeiten verbunden war , machen wir un»
das Vergnügen , in diesem österreichischen Haus¬
kalender,  wegen Mangel an Raum , wenigstens die
Glieder des Ausschusses in alphabetischer Ordnung an«
zuführen:

Als Stifter:

Herr Bohr Peter. —Herr D all st ein Jos . Rit¬
ter v ' ( Curator ) . — Herr Eskeles  Bernd - R tter v-
(Curator ) . — Herr H en g e lmüller  Michael ( Ober¬
vorsteher ) . — Herr Huber  Leopold . — Herr Jahn
Franz . — Herr Kohn  Albert (Vorsteher ) . — Herr
Mohrenthal  Joh . (Curator ) . — Herr Neuling
Vincenz ( Ersatzmann ) . — Herr Neuwall  I . E . v.
(Vorsteher ) . — Herr Nickl Franz ( Curator ) . — Herr
Peham  Jos . ( Vorsteher ) . — Herr Radislovitsch
A . I . (Ersatzmann ) . Herr Ritter  Jos . d , ä . ( Obervor,
steher ) . — Herr Schönfeld  Ritter v . (Kanzleyvorste-
h §r ) . — Herr Weber  Joh.

Als Beförde rer.

Herr Diebe  k Joh . — Herr Dillma nnG.  —
Herr Köll  Anton . — Herr Kraus  Jos . — Herr Rott
Joh . — Herr Ruepp  Martin . — Herr Scheyrer
C „ l . — Herr W esch e l L . M . (Stellvertreter des Kanz-
leyvorstchers ) . — Herr Zorn  Joh.

Nebst den ordentlichen Deyträaen , die diese Mit¬
glieder leisteten , haben zwey Ungenannte , der eine 5oo
Gulden WW - , der andere Zo Gulden C . M . dem In¬
stitute zum Geschenke gemacht . Hierzu Verdienen noch sor¬
gende Wohlthäter genannt zu werden:
Herr Bernhard Ritter von Eskeles  eine eiserne Cas-

sentruhe.
Herr Michael Hengelmüller  bestritt alle not .ngen

Verauslagen bey Errichtung der Casse , die Köllen
um das Locale , alle Einrichtungsstücke aus Eige¬
nem , und verehrte die ganze Summe - der Anstalt.

Herr Joseph Grafvon K h e v e n h ül l e r - M e t s ch, k. k.
Kämmerer , 5oo Gulden WW.

Here Peter Grafvon Petrovitz - Armis  eine Staats-
Qblig . von 5oo Gulden zu i pCt . C - M.

Herr Anastasy Margarit,  Hauseigenthümer , eine
gleiche Staats - Obligation.

Herr I . Weber,  Pfarrer zu St . Leopold , räumte das
erforderliche Locale unentgeltlich ein.
Die meisten dieser Manner sind als thätige Men¬

schenfreunde zu rühmlich bekannt , um nicht jede wertere
Anpreisung überflüssig zu macken.

Die Direction dieser Spar - Easie hat fick zur öf¬
fentlichen Bekanntmachung des Lassen - Standes ver«
pflichtet . Schon den 20 - März 1619 legte sie eine deut¬
liche Uebersicht desselben von den Entstehen dem Insti¬
tutes bis zum Zi . December 1819 , zur allgemeinen Ein¬

sicht vor . Nach dieser belief er sich auf 2^ ,567 Gulden
W . W . und 19 . 549 Gulden C. M . Diese , für so kur«
ze Zeit , nichts weniger als unbeträchtliche Summe wur¬
de vom ersten Januar ' bis 20 . Marz fast um die Hälfte
übertroffen . Gibt es einen kürzeren und zugleich gültige¬
ren Beweis für das wachsende Vertrauen , dessen sich
diese Anstatt erfreut ? Auf dem Guten ruht der Segen
des Guten!

Wollte Jemand auch einwerfen , daß Zinsen für s»
kleine Beträge , wie sie arme Leute einlegen können.
nicht beträchtlich auöfallen dürften : fällt man ein schie¬
fes und einseitiges Urtheil . Eben weil arme  Leute Ei-
genthümer dieser Einlagen sind , ist jede , auch noch so
unbedeutende Summe für sie nützlich und wichtig . Dann
sind auch diese Zinsen nur ein Nebenzweck . Man würde
sehr ungerecht handeln , wegen dieser den Hauptzweck
außer Augen zu lassen . Dieser besteht darin , zurückge-
legte Kleinigkeiten der ärmeren Menschengattung zu sam¬
meln - Mehr , als man erwarten möchte » wachsen diese,
zu Zeiten vermehrt , zu eben nicht verwerflichen Beträ¬
gen an — zu Beträgen , die man einzeln  zu Hause,
bey so manchem Reitz , auf Tand , Spiel , Trunk und
Erlustigungen , weggeschleudert haben würde . Und wie
nützlich können diese in vielen Lebenslagen werden ! Möch¬
ten die Hausväter und Hausmütter eine sie gewiß eh¬
rende Pflicht erfüllen , möchten sie ihren Dienstbothen
den Zweck dieser Anstalt gehörig erklären , den Nutzen
derselben begreiflich macken und dadurch recht viel Gu¬
tes stiften . Dadurch würde ohne Zweifel die Zahl der
Bettler , Die Zahl im Atter darbender Dienstkeute , dis
Zahl mittelloser Kranker beträchtlich vermindert werden!

Der Segen der ärmeren Menschheit aber bleibt
den edlen Stiftern und Beförderern dieses gemeinnü¬
tzigen Unternehmens . Möge allen jenes Glück zu Tbeil
werden ; Las edle Handlungen verdienen ! Und hiermit
glaubt man in diesem ö st er r e i ch i sch e n H a u s k a,
l ende  r diesem Institute unter den vielen und vortreff¬
lichen Einrichtungen unsere geliebten Vaterlandes einen
Ehrenplatz einräumen zu dürfen.

I . Fortschritte der Gewerbs - Industrie und des

Handels in dem österreichischen Kaiserthume.

Das Gedeihen und die Wohlfahrt der Industrie ist
die Frucht eines langjährigen Friedens und geordneter
Verhältnisse der Staaten . Wir werden uns bier auf ei-
ne kurze Üversichtdesjeniqen beschränken , was feitden letz-
tenJabren zurBeförderung der Nationalmdustrie und des
Handels in dem österreichischen  Staate aeschehen ist.

Der österreichische Staat , welcher sich in ftinem ge¬
genwärtigen Zustande von dem 42 ° 7' bis zum 51 ° 4'



nördlicher Breite , und vom 25° 56^ bis zum 43 ° N) ' öst¬
licher Länge erstreckt , welcher >n eurem Grenzunffange
von 935 ^ M -nlen einen Flächeninhalt von 12056 geo¬
graphischen Quadrat - Mecken , und eine Bevölkerung von
beylänfig 28 Millionen Einwohnern in sich begreift , mit
deutschen und italienischen Staaten , mit der Schweitz,
Rußland und der Türkey in den vielseitigsten Berührun¬
gen und nachbarlichen Verhälrmffen stehet , einen Mitkel-
punct zwilchen cullivirten uud uncultivirtcn Landern bil¬
det , den rauhen Norden mit Iraliens schönem Himmel
paaret , mehrere der größten schiffbaren Flüsse von Eu»
ropa beherrscht , herrliche altberühnne Seehasen besitzt,
im Wechsel fruchtbarer Ebenen und metallreicher Ge¬
birge , gesegnet mit Producttn aller Art , zum Thril
von arbeitsamen , industriöftn , cu . tivirten zum Theil von
noch bildsamen Völkern bewohnt wird , biethet aller¬
dings eine Mannigfaltigkeit von Quellen des Natio¬
nal - Reichthums dar . welche bey einer weisen Benützung
Stoff in Überfluß in sich fassen , um Landbau , Industrie
und Handel gleich mächtig zu beleben , und selbst die
Wunden langjähriger Kriege zu heilen . Allein , außer
den allgemein bekannten Verhältnissen , welche Una e rn
und Siebenbürgen  mit den dazu gehörigen Ne¬
benländern in staatswirthschaftlicher Hinsicht von den
übrigen Ländern des österreichischen Staates trennen,
Hutten auch die neuerworbenen Provinzen , die L 0 m-
dardie , Venedig , Tyco l;  die LandeStheilc von
O b e r ö ft e r re i ch u - s. w . vor ihrer neuen Vereini¬
gung mit diesem Staate , jede ihre eigenen Handels-
Systeme , Zollverfassungen und Mauth - Cordone . In
diesen Provinzen ist die Gewerbefreyheit eingeführt , in
den alt österreichischen Ländern herrscht noch die Zunft¬
verfassung . Jede Provinz hatte ihr eigenes Interesse , in
allen zusammen stellte sich ein buntes Gemenge verschie¬
denartiger innerer Verhältnisse , Ansichten , Meinungen
und Nanonalcharaktere dar . Man mußte daher vor al¬
lem darauf bedacht seyn , jene Schranken zu durchbohren
und den innern freyen Verkehr,  als die erste
Grundlage zur Widerbelebung der National - Industrie
und zur Vereinigung der verschiedenen Provinzen unter
ein gemeinschaftliches Handels - Interesse herzustellen.

L . Oesterreichische Handels - Marine.

Die österreichische Handels - Marine , welche zwar
schon vorrnahls blühend , am Schluffe des Jahrs I8i5
aber durch die Zeitumstände herabgekommen nur aus
57 patemirten Fahrzeugen bestand , zählte am Schlüs¬
se des Jahrs 1818 , ohne die weit zahlreicheren bey der
Küstenfahrt und Fischerey verwendeten Fahrzeuge und
Barken zu rechnen , 523 Kauffahrteyschiffe , welche zu
ihrer VedienunL und Vertheidigüng 6836 geübte Makro-

fe n und 2269 Kanonen am Borde führen , und zusammen
ii0,445 Tonnen halten . Darunter halten nur 78Schiff«
unter 100 Tonnen , 70 aber über 500 , und 7 über 400
Tonnen . Das Schrff , Capitän Matthäus
C 0 sal i ch aus Fiume,  das größte unter allen , hält
504 Tonnen . Die Parentirung von 48 neuen Kauffar-
teyschiffen wird eben vorgenommen.

Am lebhaftesten ist der Verkehr mit der Levante.
Die österreichischen Seeleute gehören unter die geübtesten
im adnatlschen und mittelländischen Meere . Die Österreich.
Schiffe werden von den italienischen Gcwerbsleuten aus
vielen Gegenden für ihren Verkehr in diesen Gewässern
gesucht , und ihre Affecuranzpramie ist die billigste in
Italien.  Der Küstenhandel Mit Türkisch - Albanien hat
dadurch sehr viel gewonnen , daß ( 1818) zu Gunsten der
dalmatinischen  unv r a g u s a i sch en  Küstenfahrer
die Carbotage - Linie auf d«e ganze Küste von Alba¬
nien  im Einverständnisse mit der ottomannischen Pforte
ausgedehnt worden ist.

Außer der Levante  geht der stärkste Handelszug
nach den italienischen Küsten . Im letzten halben Jahre
waren in den Häfen von Ancona , Rimini  und
G r 0 t t a m a r a 645 , in den Häfen des Großherzogthums
Toscana  486,desKömgreichs beyderS i ci lie n 1248,
Sardiniens  219 , in Malta  61 österreichische Schiffe
rc . eingeiaufen . In Barcello «a  liefen 69 , in Lis¬
sabons , in Tapanmok und Odessa  aber 524
österreichische Schiffe ein.

Wir werden in diesem , wie in den künftigen Jahrgän¬
gen uns r » österreichischenHauskalenders  auf¬
merksame Blicke auf die Industrial - Unternehmungen rn
den letzten Jahren und aus die Fortschritte in einzelnen
Gewerbszrvergkn wenden . Man darf hier nicht außer
Acht lassen -' daß diese letzten Jahre der Gewerbs - In¬
dustrie nichts weniger als günstig waren ; daß Mißjahre
die Consumtion verminderten ; die Gcldverhaltnisse ihr
einen Therl der Capitalien entzogen , und daß die in den
ersten Jahren des Friedensstandes nach einem langwie¬
rigen Kriege verminderte Circulations - Lebhaftigkeit sie
mehr oder weniger lähmen mußte . Diese üblen Einflüsse
verlieren sich jedoch allmählich , und aus dem Drange
der Zeit tritt die Gewerbs - Industrie gewisser Maßen
geläutert und fester begründet hervor . In der allmähli¬
chen Verbreitung einer gleichförmigen Cultur durch die
verschiedenen Provinzen des Kaiserstaates liegt für sie
noch die Aussicht auf eine sehr große Erhöhung und Er¬
weiterung.

L . Dampfschifffahrt in Oesterreich.

Die D amp fschifffahrt,  welche zu denwichtig.
sten Erfindungen unseres Zeitalters gehört , welche be¬
sonders in solchen Ländern wo es Überfluß an Steinkoh-
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len gibt , in der Erleichterung und Beförderung der Com»
municationen vermittels der Flüsse , Canäle und an den
Seeküsten die wichtigsten Vortheile gewährt , kam in der
österreichischen Monarchie im Jahre zur Ausführung.

Zur Beförderung der Dampfschifffahrt in den öster¬
reichischen Staaten wurde beschlossen , die großen Un¬
ternehmungen derselben , seyen es nun Inländer oder
Ausländer , welche sich dazu herbeylassen . nicht für den
ganzen Umfang der Monarchie , sondern nur nach den
einzelnen Hauptströmcn nebst ihren Seitenflüssen , oder
nach bestimmten Richtungen der Seefahrt von einem
PuncLe der Monarchie bis zu einem andern , durch Pri¬
vilegien auf die Dauer von fünfzehn Jahren in der Art
zu begünstigen , daß derjenige , welcher mir einem sol¬
chen Privilegium bethsilt wird , in dem gewählten Um¬
fange und zwar auf dem Hauptstrome binnen einem

Jahre , auf jedem SeitenfinKe binnen zwey Jahren we¬
nigstens ein Dampfschiff nach der , von ihm angezeigten
Art herzustellen , und in Anwendung zu bringen habe,
widrigens das , ihm ertheitte , Privilegium als erloschen
anzusehen ist ; daß , wenn zwey Unternehmer zugleich
um für einen und denselben Umfang ein Privilegium An¬
suchen , die eingelegten Zeichnungen und Modelle ver¬
glichen werden , und wenn sich keine wesentliche Ver¬
schiedenheit in der Verfahrungsart ergibt , von der
Staatsverwaltung entschieden werden soll , wem der
Vorzug zu geben sey ; wenn sich aber in der Wesenheit
Verschiedenheiten ergeben , auch für jede derselben auf
dem nähmlichen Umfange Privilegien ertheilt werden.
ZurVerwatzrung vor Unglücksfällen wurden eigene , auf
chemisch - technische Grundsätze und auf die Rücksichten
der Wasser . Policcy gestützte Vorsichten von der Staats¬
verwaltung vorgeschrieben.

Hiernach wurde zuerst ( 1817) der Großhändler
IohnA l l enin  T r i e ft mit einem Privilegium auf
eine regelmäßige Art mit Dampfschiffen zwischen T r i e ft
und Venedig  in der Art der Packctboote für Reisen¬
de und Maaren zu fahren , betheilt ; welche Unterneh¬
mung nun bereits mit dem besten Erfolge im vollen
Gange ist.

Anton Bernhard et Comp , und der Che v e. «
l i e r St . Leon  haben , jeder für sich , aufihre verschie¬
denen Derfahrungsweisen der Dampfschifffahrt ( 1618)
Privilegien zur Schifffahrt auf der Donau von ihrem
Einflüsse aus Bayern  bis zu ihrem Ausflusse in die
Türkey und auf allen in dieselbe einmündenden Flüssen,
und zwar Anton Bernhard  insbesondere für den
Gebrauch der von demselben erfundenen Schaufelräder
mit beweglichen Parallel - Schaufeln erhalten . Beyde Ka¬
den ihre Probefahrten auf der Donau bereits vorge¬
nommen.

Eine ähnliche große Unternehmung der Dampfschif¬
fahrt auf dem P o ist eben im Werke.

Der Wiener Uhrmacher Anton Lebersorgerhat

eine Vorrichtung erfunden , ohne Anwendung von Lhie-
rrschen und Feuerkräften st -omaufwärts zu fahren ..
Seine Vorrichtung besieht im Wes n - lich ' n darin , daß
das Schiff durch Wasserräder , welche der Strom des
Flusses in Bewegung setzt , ve . mittelst Seile gegen den
Strom gewunden wird . — Er hat nach einer gelunge¬
nen Probefahrt ( 1817) zur B - nützung seiner Erfindung
für alle Gewässer der Monarchie ein Privilegium auf
zehn Jahre erhalten . In dem Frühjahr ? 1819 hat er eine
Fahrt von P e st k nach W i e n mit einer Ladung von
einigen tausend Centnern bewerkstelliget.

U . Das Dampfschiff zwischen Triest und
Venedig.

Wir bestiegen in Triest das Schiff , welches die Größe
und Gestalt einer Brigantine hat . Inder Mitte befindet
sich unter dem Verdecke die Dampfmaschine mit zwey Kes¬
seln . Das durch die Dampfstöße und Commumcationen
in Bewegung gefetzte Kammrad dreht zwey Gründel
mit den außer dem Schiffe angebrachten Ruder - Rädern
welche das Schiff unwiderstehlich vorwärts treiben.

Der übrige Raum des Schiffes enthalt nähmlich die
nobleAbtheilung , das ist in derPuppa (imH ntertheile eine
Kammer für Damen mit sechs Betten , und ein Zimmer
für die Herren mit zwölf Betten , dann folgt eine kleine
Kammer für das Speisegeräche des Traiteurs und das
Behältniß für das Gepäcks der Reisenden . Nach dem
Raume , den die Maschine einnimmt , folgt in der Pro¬
ra ( im Vordertheile ) wieder ein Zimmer für Männer
mit zwökk Betten , und sodann der Aufenthaltsort für
die Schiffsmannschaft.

In der Mitte des Schiffes erhebt sich ein Rauchfang
von Blech , an welchem ein Wetterableiter angebracht ist.
Im Fall eines mitwirkenden günstigen Windes wird ein
Segel aufgezogen . Das Verdeck wird bey Tage mit
weiß und blauen Placken beschattet.

Abends sind im nobeln Appartement die Tische ge¬
deckt , und ein Speisezettel biethct die Auswahl von
Braten , kalter Küche , Wein , Bier und gefällige Er¬
frischungen eines Kaffeh - Hauses.

Die Betten sind Matrazen und Polster , mit wei¬
chem Leder überzogen , und mit seidenen Vorhängen
versehen . Außer den zuerst kommenden , mit den drey«
ßig Betten versehenen Fremden , beheffen sich die übri¬
gen , auf den Sophen , oder auf dem Verdecke zu ru¬
hen , wenn ja die Schlafsucht größer als der Reitz einer
kühlen Nacht auf der weiten See , und eine gesellige
Unterhaltung bey The « , Kaffeh oder Punsch seyn sollte.

Das periodische Geräusch der Maschine ist wie die
Nachbarschaft einer Mühle , angenehm vom Plätschern
der Räder begleitet.

Es war gänzliche Windstille , und das Meer Spie-



gelglatt . Desto muchiger war die Herrschaft der Kunst,
die durch den Kampf die zwey feindlichsten Elemente
in ein Joch zwängte , und an den Fluthenwagen ihres
Triumphes spannte , daß sie wellenpeitschend hinfuhr von
einer Nebelküste zur andern , und Gut und Leben hin«
trug freundlich und sicher von einem Mutterarm der Er«
de zum andern.

Es war ein einziges Gefühl , sich außer allem Schuh
der Elemente bloß im Elemente der Kunst zu befinden,
und doch gab dieß Gefühl ein reineres Schweben und
Schwelgen im unermeßlichen Raum der Himmel und
Finthen umher.

Der Morgen brach heran , und der erste Strahl
zeigte uns den Marcusthurm und die vorliegenden In¬
seln von Venedig.

Ein Bl . ck zurück . Die verlassene Küste und alle
Spur der Fahrt im Blau der Luft und See verschwur,»
den . Nur zwei) lange Reihen Schaum , van den Rä¬
dern des Schiffes geschlagen , zogen unserm Fluge hin¬
terdrein . Wellen und Wanqen küssend fuhren die Mor¬
genlüfte von Osten daher . Man bethete und sang , und
alles grüßte sich mit freudeleuchtenden Augen zum gu¬
ten Morgen . Eines rief das Andere , das und das zu
schauen . Dort ein großes Schiff , dort der Monte Ca-
vallo , dort ein Delphin , der aufschlägt und sprüht.

Nun dampft der frisch geschenkte Kaffeh auf der
blinkenden Tasse des Schiffsjungen : » EsM sei -» com-
vioiaä» ! " Königlicher , als mitten in dieser umstrahlenden
Majestät der Natur , ward kein Frühstück genossen.

Immer sichtlicher schwamm die Inselstadt uns ent¬
gegen , und ein Thurm nach dem andern stieg um den
stattlichen Marcus herum aus der Fluch.

Nun lag der Lido mit seinem Mauerwalle , und
dann das ganze Venedig vor uns . Es war halb 8 Uhr
Abende , als wir von Triest abfuhren - Sieben Uhr schlug
es uns von der Mohren - Uhr des Marcus - Platzes
entgegen.

Anwendung des Gaslichtes in Oesterreich.
Die ersten Versuche über diese vielfach -nützliche und

schöne Beleuchtungsart wurden in dem polytechnischen In¬
stitute in Wien gemacht . Im Sommer 1813 wurde in der
Stadt Wien  ein größerer Deleuchtungsversuch ange¬
stellt , wo zwey Straßen mit fünf und zwanzig Lampen
vier Monathe hindurch ununterbrochen beleuchtet wur¬
den . Diese Beleuchtung entsprach vollkommen der Er¬
wartung , das Licht war sehr rein , und leuchtete beyläu-
stg drey Mabl so stark , als das der gewöhnlichen Ohl-
iampen . Durch diesen Erfolg haben sich Se . k . k. Ma«
j e st ä t bewogen gefunden , zur Einführung der Gas¬
beleuchtung in einem großen Theile der Stadt die nö-
thigen Vorerhebungen uud Anschläge anzuordnen . Die»
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ser Gegenstand wird gegenwärtig von den Behörden
bearbeitet.

Mehrere Privaten haben seitdem diese Beleuchtung
bey sich eingeführt . In Ollmüh  beleuchteten der Land¬
schafts - Apotheker Heer Schrötter  und der Wein¬
händler Herr S e m m l e r ihr Haus . In Brünn,  das
so viele Fabriken besitzt, und in küssen Nähe die Berg¬
werke von O Slovan und Rossilz  mit den vortreff¬
lichsten Steinkohlen sich befinden , wird diese Beleuch¬
tungsart vielleicht späterhin noch größere Fortschritte
machen . Hr . Franz Ludwig zu Reichenberg in
Böhmen  hat mit Anfang dieses Jahres seine Baum-
woll - und Schafwoll - Mascbinenspinnerey vollständig
mit Steinkoklengas beleuchtet ; diese Beleuchtungsart
findet jetzt dort Io viel Beysall , daß sie bereits mehrere
Nachahmer gefunden hat.

Eine große Anlage in dieser Art hat bereits seit ei«
nem Jahre der Herzog von Montfor t in Schönau
bey Wien  Herstellen lassen , durch welche das ganze
Schloß mit mehr als hundert Lichtern beleuchtet wird . In
mehreren Zimmern brennt das Gaslicht aus großen
Hängleuchteru , und verbreitet eine große Helligkeit,
ohne allen Geruch . Der Gasometer ist von Kupfer , und
hat einen Inhalt von acht hundert Kubikfuß.

Der erste Leuchtthurm,  welcher mit Licht aus
Steinkohlengas versehen ist , wurde in der österreichi¬
schen Monarchie errichtet und ist in dem folgenden Ar¬
tikel beschrieben.

O . Der Leuchtthurm in Istrien , der erste in
der Wett , dermit Gas ! erleuchtet wird.

Die Erfindung der Leuchtthürme 'auf dem M ^ere
mag so alt seyn als die Schifffahrt selbst. Man mußte
sehr leicht darauf verfallen , durch d «e Errichtung von
Feuer - Signalen den Seefahrenden in finsteren Näch¬
ten entweder eine Gefahr anzudeuten , di « sie zu mei¬
den , oder aber eine Richtung , der sie zu folgen hätten.
Unter andern war ehemahls der Leuchttburm zu A e-
xandrien berühmt . Die neueren Handels - Nationen ha¬
ben das Beyspielder Alten befolgt , und fast alle Meere
prangen mit Häfen , die mit Leichtthürmen geziert sind,
von deren Gipfel die Flamme von Steinkohlen oder
Qhllampen , dem Schiffer den Weg verzeichnet , den
er einschlagen oder permeiöen soll. Unter die berühmte¬
sten letzter Zeit errichteten Leichtthürme gehörtjener von
Edistone.

Die Geschicklichkeit, mit welcher die vorzüglichsten
Bauverftändigen , die Schwierigkeiten zu bekämpfe»
wußten , indem sie solche Baue auf kleine vom festen
Lande getrennte Klippen , die der hohen Fluth und
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dem stürmischen Meers Preis gegeben find , hergestellt
haben , ist ein Triumph der Srebaakunst.

Ancona war der erste Ort am abrratischen Meere,
der durch dis Freygebigkeit Clemens XII . und seines
Nachfolgers sich eines mit Ohl erleuchteten Leuchtthurmes
rühmen konnte.

Viele andere Hafen unterhielten Laternen , die an
einem Gebäude angebracht waren , andere sind auch ohne
alle Beleuchtung geblieben.

Venedig , welches durch so viele Jahrhunderte das
Meer beherrschte , ließ seine gefahrlicyen Meeresküsten
von der äußersten Spitze des Vorgebirges von Istrien
bis Chiozzia ohne Lenchtchürme.

Triest , welches an dem äußersten Norden dieses
Meeres liegt , und schon zur Zeit Carls VI. , dieses un¬
sterblichen Beschützers des Handels der Nationalindu«
strie und der schönen Künste , als Freyhafen erkläret war,
und die Pforte des österreichischen Seehandels bildet,
konnte sich nicht des Vortheiles erfreuen , aus einem
schicklichen Orte eine Leuchtanstalt hergestellt zu sehen,
eines TheilS wegen der geringen Ausdehnung des städ¬
tischen Gebiethes , anderen TheilS in Ansehung der po¬
litischen Unmöglichkeit , selbe auf beneriantschem Gcbiethe
zu erbauen . Dieses war die Ursache , weßhalb so viele
Schiffe mit reicher Ladung nach langer mühevoller Reise
In geringer Entfernung von dem Hafen zu Grunde gin¬
gen » indem sie entweder an den Küsten Istriens zer-
schallten , oder auf den Sandbänken von G r a do
strandeten.

Die väterliche Fürsorge des weisen Beherrschers des
österreichischen Kaiserreiches für jede Anstalt , die zum
Wohls und besseren Aufblühen seiner Völker beytragen
kann , sprach sich auch in der Anordnung aus — an den
seinem glorreichen Zepter unterworfenen Küsten des
adriatischen Meeres , die erforderlichen Leuchtthürme auf-
zustellen . .

Der erste Leuchtthurm , der dem nach Triest oder
Venedig segelnden Steuermann die äußerste Südküste
vpn Istrien verkünden wird , wird auf der kleinen Insel
Dover , gegenüber von Promontore errichtet werden.
Derjenige , der schon gegenwärtig dem nach Triest steu¬
ernden Schiffer die Beugung bezeichnet , die er machen
muß , um nicht in dem Sande von Grado zu verun¬
glücken , ist bereits auf einer der drey Spitzen von Sal-
vore , genannt xunta üslle Noselie , in einer Entfernung
von 25 italienischen Meilen von Triest . Er wurde im
Monathe März I8t7 zu bauen angefangen , und spen¬
dete in der Nacht des 17 , Aprils 1818 zum ersten Mahle
«us dem adriatischen Meere , was noch auf keinem Meere
geschehen war , Gaslicht , zum Behufs der Schifffahrt.

Auch hier zeigten sich , verschwanden aber bald wieder,
die von einer Vorrichtungsart unzertrennlichen Schwie-
rigkeiten , und die Beleuchtung mit Gas vereinet gegen¬
wärtig vollkommen mit der Zufriedenheit der Seefah¬

rer , auch die ökonomischen Rücksichten der Erhaltung , in¬
dem anstatt des Lcvantinischen Ohles istriamsche Stein¬
kohlen gebrannt werden , und anstatt eines gelblichen
Lichtes ein sehr weißes verbreitet wird , welches m ei¬
nem weit höheren Grade die Fmsterniß besiegt , als das
gelbe und rothe.

Das ganze Gebäude ist au « Quadersteinen erbaut,
die oberhalb der Baustelle gebrochen wurden , es hat
die Gestalt einer Säule mit dem Eapitel , welche auf
einem viereckigen Gokel ruhet.

Die Säule hat 16 Wiener Fuß im Diameter , und
der Ring des Capitels 20 ; eine Schneckensuege , die in
dem inwendigen hohlen Raum der Säule augebracht ist,
führt auf die Ebene des Capitels , auf welcher eine acht¬
eckige sogenannte Laterne von 12 Fuß im Durchmesser,
und 14 Schuh Höhe und dem festesten Gefüge aus Säu¬
len und Qurrstangen von Eis n zusammengesetzt , ru¬
het , welche in der k. k. Gießererey zu Mariazell glück-
Uch zu Stande gebracht wurde , und worin Glas ein¬
gesetzt ist . In ihrer Mitte ist ein messingener Leuchter
ausgerichtet , welcher aus 32 Öffnungen , die in drey
z '. rkelförmigen horizontalen Flachen von abnehmender
Größe angebracht , eben so viel Gasflammen yibt , die
zusammengenommenen einen Lichtkegel von einer Klaf¬
ter m der Grundfläche und 5 Schuh Höhe bilden.

Rund herum um die Laterne , in einer vier Fuß
großen Entfernung von dem Gefüge ist ein eisernes
Geländer geführt , um sicher auf der Gallerte herum¬
gehen zu können.

Darauf ragt ein Arm hervor , um auf dem Stricke
so viel Signale auszuhängen , als Schiffe von dem Wach-
ter in der Entfernung wahrgcnommen werden.

Wenn die Signalistrung Vorgenommen , und auf
dem oberhalb Triest gelegenen Berge Qpschina wider«
holt wird , so kann ein Beobachter auf der Börse die
Kaufleute zu ihrer Beruhigung von der Anzahl der
Schiffe unterrichten , die auf dem Wege sind , in diesen
Hafen einzulaufen . Ein Blitzableiter , der in der Later¬
neobenangebracht ist , schützt das Gebäude vor Gewittern.

Der Mittelpunct des Lichtkegels ist 110 Wiener
Fuß über die Meeresfläche erhaben . Für die Beschiffung
des adriatischen Meeres ist diese Höhe und dieses Licht
hinreichend.

Die Entfernung , in welcher , die Schiffe das Licht
zu sehen nöthig haben , beträgt 25 italienische Meilen.
In diesem Falls trifft die Gesichts . - Tangente von dem
Puncte des Meeres , wo sich das Schiff befindet , dir
Höhe der Säule von Salvore , und der Lichtkegel wird,
wenn die Luft nicht neblicht ist , sichtbar . Es wäre ein
unnützer Aufwand gewesen , wenn diese Höhe wäre
überstiegen worden.

An dem viereckigten Fußgeßelle sind sehr anpasftnd an
dreySeiten desselben die Werkstätten zur Zubereitung des
Gases und das Magazin für die Material - Vorräthe netzß



den Wohnungen der Wächter angebracht ; die Grund¬
mauern desselben umschließen sine Wasser - Cisrerne.

? . Cmiosa ans der Wiener Gerverbs - und

Handelswelt.

Wie viel wk'd jährlich aus Ungern Silber nach Wien

gebracht?

Bloß nach Wien sind in den 5 Jahren 1814 bis
1816 aus Ungern oder vom Auslände ic>Z,o57 Mark Z
Loth in Platten , und an ausgebranntem , gezupftem und
altem Bruchsilber eingeführt worden , außer welchem
die Mauth - Tabellen in den 5 Jahren 1812. bis 1816
unter der Einfuhr noch io . i ?5 Mark i5 Loth an getrie¬
benem , und 491 Centner an geschlagenem Silberaeschir¬
re anführen . Die Ausfuhr an Pagament , ausgebrann¬
tem und gezupftem ck ilb? r betrug aus dieser Stadt in
denselben 5 Jahren 17 Mark 11 Loth , und an glattem ,
getrieben m , vergoldetem u . dgl . Silbergeschirre 4967
Mark 12 Loth u . s . w.

Wie viel erzeugt die österreichische Monarchie Salz?

Dis Salzsudwerke , so wie die Steinsalzgruben,
werden bloß auf ararische kosten betrieben , und daher
wurden in mehreren Pr - -uzen , vorzüglich in Sieben¬
bürgen und Gallizien , reichhaltige Salzquellen verstopft,
um dis Gefalle nicht zu verkürzen . Die berühmtesten
Salinen sind gegenwärtig die österreichischen zu Ischl und
Hallstatt , die salzburgischen zu Hallern , die steyermäc-
kischen zu Aussee , die tyrolischen zu Hall , dieungrischen
zu Sövar , Und die gallizischen an mehr ren Orten.

Die Salzwerke zu Ischl und Hallstadt bilden das
vbcrösterreichische Salzkammergut und haben drey Sud¬
häuser (zu Hallstatt , Ebensee und Ischl ) mit 5 Pfannen,
die Direction hat ihren Sitz zu Gmunden , woüberdieß
so wie zu Isch ! und Laufen , die Salzverpackung und
Spedckion betrieben wird . Hundert Eimer 16 gradiger
das ist 26^ procentrger ) Soole geben zwischen 2 (? /z
und 35 Centner Salz ; zu 44 bis 46 Centner werden
s ' / - Klafter Scheitholz erfordert . Im Ganzen werden
jährlich bey 2,360, <«oo Eimer Soole versotten , woraus
man im Jahre 1817 782,507 Centner Subsalz gewann.

Die Salzwerke im Dürrenderge bey Hallein , die
gegenwärtig unter einem provisorischen JnfpectoraLe ste¬
hen , gewinnen . aus 53 Sinkwerken jährlich gegen
r '/st Millionen Eimer Sülze , woraus im Jahrs I8i7in den
Pfannhausern 200,000 Centner Kickensalz , 100,000 Ct.
Fasfelsalz zu 1 Ct , und 20,000 Et . Fasselsalz zu 2 Ct . ,
zusammen 320,000 Ct . gesotten wurden.

M
Aussee ist der Sitz des steyermärlischen Salzkam¬

mergutes , wo der falzreiche Sandlingberg 2 Pfannenhau»
fer beschäftiget . Aus 575,000 Eimern Sülze gewann man
sonst gegen 190,020 Ct . Sudsalz ; im Jahre 1817 stieg die
Quantität bis auf 265,065 Ct.

Die musterhaft eingerichtete Saline zu Hall in Tyrol
gewinnt jährlich bey 500,000 Ct . für den Landesbedarf,
zum Theil auch für das Würtembergische und die Schweiz.

Sovär im Saroscher ComitateOber»
Unger ns  hat eine seit 1762 vermuthlich durch den Fluß
Toriza ersäufte Steinsalzgrube , und versiebet die aus sel¬
ber gehobene 37 bis zogradige Soole nach Art der Ober-
österreicher . Die Erzeugung beträgt jährlich bey 150,000
Ct . oder darüber , und wird im nördlichen Ungern ab¬
gesetzt.

Gallizien hat am Abhange der Karpathen 26 Salzsie«
dereyen oder Cocturen , welche von den Drohobyezer , Bo-
horodczaner und Kolomeaer Salinen - Jntendenzen ver¬
waltet werden . Diese Siedercyen erhalten ihre Soole
aus dem tiefliegenden Steinsalze . In früheren Zeiten er¬
reichte hier die jährliche Erzeuqung an Sudsalz 6 bis
700,000 nied . österr . Ct . Mangel an Absatz , dessen Ursache
in verschiedenen Umständen gesucht werden muß , hat die-
selbe allmählich auf 5os,ooo Ct . und darunter herab,
gebracht.

Wie viel erzeugt die österreichische Monarchie.
Steinsalz?

Im Jahre 1818 erzeugte Wieliczka  nebst 564
Et - Krystallsal ; noch 1 .097,757 Ct . — Das zweyte wichti¬
ge Bergwerk ist zu Bochnia nächst Wieliczka , wo im
Jahre 1818 260,00s Et . , nähmlich 22,000 Ct . in Stücken
und Formalsteinen , 238,000 Et . in ganzen und halben
Fässern gewonnen wurden . — Ein drittes Werk zu Kaczy,
ka in der Bukowina ist nicht von Bedeutung , da es
jährlich nicht mehr als 4 bis 5000 Ct . erbeutet.

Zusammen sollen die Marmaroscher Salinen jähr¬
lich 8 bis 900,000 Ct . , und davon die Rbonaß ^ ker allein
die -Hälfte zu Tage fördern . Auf fämmtlichen ungrischen
Salinen wurden aber für das Jahr 1819 nicht mehr
als 808,900 Ct . präliminirt.

Die jährliche Erzeugung Siebenbürgens an Stein¬
salz beträgt im Durchschnitte 1 Million Centner , wovon
im Layde 240 bis 260,000 , in Ungern und im Banate
750,090 Ct . consummirt werden . Für das Jahr 1619
sollen 1,013,924 Ct . gehauen werden . Das der Form
wegen unbenutzt bleibende MinuLiensalz soll jährlich bey
600,000' Ct . betragen.

Wie viel bedarf die Stadt Wien jährlich an Holz?
Der Verbrauch an Brennholz beläuft sich in Wien

jährlich nach einem Durchschnitte von mehreren Jabren
aus beyläusig 240,000 Wiener Klafter . Der Bedarf an
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Bau - und Tischlerholz läßt sich nicht genau angeben;
doch weiß man , daß Wien in den fünf Jahren von 1312
bis 1816 bloß an feinen Hölzern zum Einlegen aus dem
Auslande eine Quantität von 511,927 Pfund bezogen
und von solchen Hölzern nur 29,503 Pfund ins Ausland
versendet habe.

Wie viel verbraucht die österreichische Monarchie an
Kaffeh?

Nach den Zoll - Registern würde die jährliche Ein»
fuhr nach einem sechsjährigen Durchschnitte von 1800
bis 1805 , und nach Abzug der Wiederausfuhr , sich auf
2,921,047 Pfund , und im Jahre 1807 nur auf 1,895,975
Pfund (wovon nur H5i Pfund arabischen oder türki¬
schen Kaffeh ' s waren ) belaufen haben — Summen , die
gewiß viel zu gering angegeben sind , wenn man Vage«
gen die wahrscheinliche , immer sehr groß « Zahl der
Kaff h - rinker vergleicht . Hat doch der verzoll e Bet -ag
der Einfuhr in Wien allein von 1812 bis 1816 eine
Summe von 5,727,446 Pfund , und darunter seit Auf.
Hebung des Kaffehverboths im I . I8i5 , 2,o68,3i5 und
im Jahre 1816 :2,045,194 Pfund erreicht , während die
Versendung von Wien nach dem Auslände nicht mehr
als 4So5 Pfund ausmachte.

Wie viel bedarf der österreichische Staat an Zucker?

Der meiste Rohzucker wird nach Wien von Trieft
eingeführt , und dorthin entweder directe von Rio - Ja¬
neiro in Brasilien , oder von Lissabon und London ge¬
bracht . Auch Hamburg liefert in die nördlichen Theile
des Staates Rohzucker . Der jährliche Bedarf der öster¬
reichischen Staaten an Zucker und Syrup mag sich auf
9 bis 12 Millionen Pfund belaufen , worunter indeß
auch bedeutende Quantitäten von rafsinirtem und Can-
diszucker sich befinden , da die inländischen Raffinerien
noch nicht zahlreich genug sind , um den ganzen Bedarf
selbst zu liefern.

Zucker Surrogate in der österreichischen Monarchie.

Nach der Zusammenzählung des Herrn Megerle
von Mühlfeld besitztder österreichische Staat nicht weni¬
ger als 5z verschiedene Pflanzengattungen , welche Zu»
ckertheffe enthalten , nähmlich 11 Vaumgattungen , 12
Wurzelgattungen , die Blatter und Stängel von 8 ver¬
schiedenen Pflanzen , 4 Blumen -und 18Fruchtgattungen.

Wie viel erzeugt die österreichische Monarchie an Ho¬
nig , und wie viel braucht Wien davon?

Den gelammten Honigertrag in allen Ländern schlägt
man im Durchschnitte auf jährlich 55,000,000 Pf . (? )
an . Die Stadt Wien verbraucht sehr bedeutende Sum¬
men , und bezog allein aus Ungern in den 5 Jahren

I8i2 bis i8ik an ungeläutertem Honig 28,585 , und an
geläutertem 514 ^ 99 Pfund.

Wie viel braucht Wien Wachs zu Kerzen?

Wien allein verbraucht jährlich mit Einschluß des
sehr bedeutenden Bedarfes für den Hof und die k. k.
Ämter gewiß bey 5900 Zentner gebleichten Wachses.

<) . Papier - Fabrikation in Oesterreich.

Es ist allgemein bekannt , obwohl nicht immer hin¬
länglich gewürdiget , wie sehr unter der glorreichen Re¬
gierung Sr , Maj . Franz  d e s E r st e n alle Zweige
inländischer Fabrication vervollkommnet wurden , woraus
die wohlthätigsten Wirkungen für die Industrie des Lan¬
des hervorgingen . Es würde eine des erfahrnen Techno¬
logen nicht unwürdige Aufgabe seyn , den Grad dieser
Fortschritte , im Vergleich mit andern Staaten , näher
zu erforschen , das Verhaltniß , in welchem die Fortschritte
der Fabriken und Manufacturen in dem österreichischen
Kaiserstaate zu jenen des Auslandes stehen , auszumit»
teln , und den Standpunct genauer zu bemessen , auf
den sich die Industrie in der österreichischen Monarchie
erhoben hat . Als einen kleinen Beytrag zu diesen interes¬
santen Beobachtungen wollen wir hier , aus der Vergan¬
genheit sowohl als Gegenwart , einige auf den Zustand
der P a p i e r - F a b r i c a t i 0 n in Österreich  sich be¬
ziehende Thatsachen anführen.

Noch vor 20 oder 25 Jahren wurde in den österrei¬
chischen Staaten bloß ordinäres Druckpapier , und die
Mittelgattungen von Schreibpapier verfertiget . Alles fei¬
nere Postpapwr , und selbst feineres Druckpapier bezog
man aus dem Auslande . Man findet in dieser Epoche
nicht selten Anzeigen von Büchern , deren Verleger ihre
Auflage dadurch empfehlen zu müssen glaubten , daß sie
beysehten : auf ausländischesPapier gedruckt.

Die HH . Gräffer und K a ufmann in R an-
nersdorf,  und Herr von Pachner in Klei n - N e u-
siedel  waren die Ersten , welche feinere Papiere über
Vslinformen machten , und überhaupt die feineren Pa¬
piergattungen zu fabriciren anfingen . Die bsy I . Al¬
berti  in den Jahren 1790— 1792 erschienene Quart-
Ausgabe vom Ossia u 6 und S ineds Liedern  war
das erste auf Velinpapier , das in Österreich erzeugt wor¬
den , gedruckte Werk . Seit der - Z - it , als obgenannte
HH . Fabrikanten die Bahn gebrochen , wurden sowohl
von ihnen , als von andern bedeutenden , zum Theil ganz
neu entstandenen Fabriken große Capitalien auf die Fa-
brication der feineren , und Verbesserung der gewöhnli¬
chenPapiergattungen verwendet, um sowohl durch Güte
als auch durch größere Quantität den inländischen Be¬
darf zu decken , und die ausländischen Papiere entbehr-



lich zu machen . D r Erfolg zeugte für den Ernst der
Unternehmung , und lohnte die Bemühung . Bald sahen
wir Zeitschriften , deren Druck auf ausländischem Papier
begonnen hatte , z . B . Sammler , österreichischer
Beobachter,  auf inländischem eben so schön forckge-
druckt ; neu entstehende Zeitschriften hatten schon kein
Bedürfniß mehr , ihr Papier vom Auslands zu beziehen.
Dis schönen Ausgaben in Duodez von Schi l l e r ' s , G ö-
t h e ' s , W i e land ' s und Caroline P i ch l e r 's sä m m t-
li ch en Werken , die von Philipp Bauer  veran»
stattete Sammlung teutscher Dichter , die Hey
Armbrust er  erschienenen Meisterwerke teut¬
scher Dichter und Prosaisten , die Aglaja,
die  T h e a t e r z e i t ung  u . a . m - haben sich selbst im
Auslande , nicht nur in Rücksicht des Druckes , sondern
auch vorzüglich des Papieres wegen , einen Rus erworben.

Durch die B l e i ch a n st a l t e n einiger großen b ö h-
mischen und österreichischen  Fabriken wurde nicht
nur dem Mangel an feinem Materials abgeholfen , son¬
dern sie gediehen so weit , daß Herr Joh . G . Uffen-
heimer (welcher auf seine Bleich - Methode ein aus-
schließendes Privileqium erhielt ) erst neuerlich alle Künst¬
ler öffentlich aufforderte , unentgeltliche Proben aller fei.
neren Papiersorten ( er verfertigt im Ganzen mehr als
200 Papiergattungen ) abzuhohlen.

Diese wichtigen , in rascher Progression herbeyge-
führten Verbesserungen inländischer Fabrikation , haben
in den neuesten Zeiten eine mächtige Förderung dadurch
erhalten , daß M a y l and und Venedig  wieder Be-
standtheile unserer Monarchie ausmachen , und die dort
verfertigten trefflichen Papiergattungen die Masse inlän¬
discher Erzeugnisse vermehren . So ist also Österreich
hinsichtlich feines Papierbedarfs durch inländische Erzeu¬
gung hinlänglich gedeckt ; feine Fabriken geben einer nicht
unbedeutenden Anzahl Menschen eine anständige Ver¬
sorgung ; beträchtliche , sonst in das Ausland geflossene
Summen Geldes bleiben der inländischen Circulation
vorbehacken ; bey den mancherley Begünstigungen , wel¬
che die Staatsverwaltung diesem Zweige der National-
Fabrikation zuwendete , hat die Industrie freyen Spckl-
raum , durch EntröNlung und Vervollkommnung das
Höchste zu erreichen ; und vielleicht ist der Zeitpunkt nicht
mehr ferne , wo das , tonst in Quantität und Qualität
derPapiergattungen von dem Auslands abhängige Oster-
reich , den Nachbarstaaten etwas von seinem Überflüsse
«blaffen kann-

k . Oesterreichische Typographie , oder : Buch¬
druckerkunst.

Unbefangene Leser werden diese hier ausgesprochenen
Ansichten auch ohne unsere Bemerkung als bloße Bruch¬

stücke und Beiträge zu einer Geschichte der Typographie

5y
Österreichs ansehen , die um w mehr einer kritischen Be¬
leuchtung und tiefer dringenden Vervollständigung be.
dürfen , da es sich hier um die Cultur eines Jndustri -' -
zweiges handelt , der zwar in den letzten vier Decennien
in Österreich erfreuliche Fortschritte gemacht har , der aber
m seiner Cultur nicht ft -lls stehen darf , wenn er in je¬
dem seiner einzelnen Geschäftszweige den rühmlichen
Mustern der Engländer , Franzosen und Italiener nach-
erfern will . ^

Wenn die Industrie der Papier - Fabrikation mit
Recht gerühmt wird , so verdient hingegen das Stre-
ben derBuchdruckereyen und Buchhandlun¬
gen Wiens , gleichförmige und schöne Aus¬
gaben zu liefern,  wodurch zur Veredlung der
Papiere  selbst , als auch zur Vermehrung des
Papier bedarfes  ungemein viel beygetragen wird,
gewiß eben so gerechtes Lob.

Obgleich die früheren Auflagen verschiedener Werke
aus den Officinen der verstorbenen HH . Alberti und
Schrambl , so wie noch mehr des (gegenwärtigen k. k.
Regierungsrathes und Direktors der Hof . und Staate
buchdruckerey ) Hrn Vincenz Degen , Edlen von Else¬
nau *) stets ihren Ruhm behalten werden , so wird doch
Niemand den schönen Ausgaben älterer und
neuerer Schriftsteller " ) , aus den Officinen der
HH . Ackermann , Bauer , Gerold , der von Ghelen ' schen
Druckerey , Grund , Ludwig , Pichler , Strauß , Wallis-
hausfer rc- , und der Offiein des hebräischen Vuchdrü-

*) Möchte doch ein Freund vaterländischer Literatur einen Ab¬
riß der Verdienste dieses Mannes liesern , welcher iin vollen
Sinne des Worts der österreichischen Monarchie angehört ( er
ist ein geborner Steyermärker ) ; die vaterländischen Bläiter
wären der schicklichste Platz hiezu.

" ) Hieber gehören z. D . :
Alxinger 's (2 - K . ) sämmtliche Werke . >». Bände . 8. Für Haas

gedruckt bey Bauer.
Bertuch 's (F . I ) Bilderbuch zum Stutzen und Vergnügen der

Jugend . 17 Bände , gr . 4 . Mit 85 » illuminirten Kupfern,
nebst dem Texte hierzu von Funke in eben so viele » Bän.
den . Bey Bauer.

Bibliothek historischer Classker aller Nationen . Bereits über
3o Bände, gr. 8 . Für Härter bey Strauß und Ludwig.

Bürger 's sämmtliche Werke . 8 Bände . 8 Für Anton Doll bey
Strauß.

Collin ' s ( H . v . ) sämmtliche Werke . 6 Lände , gr 8 Bey Strauß.
Funke 's (C . PH. ) Naturgeschichte und Technologie . 7 Bände,

gr . 8 . Für Haas bey Bauer.
Genersich ' s (2 -) Geschichte der österreichische» Monarchie von

den ältesten Zeiten bis zum zweytcn Frieden von Paris
8 Bände , gr . 8 . Bey Bauer.

Geßner ' s und Bronner ' s Werke . 6 Bände . 8 . Bey Bauer.
Goethe ' s sämmtliche Werke 12. Für Annbruster bey Strauß.
Goekhe 's Theater . 12 Bände . 16 . Bey Bauer.
Hand - Bibliothek für National - Ökonomie , Slaatswirthschast

und Finanz - Wissenschaft . >2 Bände , gr . 8 . Bey Bauer.
tt
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ckers Hrn . Anton Schmid , die seit mehreren Jahren ge¬
liefertwurden , den verdientenBeyfallversagen *) . Wenn
man bedenkt , welche große Summen für das hierzu nö-
thige Papier aufgewendet wurden , und daß im nützli¬
chen Streben , etwas typographisch Schönes für Litera¬
tur und Musik zu liefern , die Herren Buch - Kunst - und
Musikalienhändler nicht zurückblieben , also auch einen
großen Bedarf an schönen Papieren benöthigten , so wird
obige Behauptung gewiß bestätiget.

Hauptgolter der Fabel und Mythos alter Dichter » in bildlichen
" Darstellungen . Für Harter , gedruckt bey Strauß-
Herder ' » ( 2 - G . v .) sämmtliche Werke . ^ 2 Bande . 8 . Für Haas

zum Theil gedruckt bey Bauer , zum Theii bey Grund.
Herder ' s ( I . G . v . ) sämmtliche poetische Schriften . 12 Bände.

12 . Bey Bauer.
Hormayr ' s ( Freyh . v .) österreichischer Plutarch . 20 Bände . 8.

Bey Anton Doll.
(6 . 6 .) viLionsrio - itLlisno tecle8ec> s isässeo-

ü -ckisno . ^ tom . 8 . msZK . ? ro » sortsr . ^ 8Usu58.
Kalchberg 's (I . R . v .) sämmtliche Werke . 9 Bande . 12. Bey

Gerold.
Klingemann 'Z ( A .) dramatische Werke 6 Bände , i - . Bey Grund.
Klopstsck'ü (G . F . ) sammtliche Werke . i 5 Bände . 12 . Bey

Bauer.
Klügel ' s (G - S .) Encyklopadie . gr . 8 . Ben Grund.
Kotzebue's (A . v .) Theater . 5/j Bände . 12 . Für Anton Doll

bey Strauß.
Lichtenstern 's (I . M . Freyh . v . ) Geographie des österrre >chi-

schen Kaiserstaales . 3 Bände , gr . 8 . ( 120 Bogen stark) . Bey
Bauer.

Mathiffon ' s (Fr . v ) sämmtliche Werke . 7 Bände . 8 . Für Har¬
ter bey Strauß.

Meißner ' s (A . G .) sämmtliche Werke . 36  Bände . 8 . Für An¬
ton Doll bey Strauß.

Millot ' s ( Abbö) allgemeine Weltgeschichte . Für Härter bey
Bauer , die Fortsetzung von Hormayr bey Strauß.

Hhlenschläger 's (A .) Dramatische Werke . 6 Baude . 12. Bey
Grund . ^

Pichler (Caroline ) sämmtliche Werke . 16 Bände bey Strauß,
die Fortsetzung bey Pichler.

Porträts aller römischen und griechischen Kaiser von Julius
Cäsar , bis Franz 11 . Kupfcrprachtwerk . W -en bey Bauer.

Sammlung der besten teMschen Dichter . Über ivo Bände , auf
Postschreibpapi - r . Bey Bauer.

Sammlung der Meisterwerke teutscher Dichter und Prosaisten.
Für Armbrusier bey Strauß.

Sartorr ' s mahler .sche Taschenbücher . 6 Jahrg . Für Anton Doll
bey Strauß.

Schiller ' S ( Zr . v . ) sämmtliche Werke - In 8 , und . 2 . Für An¬
ton Doll bey Strauß.

Stolberg ' s (Fr . L . Gr . zu ) Geschichte der Religion Jesu Chri¬
sti . i 5 Bände , gr . 8 . Bey Gerold.

Tieck '» ( L.) sämmtliche Werke . - 6 Bände . 12. Bey Grund.
Lverncr ' s (Z .) dramatische Werke . 6 Bände . 12 . Bey Grund.
«Likland ' s (E . M . ) sämmtliche Werke . §5 Bände - In 8 , und

12 . Für Anton Doll bey Strauß.

») Go verdient , um nur ein neueres von einem inländischen
Schriftsteller zu nennen , das Werk -. E u r 0 p e ns U mwäl-
runsskriege von Czösch,  b - y Hrn . Strauß gedruckt»
als «in Mrl - rrwerk der Typographie gerühmt zu werden.

Aber nicht nur bey ganzen Sammlungen , sondern
auch bey Werken von kleinerem Umfange , so wie bey
Zeitschriften ( z - B - der Zeitung für Mode und Kunst,
dem Sammler , der Theaterzeitung re. , dem Conversa-
tion - Blatte ) , ist das Bestreben sichtbar , dieselben durch
schönes Papier und reinen Druck dem Auge gefällig zu
liefern . Es wäre ungerecht , wenn wir hier unter den
Buchhändlern Wiens nicht dem industriösen , zu früh für
den österreichichen Buchhandel verstorbenen Hrn . Anton
Doll das Verdienst nachrühmen wollten , seine Auflagen
(Schiller , Wieland , Meißner , Kotzebue , Hormayr ' s hi¬
storische , und Sartori ' s mahlerische Taschenbücher , den
österreichischen Plutarch re. ) , dem Publicum in schönem
Gewände vorgeführt zu haben . AVer auch andere Buch.
Händler neuerer Zeit , wie die HH . Armbrusier , Bauer«
Beck Gerold , Haas , Härter , Heubner , WalUshausser rc.
haben ihren Geschmack und ihre Achtung für das Publi¬
cum auf eine ausgezeichnete Weise dargethan.

Wenn schon die meisten der in der Anmerkung an-
geführten Sammlungen nur Nachdrücke sind , so gibt es
darunter doch mehrere , welche mit Einwilligung der Her¬
ren Verfasser und Original - Verleger veranstaltet wur¬
den . Es verdient bemerkt zu werden , daß von auSlän«
dischen Schriftstellern , wie z . D . von Goethe , schönere
Auflagen in Österreich als im Auslande gemacht wurden,
daß Mathisson , dessen Werke in Harrers Verlage bey
Strauß gedruckt erschienen , dem Verleger sogar ein bey-
fälligeS Schreiben über die schöne Auflage übersandte.
Man findet hier manche zerstreute Werke zum ersten
Mahle gefamm . lc , und viele gelehrte Schriftsteller de-
Varerlandes prarrgen nicht minder darunter , z . B . Al«
x .nacr , Collin , Kalchberg , Meißner , Car . Pichler rc.
_Bedenkr man ferner , daß Schriftsteller , deren Nah¬
men in der literarüchen Welt geearr sind , oder die nur
einigen Absatz versprachen , für lbre Werke ^geimß Ver.
ftger , und großen chhefts gelchmacksvo le Ausstattung
fanden , so kann man dem Sieben der Buchhändler in
unserer Zeit nach rtwatzB - sse - tM das g- c . chtt Lob nicht
versagen.

Nicht nur bey größeren Sammlungen oder bey mer¬
ken berühmter ausländischer Schriftsteller allein zeigte
sich der Wunsch , etwa » Schönes zu fteft -rn , auch inländi-
sche , wie z. B - Hormayr ' s , Liechtenstcrn ^s , Sarton ' s,
GLatz ' s Werke , die polytechnischen , medicinischcn , litera¬
rischen Jahrbücher rc . wurd - n eben to r in und nett , als
oft sogar splendid gedruckt . Gleiche Sorgfalt wurde auch
auf Taschenbücher und Kalender verwendet , man sehe
z . B . nur die Taschenbücher Aglaja und Selam , die Nie-
d'el ' s'chen Almanache,und Sarlon ' S geg nwarttqen Über,
aus sorgfältig gedruckten österreichischen Hauskaiender-



8 . Sichtliche Zunahme der Literatur und lite¬
rarischen Bildung in Oesterreich *) .

Wie sehr die Zahl der Schriftsteller im österreichi¬
schen Staate im Steigen ist , ergibt sich zrim Thril —
1784 erschien eine ähnliche Schrift ( H . W . Verisch ) die
Wiener Autoren — aus dem eben erschienenen » Verzeich¬
niß der gegenwärtig in und um Wien lebenden Schrift«
steller, " bevorredet von dem um vaterländische Literatur
wirksamen Dr . Franz Sartori,  worin über 5oo auf¬
geführt find , nur in tcutschsr Literatur , mit Auslassung
jener , die in neugriechischer , hebräischer , slavischer , un-
grischer , serbischer , italienischer Sprache geschrieben , und
in der Hauptstadt leben , so wie jener , die sich auf ihren
Schriften nicht genannt haben . Über fünfhundert ! Keine
geringe Zahl.

Joh . Thom . Edl . v. Trattner , 1717 zu Jarmanstorf
in Ungarn geboren , war der erste Hof - und Universitäts-
Buchhändler ; er gründete 1761 die erste Schriftgie¬
ßerei)  in Wien . In seinen Unternehmungen und An¬
stalten , die , in solchem Umfange , bis heute keinen Nach¬
folger fanden , wurde er von Maria Theresia kaiserlich
unterstützt , und als auf seiner Sendung nach Leipzig
1775 die nordteutschen Buchhändler in seine billigen An¬
träge nicht eingingen , wurde er dadurch zum Nachdru¬
cke veranlaßt , und brachte die damahls besseren Schriften
in Österreich in schnellern Umlauf.

Das kaiserl . Hand - Billet Joseph II . über die Preß«
freyheit 1781 erregte die Schreibseligkeit , und verursachte
jenes bekannte unzählbare Broschürenheer über Wien,
das sie ein literarischer Wslkenbruch überschwemmte . Vom
Tage dieser Federnfrcyheit bis Ende August 1782 waren
schon über tausend Heftlein über die verschiedenartigsten
Gegenstände erschienen . Erft mit 1765 hörte diese papier-
ne Fluch auf . Sie vermehrte die typographischen Ge-
burtsftühle , und daraus entstanden 20 Vuchdruckereyrn,
mit 118 Pressen , wovon 31 Trattner allein beschäftigte.
Durch die Lese - und Schrechfreyheit wurde der ganz un¬
bedeutende Buchhandel belebter . Über die ersten Zeit¬
schriften in Österreich ist der Aufsatz im vorigen Jahr¬
gangs 1820 dieses öfter r . Hauskalenders  enthal¬
ten . Im Jahre 1777 gibt de Luca 's gelehrtes Österreich
56 Schriftsteller in Wien an , in ganz Niederösterreich
76 , wovon 5 Weltpriester , 16 Ex -Jesuiten , 3 Mönche,
9 Piaristen und 40 Weltliche waren . Die Gesammtzahl
der i777 lebenden Schriftsteller in den k . k. Staaten
(Ober - und Nieder - Österreich , Bayerisch - Österreich,
Vorder - Österreich , KärnLhen , Krain , Sreyermark,

») Aus dem' literarischen Anzeiger des um Österreichs Literatur
betriebsamen Hrn . Mich - Schmidl,  von dem auch der Aufsatz
über die Zeitungen und Journale im Jahrgänge 1820 dieses
Hauskalenders war , welchen der Herausgeber dieses Kalenders
blosr mit den nöthigen Berichtigungen verseben batte.

Böhmen , Mähren , Schlesien , Tyrol , Ungern ) war - 85,
und mit den Ausländern in Österreich 457 , davon roi
geistlichen Standes , r36 Weltliche . Meusel  in seinem
gelehrten Tcutschland , 5. August , 8c»5 gibt Ende iLoS,
in Wien lebende Schriftsteller 385 an . Denis  führt in
seiner Buchdruckergrschichte Wiens 832 Werke von i,s6-
bis 1660 , in Wien gedruckt auf.

Gegenwärtig sind in Wien außer der Normal - Schul-
Buchhandlung zz Buchhändler , 5 offene Verlagöver-
kaufgewölber hiesiger Buchdruckereyen ; 25 Buchdrucke-
reyen außer der Aof-  und Staätsdruckerey ; von Leih-
Bibliotheken drey allgemeine und 1 geistliche ; 16 Kunst -,
Musikalien - und Landkarten - Handlungen ; 11 lytho»
graphische Anstalten ; 7 Schriftgießereyen ; 52 Buchbinder.

1257 stiftete Kaiser Friedrich II . eine Trivialschule zu Wien.
1348 wurde die hohe Schule zu Prag von Kaiser Earl

IV . gestiftet.
i565 legte Herzog Rudolph IV . Len Grund zu der ho«

hen Schule in Wien.
r384 gab Papst Urban VI . das Diplom zur Gründung

des theologischen Studiums in Wien . und Herzog
Albert III . ertheilte der Wiener Universität die Sta«
tuten und Privilegien.

1389 legte König Sigmund die hohe Schule zu Ofen an.
1435 gründete Joh . v . Gmunden die Universitäts - Biblio¬

thek in Wien,die i745größtentheils derHof -Biblio«
thek zugetheilt wurde.

1465 gab Papst Paulus II . dem König Mathias l . das
Diplom zur Errichtung eines Geueralsrudiums in
Ungern.

1 ^70 Buchdruckerey zu Ofen errichtet durch And . Heß,
von Math . Corvinus aus Italien berufen.

-Buchdruckerey zu Mayland durch Ant . Jarotus.
1475 Buchdruckerey in Prag.
1482 erschien das erste in Wien gedruckte Buch , ein lo¬

gisches Compendium : 'llrgctstus clistinotioinirll äobsrni
Nie/or ( «ZO vrllicus , Meyer , sagt der Verf . inder
Vorrede ) 4 andere in diesem Jahre gedruckte Werke
sind noch bekannt , wahrscheinlich sämmtlich von einem
ziehenden Buchdrucker . .

i486 Buchdruckerey zu Brünn in Mähren durch Conrad
Rahel und Matth . Princlein.

i486 Buchdruckerey auf der Altstadt zu Prag.
1 ^92 Erste bleibende Buchdruckerey in Wien durch Joh.

Winterburger , bey dem der Ofner Buchhändler
Feger 1494 , wie der Qlmüher Bernhard Melipola
i5o8 drucken ließen.

1495 legte Kaiser Maximilian I . den Grund zu der Hof-
Bibliothek in Wien.

1497 ließ Conrad Celtes Protucius , als der erste bekannte
Buchhändler in Wien , den Maximilian dahin von
Ingolstadt berufen hatte , bey Winterburger drucken.

Z *



r4yy Buchdruckerey in Ollmütz m Mähren durch Con¬
rad Baumgartcn.

r So , erste gelehrte Gesellschaft in Wien von G . Tauftet
Colin ' t gestiftet.

z5o8 gelehrte Gesellschaft in Ofen.
»528 Erste Censtrr - Vorschriften in Wien , erneuert von

Ferdinand I55i.
,5zy Buchdruckerey in Kronstadt in Siebenbürgen durch

Joh . Honter.
»544 Errichtung des Gymnasiums zu Kremsmünfter.
,55o Buchdruckerey in Hermannstadr in Siebenbürgen.
iS5ü stiftete Kaiser Ferdinand ! . die Aerdinandische hohe

Schule zu Prag ; auch wurde das Altstädter Gym¬
nasium errichtet.

»558 legte derselbe den Grund zu dem k . k . Münz - Ca-
binett in Wien.

-Buchdruckerey zu Innsbruck in Tyrol durch Rup.
Heller.

i56o entstand durch den Jesuiten Hurwd Perez die Cle-
mentinische Bibliothek §u Prag,

ise ĵ Erster Buchdrucker Zach . Bartsch in Gratz.
,566 Errichtung der Schulen zu Olmütz durch den Bi¬

schof Pruss nowskn.
,57s Gymnasium zu Grätz.
,576 Anfang des Olmützer Lyeeums.
— Buchdruckerey zu Laybach in Kram durch Johann

Mannel.
»578 die drey unteren Schulen zu Brünn ; 1589 die

vier , und i5y5 alle sechs lateinischen.
,58o Gymnasium zu Krems ; 1637 Lyceum.
t58 (r Lyceum zu Grätz.
i5go Gymnasium zu Kommothau in Böhmen.
I5yl Buchdruckerey zu Lemberg in Galizien durch Mat¬

thias Garvolinus.
i6oy Gymnasium zu Preßburg.
1614 - zu Görz.
1618 - L» Triest.
»624 stiftete der Card - Friedr . Borromäus die ambro-

sianische Bibliothek zu Mayland.
i63 » gründete Anton Wolfrath , Bischof zu Wien , die

bischöfliche Bibliothek daselbst.
i6z5 Universität zu Tyrnau ; 1777 nach Ofen verlegt.
1626 Gymnasium zu Leitmeriß von Kaiser Ferdinand U.
- - zu Königgrätz.
-Lyceum zu Klagenfurt.
»640 Gymnasium zu Leitomischel.
,653 - zu Horn.
lvS4 - zu Raab.
»657 Lyceum zu Caschau.
1609 - zu Linz.
1672 - zu Innsbruck.
1691 - zu Klausenburg.
I7o4 Akademie der bildenden Künste inWun durch Kai¬

str Joseph I.

I7i8 Astronomisches Conservaksrmm in Wien.
1732 LöwenbukgilcheS Collegium in Wien.
1740 wurden die in Wien bestandenen , geschrieben auS-

gegebenen Zeitungen verbothen.
1745 Erste Vorlesungen über Experimental - Physik in

Wien vom Jesuiten Franz ; in Prag von Johann
Anton Srinci.

-Errichtung der Therestanischen Ritter « Akademie;
1784 von Joseph H . aufgehoben , 179? von Kaiser
Franz wieder hergestellt.

i ? § 6 Errichtung der zweyten gelehrten Gesellschaft zu
Olmütz , gestiftet von Freyh . Jos . v . Petrasch.

1747 Erste gelehrte Monathschrift in Österreich durch
diese Gesellschaft.

1748 Gründung der Bibliothek am k . k . Theresianum in
Wien.

1753 Erbauung des neuen Universitäts ' Gebäudes m
Wien.

1754 Errichtung der orientalischen Akademie in Wien.
i? 55 Erste gelehrte Zeitung in Wien.
»760 Versuch zu einer gelehrten Gesellschaft in Wie»

von Freyh . v . Riegger.
1762 Gymnasium zu Ludweis in Böhmen.
1763 Einsührung des politischen Studiums auf der Uni¬

versität zu Wien durch Sonnenfels.
-- - der Bergwerks - Wissenschaften zu Schem-

nitz und Prag.
1764 Erste Wochenschrift zu Wien ; die Welt.
-.— - Gründung der k. k . ökonomischen Gesell¬

schaft in Wien.
1766 Ökonomische Gesellschaft z« Prag.
177» Gründung der k. k . Normalschule in Wien.
- - erschien die Buchhändler - Ordnung , I8v6die

neue bestehende.
»774 Errichtung des ersten öffentlichen Lese - CabinetS

in Wien durch Bianchi.
»776 Universität zu Lemberg in Pohlen.
- - Einführung einer neuen Universitäts - Bib¬

liothek in Wien , durch die Jesuiten - Bibliothek
Gschwindische , Windhagische und ( i764 ) die ökono¬
mische Büchersammlung der Stände.

»777 Universitäts - Bibliothek zu Prag zum öffentlichen
Gebrauche.

»784 die Josephinisch - medicinisch - chyrurgische Militär-
Akademie.
Was von da bis auf die Errichtung der National-

muiaen in Ungern , Böhmen , der Steyermark , auf die
Gründung des politischen Instituts in Wien ik »5 , und bis
jetzt zum Besten der Wissenschaften und Künste und
für literarische Bildung geschah , ist zu bekannt , al ^ daß
es einer erinnernden Aufführung bedürfte , und ist sich
darüber leicht aus den Annalen der oft erreich.
Literatur , der Wiener Literatur - Zeitung
denvaierländischenBlätter  n Rarhs zu erhöhten.



Das allgemeine Anfrage - und Auskunfts-
Comptoir in Wien.

Die Reichhaltigkeit des Intelligenz - Blattes der
Wiener - Zeitung in Anfragen um die verschiedensten Be»
dürfnisfe des gesellschaftlichen Lebens , und die Ausbie-
thungen und Anträge der mannigfaltigsten Art reichen
wohl hin , das Bedürfniß einer Anstalt zu begründen,
die dem Anfrager wie dem Anbiether gleiche Befriedi¬
gung gewährt , welche in tausend Anliegen schnelle und
wirksame Hülfe leistet , und so die bürgerliche Existenz
erleichtert.

Ohne auf ähnliche Institute in Baris und London
zu blicken , wollen wir bloß die Localität Wiens betrach¬
ten , und aus dieser , wenn nicht sogar die Nothwendig-
keit , doch gewiß den großen Nutzen eines Anfrage - und
Auskunfts - Comptoirs darchun.

Wien , eine Stadt Mit wenigstens 250,000 Einwoh¬
nern , der Mittelpunkt , (die Residenz ) einer an rg Millio¬
nen Einwohner zahlenden Monarchie . die teutsche Haupt¬
stadt eines Reiches , dar nebst den Teutschen mehrere
Millionen Italiener , Slaven , Ungern rc . begreift , der
Sitz eines zahlreichen , mächtigen , und in allen Pro¬
vinzen begüterten Adels , der Vereinigungsort aller der
Hofstellen , welche auf die Länder Österreichs wirken , der
Zusammenfluß ansehnlicher Gesandtschaften , beynahe
aller europäischen Höfe , em Sammelplatz immerwährend
aakommender und abgehender Fremden , der vorzüglich¬
ste Punct der Handels - und Wechselgeschäfte , des künst.
lerischen und wissenschaftlichen Lebens Österreichs , mit
53 (34 ) weitläufigen Vorstädten ist allerdings ein Gegen¬
stand , der einer wohlverdienten Beachtung würdig ist,
wenn es sich darum handelt , einem Fremden oder einem
Provinz - Bewohner über seine Fragen genügende Aus¬
künfte zu ertheilen . Sehr schwer wird Sieß , wenn dieser
der teutschen Sprache nicht mächtig ist , wie viele Ita¬
liener , Ungern rc. oder wenn er gar keinen Bekannten
in Wien hat , der ihm hülfreich an die Hand geht . Aber
selbst dann , wenn er auch der teutschen Sprache kundig
-ft , wenn er auch Bekannte hat , die ihm Anweisungen
ertheilen möchten , wie oft ist dieß auch möglich ? In der
Regel weiß der Beamte wenig von den Geschäften des
Kaufmanns , der Soldat wenig von der Büreaucratie,
der Kaufmann selten etwas von den Geschäften des
Beamten , der Fabrikant meistens nichts von den wissen-
schaftlichen , der Künstler nichts von den militärischen Be¬
dürfnissen rc. , und so geht es ins Unendliche fort . Da
wir bisher keine Anstalt besaßen , die allen den Forderun¬
gen der verschiedenen Stände und Erwerbsarten Genüge
leisten konnte , so mußte man sich jener HülfSmittel be¬
dienen , die wenigstens in so fern aushelfen konnten , als
sie über diesen oder jenen Gegenstand handelten , und in
so fern sie mehr oder minder vollständig und zweckmäßig

H*
Äbgeftlst und eingerichtet waren . Man wetfe nicht M,
daß es in Wien Lohndiener gebe , welche allenthalben
Bescheid wüßten . Wer sich dieser je bedienen mußte,
wird von der Unzulänglichkeit derselben überzeugt seyn-
Schneider , Schuster , Friseure rc . wissen sie wohl zuzu-
bringen , aber fragt man sie , was gibt es in Wien für
Merkwürdigkeiten , oder welche sind die vorzüglichsten
artistischen oder wissenschaftlichen Anstalten , oder an wel¬
che Stelle soll man sich in dieser oder jener Angelegen¬
heit wenden rc . ? da steht der Mann , und glaubt kaum,
daß man teutsch gesprochen habe . Es ist wahr , man wird
in Wien nicht von der Zudringlichkeit dienstfertiger Ci-
ceronen gebrandschatzt , die in dem kleinsten italienischen
Städtchen ft-r die Hülseleiftunz bey dem ersten Tr tte
aus dem Wagen mit einigen Soidi 'S honoritt zu wer¬
den verlangen , aber dafür ist auch der vcrmögliche Fremde
oft in der Verlegenheit , mit all seinem Gelds in Wien,
weder befriedigende Ausrichtung seiner Ge ' chäfte , weder
Genuß noch Vergnügen sich verschaffen zu können.

Man sieht daher wohl , daß ein Anfrage - und Aus-
kunfts - Comptoir ( wenn es seinem Zwecke entsprich ^ ,
unter jene Institute gehört , welche ungemein zum leich¬
ten Verkehr im bürgerlichen Leben beytragen , und das
oft das einzige übrige Aushülfömittel bleibt , wenn es
sich darum handelt , irgend eine nochwendige Auskunft
inne zu werden , oder sich etwas zu verschaffen.

Eine solche Anstalt unter dem Nahmen : Allge¬
meines Anfrage - und Auskunfts - Comptoir
besteht nun seit i . Juch 1819 in Wien , unter der Direk¬
tion des Herrn Baron von Steinau und des Herrn
Joseph Jüttner.

Die vorzüglichsten Puncte seines Geschäftskrei¬
ses sind:

t ) Local - Auskünfte über Behörden und Beamte,
in Wien und allen k. ? . österreichischen Staaten ; über-
hier anwesende Fremde , In - und Ausländer , überDoc-
toren juri » 6t Mfäicinsej Künstler , Wissenschafts - uud
Kunstlehrer , Professionisten , Handlungen , Fabriken,
Niederlagen , ihre Vorsteher in Wien , seinen Umgebun¬
gen , und den wichtigsten in den Provinzen.

2 ) Über alle in den k . k . österreichischen Staaten
sich befindende öffentliche Lehr - , Erziehungs - , Dildungs -,
Wohlchätigkeits - und andere Wissenschafts - und Kunst«
anstalten ; ihre Vorsteher , Directoren , Professoren,
Lehrer und Lehrerinnen , Mitglieder rc.

3) Über hiesige Staats - und Privat - Merkwürdig¬
keiten ; über Anstalten aller Art , und ihre allgemeinen
Verhältnisse und Einrichtungen ; ihr AufstchtS - Perlo»
nale , und ob , wann und wie sie gesehen werden können.

4) Über Wohnungen , Magazine , Gewölbe , Stal¬
lungen , Remisen rc. , sowohl in der Stadt und Vor¬
städten , als auch wegen Sommerwohnungen auf
dem Lande — sammt ihren Preisen ; wobey die Herren
Bestandverlasser höflichft eingeladen werden , dieselben



genau vormerken zu lassen , damit der Suchende einen
bestimmten Ort weiß , wo er ohne Zeitverlust über alles
genaue Auskunft erlangen , und desto freyer wählen
kann , und der Verlasser Gelegenheit habe , selbe desto
sicherer und schneller an Mann zu bringen.

5 ) Über Dienstsuchende und Dicnstgebende , Erzieher
und Erzieherinnen , Privat - Beamte , HandlungS - und
andere Subjecten , Hans Officiere ; c . , zu welchem Zwecke
sich jeder Theil vormerken lassen kann.

6) Über HandlungS - , Kunstunternehmungs - und
alle , wie immer Nahmen habende Compagnie - Geschäfte.

7) Über Verkauf - und Pachtanschläge aller Gat¬
tungen Realitäten und Maaren , nebst Preis - und
Werthangaben.

8) Über Darleihen auf Hypotheken und Waaren re.
9) Über Häuser - Inspektion , Administrationen und

Revisionen w . , die man auch nach Beschaffenheit der Um¬
stände selbst übernimmt.

10) Über , in den k . k. Staaten erzeugte Natur-
und Kunst - Products alter Art , für Käufer und Ver¬
käufer.

11 ) Über täglich hier ankommende und abgehende
Fahrgelegenheiten , als : Postwagen , Landkutscher u . s. w . ,
ihr Aufenthalt und ihre Preise.

12 ) Über Abschreiben und Übersetzen alter und neuer
Sprachen.

Überhaupt über alle jene , wie immer Nahmen ha¬
bende Gegenstände , die Jedermann zu wissen erlaubt sind.

14) Um den Zweck dieser Anstalt desto gemeinnützi¬
ger zu machen , erbiethen sich die Unterzeichneten auch
über obengenannte Gegenstände , in Portosreyen Brie¬
fen , und gegen Übermachung der im Preis - Tarif no-
tirten Auskunftsgebühr , unter hier angezeigter Adresse,
von dem gesummten Jnlanhe , in jeder allgemein gang¬
baren Sprache , gehörige und prompte Auskunft zu geben.

Preis - Tarif  über vorkommende Anfragen , Aus¬
künfte , und der etwa dadurch vermittelten Geschäfte.

Einschreibgebühr.

W - W.

Für jeden , der sich oder etwas vormerken läßt 1 fi . - kr.
Für jede Auskunft mit kurzer schriftlicher Notiz —- - 20
Für jede Auskunft in portosreyen Briefen . 1 - —
Für längere geschriebene Auskünfte nach Ver-

hältniß . . . —- , —.
Honorar  Hey dadurch zu Stande gebrachten

Geschäften
1) Bey obgenannten Dienstsuchenden und

Dienstgebenden,von der einjährigen Be¬
soldung . pCt.

2) Bey Wohnungen , Magazinen , von einem
halbjährigen Zinsbeträge . . . r pCt.

Z) Bey Käufen , Verkäufen , Pacht - ConLraeten,
Compagnie - Anträgen , Darlehen re . ,
von dem abgeschlossenen Contracte . ' / , pCt.

II . Wiffenswürdigkeiten von Wien.

Wien,  in Niederösterreich , liegt auf 34 Gr . 2 M.
3o S . östl. L . , und auf 48 Gr . 12 M . 36 S . nördl-
Br . , auf einer kleinen Anhöhe am südlichen Ufer der
Donau . Tue Vorstädte  Wiens liegen wie in einem
Zirkel rings um die Stadt , und sind von außen durch
die sogenannte Linie  eingeschlossen , welche aus einem
Graben und einem 12 Fuß hohen gemauerten Walle be¬
steht . De ? Umkreis  um alle Vorstädte beträgt 13,800
Klafter , oder ungefähr vierthalb teutsche Meilen . Die
Stadt Wien Hst 1,376 Gebäude und Häuser  aller Art,
jedoch ohne dis Kirchen ; dis Vorstädte ungefähr 5,800.
Den Ertrag der Hausmiet h en Wiens  kann man
gegenwärtig füglich auf jährliche 10 Millionen Gulden
anschlagen.

Der größte europäische Fluß , die Donau,  welche
aus Schwaben , Baiern und Österreich herunter strömt»
theilt sich eine Stunde ober Wien , bey dem Dorfe Nuß¬
bors , in mehrere Arms , welche sich jedoch alle , eine
starke Stunde unter der Stadt , wieder in einen Strom (
vereinigen . Der größte dieser Arme fließt eine halbe
Stunde von der Stadt nordwärts derselben vorbey;
einer von den kleineren geht zwischen der Stadt und der
Vorstadt Leopoldstadt durch , und diese müssen alle , so¬
wohl abwärts als aufwärts bey Wien vorbeygehenden
Schiffe befahren . Die Hauptbrücke , welche von der Stadt
nach der Leopoldstadt führt , heißt die Ferdinands -Brücke.
Nebst dieser ist noch eine Brücke bey der Roßau , eine
dritte bey den Weißgerbern , und eine vierte zu Erd¬
berg übe ? den Fluß gebaut.

Das Flüßchen , die Wien,  entspringt drey Meilen
außer der Stadt , m dem sogenannten Wienerwald,
kömmt von der Südseite durch die Vorstädte herein , wo
sie einige Mühlen treibt ; geht dann eine Strecke über
die Esplanade , wo einige Brücken darüber gebaut sind,
und ergießt sich zwischen der Stadt und der Vorstadt
der Weißgärber in die Donau.

Der Alserbach  kömmt aus dem Gebirge hinter
Dörnbach , und fließt" zwischen den Vorstädten Alftrgasse,
Lichtenthal und Roßau Lurch in die Donau.

Die p h ysische  Lcrg § v sn Wien  ist sehr gesund,
und dis Gegend ringsum schön , fruchtbar und mahlerisch
abwechselnd . Es sind wenige Hauptstädte , die ihr hierin
gleich kommen . Gegen Norden hat es die mit schatten¬
reichem Gehölze bewachsenen Inseln , der in mehreren



Armen sich vorbey schlängelnden Donau ; gegen Westen
den schönenAnblick des , mit seinen Gebäuden gekrönten,
Kahlenberges , von dem sich eine Kette mittelmäßiger,
mit schmuckem Grün bekleideter Berge gegen Süden hin
zieht ; gegen Osten eine fruchtrerche , weit ausgespannte
Fläche nach dem gesegneten Ungern ; gegen Süden einen
durch abwechselnde Scenen von Hügeln , Vertiefungen,
Landhäusern und Fluren begränzten Horizont . Der beste
Standpunkt um die ganze Stadt sammt allen Vorstäd¬
ten , so viel als es möglich ist , mit einem Blicke zu über¬
sehen , ist die Terrasse vor dem oberen Belvedere , von
welcher Ansicht auch ein illuminirter Kupferstich existirt.

Um aber Wien mit seinen Umgebungen und der
ganzen umliegenden Landschaft vollkommen zu über¬
schauen , muß man auf den S t e p h ans t h u r m oder
auf den Kahlenberg  steigen : von diesen beyden
Punkten ist die Aussicht überraschend groß.

Die eigentliche Stadt Wien hat eine ovale Gestalt,
und rings um dieselbe läuft der stehen gebliebene innere
Wall , gewöhnlich die B a st e y genannt , welcher von nun
an bloß als Spaziergang dient , auch deßwegen an meh¬
reren Abtheilungen mit Baum - Alleen bepflanzt ist.

Thore  hat die Stadt jetzt zwölf , worunter acht
größere und vier kleinere ; die größeren sind : i . das
Burgthor ; 2 . das Schottenthor ; 5 . das Neuthor ; 4 . das
Rolhenthurmthor ; 5 . das Studenthor ; 6; das Kärnthner-
thor ; 7 , das F r a n z t h 0 r , seit 1802 , und durch das¬
selbe dürfen Wagen bloß in die Stadt h e r e i n fahren,
so wie sie seitdem durch das Kärnchnerthor bloß h i n-
aus ' ähren dürfen ; die kleineren : 8 , das Mauththor,
y . das Sü - anzelthor , ro . das Fjscherthor , 11 . dasIoseph-
stadterrhor , 12 . das Seilerthor , und d .ese beyden letzteren
nur für Fußgeher . Durch das Burgthor  geht der
Weg nach Baiern und dem we stlich en Teutsch«
land ; durch das Kärnthnerthor nach Inner-
Ost e r r e l ch und Italien ; durch das Stubenthor
nach Ungarn und der Türkeyzdurch das Rothen»
tyurwthor nach Mahren , Böhmen und dem
nördlichen Europa.

T » c Zahl der größeren und kleineren Gassen  in
der Stadt Wien beträgt no . Offemliche Plätze hat
die Stadt acht größere , und etwa z^hn kleinere . Pfar¬
ren  in der Stadl sind 9 . Mönchsklöster,  in der
Stadt sind 6 . Nonnenkloster  ist das einzige jenes
der Ursulinnerinnsn.

65

Die heutigen Vorstädte Wiens  bestehen eigent¬
lich erst seit dem Jahre r68tj,und wurden nurallmählig
angelegt . Die um alle Dorstadts gezogene Linie hat , 1.
Thore oder Ausgänge . Diese Linienthore snd nach der
Reihe von Osten gegen Westen auf dem rechten User der
Donau : 1 , die St . Marxer Linie ; 2 , die Favoriten
Linie ; Z . die Matzleinsdorfer Linie ; 4 . die Schönbrunner
Linie ; 5 . die neue Linie ; 6 . die Mariahülfcr Linie : 7 , die
Lerchenfelder Linie ; 8 , die Herrnalser Linie ; 9 - die Wäh¬
ringer Linie ; 10. die Nußdorfer Linie ; und endlich n.
die Tabor - Linie auf dem linken Ufer der Donau.

Die V 0 r st äd t e sind an der Z a h l v i e r und
d r e yßi g . Sie liegen wie in einem Zirkel um die ganze
Stadt herum , und zwar ungefähr in solgenderOrdnung,
wenn man die Richtung von Osten nach Norden , Westen,
Süden bis wieder nach Osten nimmt : i . Jägerzeil ; 2.
Leopoldstadt ; 3 . Roßau ; 4 . Althanischer Grund ; 5 . Lich¬
tenthal ; 6 . Michelbairjscher Grund ; 7 . Himmelpfort
Grund ; 8 . Thury ; 9 . Alservorftadt ; 10 . Breitenseld;
n . Iesephstadt ; 12 . Altlerchenfeld ; r 5 . Strozischer Grund;
i 4 - St . Ulrich oder Platze ! ; »5 . Oberneustift ; 16. Neu¬
bau ; 17 . Spitelberg ; r8 . Laimgrube ; 19 . Windmühle;
20 . Mariahülfcr . Gumpendorf ; 22 . Magdalena Grund;
25 . Margarethen ; 24 . Hundsthurm ; 20 . Hungelbrunn;
26 . Laurenzer Grund ; 27 . Matzleinsdorf ; 28 . Schaumb.
Grund . 29 Nicolsborf ; 5o . Re >.mprechtSdorf ; 5 i . Wieden ;
52 . Landstraße ; 5 Z. Wcißgerber ; Z4-Erdberg .Älle diese Vor¬
städte bestanden im Jahre 1766 aus 5,190 Häusern ; jetzt
aus ungefähr 5 ,600 ; auch wird noch stark gebaut -Sie sind in
drei ) und zwanzig Pfarren eingetheilt , und haben 5 <r
Kirchen , 6 Mönchsklöster und 2 Nonnenklöster . Es sind
mehrere prächtige Palläste , viele schöne Privat Häuser,
und große angenehme Gärten in denselben . Die schö n«
st en und gesündesten  Vorstädte sind , die Landstraße,
die Wieden , Mariahüls , die Jöfephstadt , die Wahrin-
gergasse , die Leopoldstadt , die Alsergasse.

Der nächste Sr azieraang an der Stadt ist die B er¬
st e y . Das G l a c r s oder de E S p l a n a d e um die Stadt
war ehedem ein wüster,  wilder Platz , voll Schutt,
Sumpf und Morast , ohne bestimmte Wege weder für
Fußgänger , noch s » r die Fuhrwerke . Kaiser Joseph H.
ließ den ganzen Platz reinigen , ließ Chausseen für die
Wagen , und eigene brette,  bequeme Wege für die Fuß¬
gänger anlegen , und dieselben rm Jahre »78 » auch rmb
Baum - Alleen bepflanzen.
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